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Reisbeſchreibung

In Indien .
N Dias erſte Buch.

Don dem Weg welchen man von Ipalkan nach Agra, und von dar

nach Dellly und Gehanabat , alda jetzo des groſſen Mogols
Hof; wie auch nach den Höfen der Koͤnigen von Golconda und

kan .
Viſapour ,und an viel andere Ort in Indien zu reiſen / nehmen

2 K . . : . . — . . . .

1
Das J . Capitel .

Weg vonIſpahan nach agra durch Gom¬

ron , da inſonderheit von derSchiffahrt
von Ormus nach Surate Meldung be¬

N N dieſer Reisbe¬
0 ſchreibung in In¬

dien wil ich ein glei¬
che Ordnung hal¬

ten / wie in meinem

9 Tractat der Reiſen

1 Sin Perſten beſche¬
5 0 hen / und von dem

25 1 8 l 2 Weg von Iſpahan
nach Dehly und Gehanabad , alda diz mal der

3 . Groſſe Mogol ſein Reſidentz
hat

/ den Anfanz
be machen. 5 78 eee 55
dada ſeen

Obmwol Indien mit dem Köngreich Per¬

ee 8 mehr als 400 . Meilen von dem groſſen
ee

dies an die bange Kerken der Berge mitten

0 Aſien von dem Midergangbis zu Aul¬

ode Gebendevon den Alten der Berg Taurus

nicht faucale geuenner “ grentzet / fo iſt ſedoch
der odoweit von Perſien nach Indien alsauß

ſchen Urcken in Perſien zu reiſen/ dieweilen zwi¬
schen dieſem Land und Indien nur ein Sand¬

aken ,und weitlaufftige Wuſteneyen ſind
wekein Waſſer gefunden wird . Derowegen

amd chan nach Agra allein zween Wege zu

,
d derPerſiſchen nicht zu viel zu naheren / ſondern

die Weite zu nehmen / zu beſichtigen ; gleich wie
Wee / zu Ormus ſich zu Schiff begebend/ der

Nate halen zu Land durch Candahar . Der

nm Hieſer Wege bis nach Ormus, hefindt ſich
Buer Perſiſchen Heis am End des letſten g

be Spit beſchrieben ; nun folget

Melde, Schiffahrt von
Orwusnach Surate

Die Schiffart auf dem Indianiſchen

Meer kan nicht zu allen Zeiten/ wie auf dem fung dee

Europaiſchen Meer vorgenommen werden / ibi n

ſondern man muß das bequeme Wetter beob⸗
9

achten / auſſert deme iſt keines wegs rahtſam
ſich auf die See zu wagen . Die Monat No¬

vember / December / Januarius / Februarius
und Martius ſind allein die jenigen zur Ein¬

ſehiffung von Ormus nach Surate und von dar

nacher Ormus gewohnlich ; jedoch mit dieſem

Underſcheid / daß man von Surare ſelten ſpah¬
ter als zu End des Februarü außfaͤhrt; aber

von Ormus abzuſeglen kan bis zu End des

Mertzens / ja gar bis mitten April weilen als¬

dann der Wind von Nidergang / ſo das Regen⸗ und welche

wetter nach Indien bringt / zu blaſen anfangt / 5 110
gewartet werden . In den vier erſten Mong⸗ zuwenden

ken regiert ein Wind von Nord⸗Oſt mit dem der.

man von Surate nach Ormus in I . oder 20 .
Tagen ſeglen kan / hernach allgemach gegen
Norden ſich wendend kan er beydes für die

Schiffe ſo nach Surare fahren / und von dar

kommen / bequem ſeyn ; und in dieſer Zeit ma¬

chen die Kaufffeut gemeinlich ihre Rechnung
dreyſſig oder funff und dreyſſig Tag auf der

See zu bleiben ; aber wann man von Ormus

nach Surate allein 14 . oder j . Tag zubringen
wil / muß man im Martio oder zu Anfang bes
Aprillen zu Schiff gehen /weil man den Wind

von Nidergang zur ſelben Zeit beſtäͤndig im

Rucken hat . 5
Die Schiffe von Ormus qußfahrend / pfle¬

gen Maſcate guf der Küſten Arabien / um ſich

die von Surate kommend thun / um den Ein¬

ang des Meerbuſens zu erkennen ; aber we¬

der die einen noch die andern berühren Malca¬

te , weil ſie dem Arabiſchen Fürſtun / weleher

diſen Platz denPortugeſen abgenommen / den

Zoll zahlen müͤſten. 1
4 f

Maſeate



0

Beſchrei¬
bung der
Stadt Maſ¬
cate ,

und was da¬

bey denck¬
wuͤrdig.

Beſchrei¬
bung der
Stadt Suxa·
Te.

9

8 Reeisbe

Maſcate iſt eine Stadt am Ufer des

Meers / gegen uͤber dreyer Helſen / welche den

Zugang ſehr ſchwar machen / und unden an

einem Berg darauf die Portugeſen drey oder

vier Schantzen hatten / ligend. Zu mercken
iſt /daß Malcate , Ormus , und Balſara , die je¬

nigen drey Ort in Oſten / da die Hitze am uner¬

traͤglichſten. 5 8
Vor dieſem waren die Engellander und

Hollander allein dieſer Schiffahrt Meiſter /
aber ſeith etlichen Jahren / halten dieArmenier /
Mahometiſten der Indien und Banianien

auch Schiffe / auf denen man aber nicht alſo
ſicher wie auf der Francs Schiffen; weilen weit
gefehlet /daß die Indianer der See ſo wol / als

dieſe erfahren / und ſo gute Schiffer haben .
Die Schiffe / welche nach Surare ſeglen /

welches der einige Hafen im gantzen Reich des

Groſſen Mogols pflegen Diu und die Spitze
St . Johaf zu beſichtigen/ laufen hernach auf
die Rede Souali , ſo nur 4 . Meil von Surate ,

und 2. vom Außlauff des Fluſſes gegen Nord .
Man ſchickt die Waaren zu Land / oder in klei¬

nen Schiffen zu Waſſer / weil die groſſen Schif¬
fe Urſach des Sandes bey dem Außlauff / ohne
entladen zu ſeyn / nicht hinein kommen koͤnnen .
Die Hollander / nach deme dieſelbe jhre Waa¬

ren zu Souali an Land geſetzt / ingleichem auch
die Engellaͤnder / kehren wieder zuruck ; ſin¬
temalen weder dem einen noch dem andern / in

den Fluß zu kommen erlaubt ; aber der Koͤnig
hat endlichen dieſen letſten einen Ort / um da¬

ſelbſten die Regenwetter⸗Zeit uͤber zu bleiben /
vergoͤnnet. .

Surate iſt eine Stadt mittelmaͤſſiger Groſ¬
2e/ mit einer ſchlechten Veſtung verſehen ; un¬

en an derſelbigen / es ſeye zu Waſſer oder zu

Land kommend / muß man vorbey gehen. Sie

hat 4 . Thurn an den vier Ecken / und weilen die

Maur mit keinem Waal beveſtiget / iſt das

Geſchůtz auf Geruſt geſtellt . Der Guberng¬

tor der Veſtung / hat allein den Soldaten in

der Beſatzung zu befehlen / und kein Gewalt in
der Stadt / welche ihren ſonderbaren Guber¬
natoren hat / die Koͤniglichen Zoll / und an¬

dere Einkunfften ſeiner Provintzen / einzuziehen.
Die Stadt⸗Mauren ſeynd allein von Erden /
und der gemeinen Leute Hauſer den Scheuren

gleich / mitRohren oder Bintzen gemacht / von
Kuͤhemiſt mit Erden gemiſcht / die leere Ort zu

bedecken / damit nicht durchgeſehen werde / über¬

zogen . In ganz Surate ſeynd nur neun oder

zehen Hauſer / die zimlich wol gebauet / deren

der Cha - bander oder Vorgeſetzte der Kauff¬
leute / zwey oder drey hat ; die ubrigen ſeynd
Mahometiſchen Kaufleuten zuſtaͤndig / der

Engellander und Hollander Hauſer ſeynd nit

die geringſten /denn jeder Vorgeſetzte und Be¬
fehlhaber / befſeiſſet ſich dieſelben wol zu under¬

halten / und ſtellen die Koſten jhrer Compagnie
aufRechnung . Dieſe Hauſer zwar / ſeynd nur

in Vermietung/ weil der Konig beſorgend/ daß
eine Veſtʒ ing gemacht werden mochte / dahero
einigem Eranc eine eigene Behauſung nicht ge¬
ſtattet . Die Patres Capueiner haben ein gantz
bequemHauß / nach Manier unſerer Hauſer in

ſchreibung in Indien /

Europa / ſamt einer ſchoͤnenKirchen / bauen laf¬
ſen / darzu ich ſelbſten einen guten Theil des Ko¬

ſtens gegeben ; aber wie in meiner Perſer Be¬

ſchreibung vermeldet / muſte der Kauff under
demg damen eines Maronitiſchen Kauffmanns
von Aleppo , Chelebi genannt / beſchehen.

— ——

Das II . Capitel .

Von denZollen /Muͤntzen / Wecholen /
Gewichts / undMaß der Indiern .

Jederholung / die man in einer lan⸗ a
gen Reiſe nicht wol underlaſſen kan / ha

ju meiden / ſo ſolle dem guͤnſtigenLe¬

„
1

ſer gleich Anfangs ein verſtandlicher Bericht / de do

was in Indien / betreffend die Zoͤlle/ Mütze /
Wechſel /Maaß / undGewicht /gebrauchlich/

gegeben werden .

den /muß man ſolche in das Zollhauß / an die

Veſtung ſtoſſend / liefern . Man iſt alda

ſtreng / und durchſucht die Leute ſehr genau .
Was gemeine Leute ſeynd / muſſen von all jh¬
ren Waaren / g. in y. pro cento , oll bezahlen ;
aber die Engliſche und Hollaͤndiſche Compa¬

gnie/ bezahlen weniger . Zu glauben jedoch iſts

daß / wann man betrachtet / was ihnen an Ge¬

ſandtſchaffts⸗Unköͤſten /und Verehrungen /
ſo

ſie jahrlich dem Hof thun muſſen / darauf ge¬

het /die Waaren ſie ein geringes weniger / als

andere gemeine / geſtehen thun . 9

Von Gold und Silber wird 2 . pro cento

bezahlt / und ſo bald ſolches gezehlt / laͤſſets
der

Muntzmeiſter wegnehmen und ingand⸗Mun¬
tze / damit die Summa nach dem Halt des em¬

pfangenen Gelts zu bezahlen / verwandlen .

Man uͤberkomt mit demſelben des Tages / da

er die neue Muntze für Wiederbezahlung lief¬

fern ſolle / und für ſo viel Tage daruber es anſte¬

het / den Zinß / ſo er nach Proportion der Sum
ma / bezahlen muß. Die Indianer ſind ſpiß¬
findig /und ſelzam / was das Gelt und Bezah¬

lungen anlangt ; wann das Gelt ſeith 3. oder

4 . Jahren gepraͤgt/ iſt 2 pro cento Verlu
und alſo nach deme ſolches alt ; denn ſie agen
das Gelt habe ohne Abgang nicht durch ſo viel
Hande gehen koͤnnen .

In des Groſſen daogels Reich kan man
allerley Gelt bringen / weil in allen Gren
Stadten eineHunte / alda ſolches auf den auf
ſerſten Halt gerichtet /wie das Gold und Si
ber Krafft des Königs Befehl iſt/ und inande
Muüntze vertvandlet wird . Auf dem Silber
in Staͤnglein und altem Geſchirꝛ ſoman ohne

Zahlung des Macherlohns kaufft / iſt der ige
nigſte Verluſt / denn auf dem gemuͤntzten Gen
kan man des Abgangs der Müntzung nicht 1
berhoben ſeyn. Alle Kguſſe werden gemeihll
die Bezahlung mit in ſelbigem Jahr gemunt¬

tem Gelt zu thun / geſchlofn⸗und ſo die 7555
lung in alten Sorten geſchicht /muß man 10f
entſchlieſſen nach der geit da die elben geprch,
wie droben vermeldt / darauf zu verliehren . den
allen von Stadten entfernten Orten / da

gemeinen Volck das Belt nicht wolbekant ant

So bald die Waaren zu Surate gußgela⸗ Aa

0

.
10

W



diekeineWechsler ſind /wird kein einig Stuck
Gelt empfangen/ es ſeye dann in das Feur ge¬

woorffen / und fürnemiich iſt dieſer Gebrauch bey

Uberfayrt des Waſſers . Und wie jhre Schiffe
von Waͤnden gemacht / allein mit einer Och¬

ſenhaut bedeckt / und demnach ſehr leicht ſind /
halten ſie dieſelben in den Walden / und tra¬
gens nicht zum Waſſer / um hinüber zu fahren /
es ſeye dann / daß ſie jhr bezahlung dar vor em¬

pfangen . 0

8 Was das Goldanbelangen thut / gebrau¬
hen ſich die Kauffeut / die deſſen tragen / ſolcher

Diel daſſelbe zu verbergen / daß wenig davon

den Zollern offenbar wird . Sie verſuchen / was
dur immer müglich / um den Zollen zu entge¬

en um ſo viel deſto mehr / weilen kein ſo groſſe
Jude Befahr wie inEuropa / darauf ſtehet . Dann

kika wann man in Indien an dem Zoll in Betrug
ergriffen wird / iſt man mit doppelter Bezah¬

15 nemlich 10 . an ſtatt y. pro cento quit ;

lelemalender Konig die Frechheit der Kauff¬
ul / dem Gluckſpiel / da es doppelt oder nichts
ilk vergleichen thut . Jedoch hat die Sach
eſthero lich um erwas geendert ,und hat man

fat zu Tag groſſe Mühe / dieZoller zu einem

0
chen Vergleich zu vermoͤgen. Der Konig

8 1 den Engliſchen Haubtleuten zugeſagt /
Nenn , aß dieſelben bey Außſteigung jhrer Schjfffe /

Ard nicht durchſucht werden ſolten ; aber als alf ei¬
he

Zeit ein Engliſcher Haubtmañ nacher Tata ,

eine der groͤſten Staͤdte in Indien / unweit ober¬

halb Rm Scimdy ,ſo bey Außlauff des Fluſſes
Iudou , führe /und vorüber wolte /war er von

Der Zollwacht ſtill geſtellt / und weil er ſich nicht
dußredenkonte / was er auch darüber einwen¬

ch thate /ohngeachtet durchſucht . Sie funden

m jhme/ deſſen er bereits zuvor auch in
N

0 ſchiedlichen Reiſen ſeines Schiffs / in die

105
adtgebracht /derſelbe wurde gegen Bezah¬

ig allem des gewohnlichen Zolls / entlaſſen.
Der Engellaͤnder über dieſen Schimpf erzuͤr¬

.
ä 8 S 5S *

gt / entſchloſſe ſich zu rachen /und gebrauchte
afee dem Ende eines artigen Stückleins . Er

Fel
ein Spanfercklein braten /und ſamt dem

nent
an eine Chiniſche Schuſſel legen / mit ei¬

Sd
choͤnen Leinwat zudecken und gabs einem

ſch 0 neben jhme in die Stadt zu tragen /
de 1 einbildend /was beſchehen wurde : wie

. 0
den olbaußalde der Stadt Guber¬

0 einem Divan beyſamen ſaſſen / vorbey

und ale mangleten ſie nicht jhne ſtill zu ſtellen¬
ſel jf

s der Sela mit ſeiner gedeckten Schuſ¬
der fort paſſierte / ſagten ſie zudem Haubt¬

mann / er mz f 88
ö hn 5 8 muͤſteſolche in das Zollhauß tragen

chu bedammitman ſehe was darinn ware. Je f

ge / ſoderſelbe ruffte / daß der Sclav nichts tru¬

gaben Zoll ſchuldig / je weniger er be¬

nahm „war3 nach einem langen Gezanck

ven dee ſelbſten auß den Handen des Scla¬

Iöne m
berngkor / und Cha - Bander , fragten

dem Dol Lilmlichen harten Worten /warumer

länder 91 Al nicht parieren wolte / der Engel¬
Atwortet hingegen / das was er truge /Ware fein Jane a

ie Schüſ —¬

1 Dei di nd warffe die Schüſ¬

der Cha - Bander , und der Müntzmei¬

Der Gedchuſl und trugs in das Zollhauß .

ſel hiemit in jhrer Gegenwart / alſo hart darni¬

der / daß das Ferckel und das Hett / die gantze
Statt beſchmiſſe/und an ihre Kleidung ſprutz¬
te . Wie nun die Schweine bey den Maho¬
metiſten ein Greuel /und vermoͤg ihres Geſa¬
tzes / alles was damit berührt wird / unrein /
haben ſie andere Kleider nehmen / die Teppich
auß dem Divan wegthun / und ein anderen

Bau machen laſſen můͤſſen/ ohne daßman dem

Engellaͤnder ein Wort ſagen doͤrffte/ dann der

Cha - bander und der Muͤntzmeiſter einen ge¬

wiſſen Befehl wegen der Compagnie haben /
als von deren das Land einen groſſen Nutzen
hat . Was die Haubter der Compagnie / ſo
wol Engliſche als Hollandiſche / und deroſel¬

ben Zugebene anbelangen thut / halt man ſie
in ſolchen Ehren / daß keiner deren niemalen / 5

wann ſie ariß den Schiffen kommen / beſucht
werden ; aber dieſelben haben auch nicht im

Gebrauch / dasGold verborgener Weiſe / wie

die gemeinen Kauffeute thun / durchzutragen /
dann ſolches wurde jhren Ehren zuwider ge¬

halten werden . Der Gewerb zu Tara , wel¬

cher hiebevor groß war / begint ſehr abzuneh¬
men / weilen die Einfahrt in den Fluß / taglich
gefahrlicher wird / unddas Sand / welches ſich
1 ſammlet / den Paß faſt beſchlieſſen

Als die Engellander geſehen/ daß die Ge¬

wohnheit auf kame / ſie zubeſuchen / erdachten ſie
einen Liſt das Gold in geheim durchzubringen /
und wie dieſelben nach dem Gebrauch inEuro¬

pa / der Perriquen ſich bedienten / verbargen ſie
in deren Kappen die Jacobus , Roſenobel /und

Ducaten / ſo oft ſie auß jhren Schiffen aufs
Land ſtiegen . Ein Kauffmann wolte etliche

Kiſtlein Corallen / den Zollern unwiſſend / nach
Surate bringen . Wie das Schiff bereit wa⸗ 55

re inden Fluß zu gehen / ließ er die Kiſtlein an
8

das
Hindertheil des Schiffes binben / und wei¬

len es drey oder vier Schuh under Waſſer /
konten die jenigen / welche kommen waren/ die
Waaren im Schiffe zu beſichtigen / ſolche nicht

ſehen. Es verliefen viel Tage / ehe die Waa¬
ren außgeladen wurden / und daß dieſe Kaͤſtlein
in Sicherheit in die Stadt gebracht werden
koͤnten / ohne daß die Zoller etwas dar von er¬

fahren . Die Sache gerieht endlich gar fein /
aber der Kauffmann war ſolches gereuend /
indem er uͤbel dabey beſtunde / dieweilen der

Fluß zu Surate beſtaͤndig trüb / und dick / und
die Waar eine lange Zeit under Waſſer gewe¬
ſen / hat ſich ein zaher Schleim / gleich einer

weiſſen Kruſte / ſo mit harter Muͤhe darvon zu

bringen / an die Corallen gehengt ; und wie

je wiederum polliert worden / verlore der

Kauffmann mehr als zwolff pro cento darauf .
Nun folget von der Muntze / welche inIn⸗ nmabare
dien in dem Stgat des Groſſen Mogols gang⸗ Mine in

bar / und aller Sorten / Gold und Silber / ſo descroſſen
man dahin / eher aber in Stengel / als ge⸗ Mogols .

muntzt /um mehrern Gewinn zu haben / brin¬
en ſolle . . i

ö 9
.

Erſtlich iſt zu wiſſen / daß nutzlich ſeye / ver¬
arbeitet Gold oder Silber zu kauffen / aufs hoeh¬
ſte lautern / und in Stanglein gieſſen zu laſſen .

A. 2 Dann



Dann wann ſolches gelaͤutert/ erſpart man die

Fracht von dem zuvor darein gemiſchten Me¬

tal ; und ſo kein gemüntzt Gelt dahin geſchickt
wird / iſt man des Zolls / ſoder Koͤnig und der

Muüntzmeiſter fur dieMuntzung dar von neh¬
men / befreyet . Wil man gemüntzt Gold da

hin ſchicken/ oder tragen / ſo ſind die beſten Sor¬
ten Roſenobel / alteJacobus , Albertus und an¬

dere dergleichen alteStück / als von Portugal
und andern Landen / und allerley Gold⸗Sor¬

ten / ſo im vergangenen Seculo gemuntzt wor¬

den . Auf dieſen alten Stucken iſt jederzeit ein
Vortheil für den Kauffmann. Under die Zahl
der guten nach Indien dienlichen Gold⸗Mun¬
tze / ſeynd auch die Ducaten auß Teutſchland /
ſo wol der Fuͤrſtenals der Reichs⸗Staͤdten /
wie nicht weniger die Pohlniſchen /Hungari¬
ſchen /Schwediſchen und Denemarckiſchen /

welche alle in einem Halt angenomen werden /
zu begreiffen . Die Venetianiſchen Ducaten

oder ſo genanten Zeckin /waren vor dieſem für
die beſten gehalten / und galten das Stuck 4 .
oder 5. . Frantzöſiſcher Wahrung / mehr als
alle andere ; aber ſeith zwolff Jahren unge¬
faͤhr / ſcheinet /daß ſolehe geſchwachet worden /

dahero dieſelbe nun nicht hoͤherals andere / an¬
genommen werden . Es finden ſich annoch uͤber

das / dieDucaten / welche der Türckiſche Kayſer

Mogols Ge¬
wicht der
Gold ⸗und

Silber¬
Sorten .

in dem Caixe ſchlagen laſſen / und die von Sals

und Maroc, aber dieſe drey Sorten ſeynd die

geringſten / und gelten gemeiniglich 4 . ß. we¬

niger als die andern . „
In dem gantzen Reich des Groſſen Mo¬

gols wird Gold und Silber bey einem Ge¬
wicht Tolla genant / welches unſers Gewichts
9 . Denar und 8. Gran / gewogen . Wann des

Golds und Silbers viel zu verkauffen / bedie¬
nen ſich die Indianer eines mit des Konigs
Gemerck bezeichneten / meſſingen Gewichts /
und mit demſelben wagen ſie alles zumal / da¬

fern es nicht uber 100 . Tollas . Dann aller

Wechslern Gewieht von 1. bis 100 . Tollas ,

geſtellt / welche unſers Gewichts 38. Untz 21.
Denar und 8. Gran machen . Von dem un¬

gemuͤntztenGold und Silber / wann viel bey¬
ſamen / machen ſie die Prob / und wann ſolches
beſchehen / bezahlen ſie darum ſo viel ſie jmmer
koͤnnen / einer dem andern zu Trutz .
Wie ſich Kaufleut befinden / welche zu wei¬

len 40 . in o . tauſend / oder mehr Ducaten ha¬
ben / waͤgen die Indianer ſolche bey einem/ auch
mit des Konigs Gemerck bezeichneten Ge¬

wicht / juſt ſo viel als ein hundert Ducaten hal¬
tend ; und waf esſich zutraͤgt/ daß die oo . Du¬
caten leichter als diß Gewicht / werden fuͤr den

Mangel kleine Steinlein / bis daß es vollig /
n und wann alles gewogen / wird
dem Wechsler der Belauff des Gewichts die¬

ſer Steinlein /gutgemacht . Aber vor Abwa¬
gung der Gold⸗Muntze / es ſeyen Ducaten
oder andere / werden dieſelben in ein Kohlfeuer
geworffen / darin dieſe Sorten von ſich ſelb¬2
ſten glueld werden / alsdann wird das Feuer

gezogen . Und dieſes beſchicht zu erkennen / ob

nichts falſches darunder / auch das Wachs /

benoͤhtiget ſind .

Reis beſchreibungin Indien /
oder Gummi / ſo bisweilen mit Fleiß /damit ſie
deſto gewichtiger ſeyen / daran geſchmieret /
zu ſchmeltzen machen . Weil aber etliche
Stuck zuweilen alſo artig gefüͤtert / daß kein
Betrug daran zu erkennen / wann es ſchon
durchs Feur gangen ; ſolches nun zu erfah¬
ren / krummen die Wechsler ein Stuck nach
dem andern / und dabey ſehen dieſelben / ob ſie
juſt oder nicht / alles was nicht gut / ſchneiden
ſie entzwey. Nachdem ſie alles beſehen / laſ¬
ſen ſie die zweiffelhafften lautern / und bezahlen /
was gutes herauß komt / andern gleich . Von
allem dieſem Gold / werden die ſo genannten
Roupies gemuntzet ; außgenommen die jeni¬

gen Ducaten / welche auf der einen Seiten

ein Bildnus haben / die man ſelten ſchmeltzt /

weilen ſie den Tartariſchen /und andern Nor¬
diſchen Kaufleuten / als des Königreichs Bou¬

tan , Aſen , und anderen weiter entlegenen /

verkaufft werden . Dieſer Gattung Duca¬

ten / iſt der Weibern ſelbiger Landen / vor¬

nehmſter Schmuck ; 5 hangen dieDucaten
an jhre Hauben / daß ſolche auf die Stirne

ſchlagen . Die andern Ducaken / darauf kein

Bildnus / werden von den Nordiſchen Kauff¬
leuten nicht begehrt . 5

Was alle andere Gold⸗Sorten anbelan¬
gen thut / werden deren ein groſſe Quantitat

/

den Goldſchmieden / Goldziehern / und ins ge¬
mein all den jenigen / die Gold zu jhrer Arbeit

gebrauchen / verkaufft : dann ſo man deren
loß werden kunte / ohne Roupies dar ß zu

Muntzen / wurde man keine praͤgen ; welches
auch ſelten geſchicht / auſſert der Zeit / da die Ko¬

nige zur Krone gelangen / und alsdann dieſes
Gold neben den ſilbernen Roupies , under das
Volck preiß geworffen werden ; auch den Gu¬

bernatorn der Provinzen / und andern Groſ¬
ſen des Reichs / deren dieſelbe eine groſſe An¬
zahl / dem Konig bey Antritt ſeiner Regierung ¬
desgleichen auch bey der Solennitat / da der
Konig / wie ich anderswo darvon Meldung
thun wil / jahrlich abgewogen wird / weilen ſie
nicht allezeit Kleinodien / oder etwas anders /
ſo darzu würdig / finden / zu verehren gebrau⸗ ch
chen / zu verkaufen / beſchicht . Es iſt ihnen az
lieb / wann ſie bey dieſer Begebenheit der gul⸗ bel
denen Koupies bekommen konnen ; deren ſie ah
ſonſten auch den Hofleuten / durch welcher

ulff zu hoherer und beſſerer Gubernator¬
Stelle zu gelangen / ſie verhoffen / zu verehren

In einer meiner Reiſen hab ich ein Ghei,
pel der Krafft dieſer guldenen Roupies in bh¬
acht genommen . Cha - Gehan , des jetzt regie
renden Aureng - Zeb Vatter / gabe einem ler
ner Hoff⸗Herren / die Gubernator⸗Stelle del

Provintz Tata , deren der Simdi die Haull¬
Stadt iſt . Obwolen in dem erſten Jahr ſe
nes Regiments / groſſe Klagen über die dh
ranney und Preſſuren / ſo er 1 das Pal
übte / einkamen/ litte jedoch der Konig / daß 55
bey vier Jahr lang in der Provinz kegiert
nachdeme dieſe Zeit verfſoſſen ward er nas,
Hofe beruffen . Alles Volck dieſer Pon
war daruber erfreuet /vermeinend der alte



haltedenſelben allein wiederum gefordert / um

jhne hinrichten zu laſſen . Aber es gienge viel

anders : dann der Konig empfienge denſelhen
ſehr freundlich / und ſetzte jhne alſobaiden fur
einen Gudernatoren in Halabas , welches wol

höher / als jenes von Tata , ſo er quittiert / zu
achten ware . Die Urſach dieſes freundlichen
gufnehmens von dem Konig ware /daß er dem¬

ſelben vor ſeiner Ankunfft zu Agra , in geheim

ein Preſent von 50 . tauſend guldenen Rou¬
Pies , welche unſerer Frautzoſiſchen Wahrung
dopo . Francken / und ohngefaͤhr 20000 .

dupies machen / ſowol für die Begum· Saheb ,

welche damalen den gantzen Staat regierte/als
ur andere Damen und etliche Hofherren / die

ihn durch jhren Credit underſtutzen koͤnten /
Überſchiekt. Allen dieſen Hofleuten ſeynd die¬

eGold⸗Sorten in Quantitat angenehm / bey¬
des weilen ſolche geſchmeidig zuſamen gehen /
um ſie zu verbergen / desgleichen auch / daß ſie

ihren Weibern und Kindern / dem Konig un¬

wiſſend/ nach jhrem Tod ein groſſes Gelt zu hin¬

derlaſſen / ſich ruͤhmen koͤnnen; ſintemalen / wie
runden vermeldet werden ſolle / wann ein vor¬

nehmer Herꝛ mit Tod abgehet / der Konig alles
eines Gus / außgenommen die Kleinod / deren

daten,
das Weib meiſter bleibt ein Erb it .

den aber

ufeate. Anregung zu thun / iſt zu wiſſen / daß ſelbige
under Kaufleuten nicht gangbar / dann wie eine

Rouꝑie von Gold / nur 14 . ſilbere /welches ſo
viel als 21 . Hrancken / zu 20 . ß. Frantzoſiſcher
Wahrung / das Stuck gerechnet / gelten / und
dieſer guldenen Roupies , auſſert bey den Gro¬
en / wenig gefunden werden ; wann dann be¬

chicht/ daß dieſelben eine Zahlung thun / wol¬

len ſte ſolche jederzeit für eine ſilberne Koupie ,
oder wenigſt um 4 hoher als ſelbige gultig / ſe¬
gen / dabey aber der Kauffmann ſein gech¬

nung nicht finden kan . Cha Eſt - Kan bes

onigs Vetter / deme ich für 96. tauſend Rou¬

dies Wagren verkaufft hatte / befragte mich /
die Zahlung beſchehen ſolte / welcherley

We oder Gold /oder Silber / mir dienlich

5
be. Und ehe ich demſelben mit Antwort be¬

gnet / ſagte er dabey / wann ich jhme folgen
olte / ſolte ich die guldene Rouples erwehlen ;

e Naht er mir gabe nur darum / weil

benw ewuſt daßer einen Vortheil dabey ha¬
ner

Gurde. Meine Antwort war daß ich ſei¬

Befel eynung folgen wolte / ſo balden gabe er

ehl / daß mir der Belauff obbemeldter

flbernen⸗ in guldenen Roupies jeder zu 14

leut
de Roupies, obwolen ſolche zwiſchen Kauff¬

fen/wie mir wol bewuſt / allein um 14 . gang¬

ecnndeahlkwerdenſolte ; wie beſchehen. Ich

Furs evahtſam, die Bezahlung alſo wie ber
K

ſt mir ſelbe thun laſſen / anzunehmen / in
annung der Jiedervergeltung des Ver¬

ts / oder doch ein Theil daran / in anderem
lederum zu genieſſen. Ich lieſſe zween Tag ſt

ac en een

95 demnſelben
nach deren Verffieſſung / ſagte

98 aurderum zu geben / aber vergeblich /und

wiendu der Bezahlung / die r mir in e .
II . Theil .

Erſtes Buch .

Nochmalen von den guldenen Roupies

en
/ daß ich zwar getrachtet hate /

gupies im Preis / wie ich ſelbe empfan⸗ g

tauſend Roupies thun laſſen / 3428 f Rou¬

pies , Verluſtware / weilen die Roupies , ſoer

mir zugemuhtet für 145 ſilbere Roupies das

Stuck anzunehmen / nur 14 . gelten thaten .
Darauf er ſich erzürnete / ſagend / daß er den
Wechsler / oder Hollaͤndiſchen Vorhaͤndler /

dergeſtalten geißlen laſſen wolte /daß er daran

gedencken wurde / ( dann in Indien wird nichts
von Bruglen geredt ) weilen er vermeint / der¬

ſelbe ware hieran eine Urſach / in dem er die gul¬
denen Roupies jm Preis / wie mir ſolche gezahlt
worden / nicht annemmen wollen ; daß er dieſe
Leute das Gelt zu erkennen lernen wolte /daß

alles der alten Roupien die z; der ſilbern Rou¬

pies , das Stuck / mehr werth / als die/ſo dama¬
len gemuntzt wurden. Wie mir nun die Na¬

kur der Aſtatiſchen Fuͤrſten wol bekant / und

daß man kalt ſinnig mit denſelben umgehen
muß / ließ ich jhn alles was er nur gewolt /ohne
widerſprechen / außreden / und da ich ſahe / daß

er wiederum zu frieden ſich begabe / und ein

freundliches Angeſicht bekame / bate ich den¬

ſelben / daß er belieben mochte / jhme den fol¬
genden Tag / die empfangene Summa wie¬

derum hin tragen zu laſſen ; oder daß er nur /
was zu voͤlliger Bezahlung manglete / erſetzen

laſſen thate / daß ich die guldene Roupies für
1445s ſilbere das Stuck / weil er mich vergwiſ¬
ſert / daß ſolche ſo viel gelten / annehmen wolte .

Dieſer Fuͤrſt ſtutzte hierüber / und ſahe mich ei¬

ne gute Weile ſtillſchweigend ſcheel an / und be¬

fragte / ob ich die Perlen / die er nicht kauffen
wolte / bey mir haͤtte. Ich antwortete mit ja /
zog alſobalden dieſelbeauß meinem Buſen /
und Uberlieſerte jhme dieſelbe. Es ware eine
groſſe Perlen / von ſchoͤnem Waſſer /aber übel

gedrahet / welches jhme den Luſt darzu benom¬

men hatte . Wie derſelbe dieſe Perlen in Han¬
den / ſagte er zu mir / von dem vergangenen ſtill
geſchwiegen/ wie vielwilt du mit einem Wort

für dieſe Perlen haben ? Ich forderte 7 . tau¬

ſend Rupies , obwol / ehe ſolche wiederum in

Franckreich zu tragen / mich mit drey tauſend
begnügt hatte . Darauf replicierte der

Fuͤrſt / wann ich dir ſieben tauſend Rupies

für dieſe Perlen geben thäte / ware dir der

Verluſt ſo du vorgibſt / der auf den guldenen

Roupies ſeye / wol erſetzt. Komm morgen /
da wil ich dir fünff tauſend Roupies zahlen

laſſen ; dann meine Meinung iſt / daß du be¬
friediget verreiſeſt / und über das / ſolt du die

Königliche Kleidung / neben einem Pferd
haben . Darauf machte ich eine tieſſe Reve¬

rentz / und bate / weil ihme beliebt mir ein

Pferd geben zu laſſen / daß es ein junges / und

zu meiner vorhabenden weiten Reiſe dienli¬

ches ſeyn mochte . Den folgenden Tag em¬

pfieng ich /wie er geſagt / den Rock / Mantel /
wey Band um den Leib / ſamt einer Kappe /

welches / wie anderswo vermeldet / die Auß¬
affierung / ſo die Furſten den jenigen / wel¬

chen ſie eine Ehre beweiſenwollen / zu gebenge¬

wohnet . Der Mantel und Rock / raren von
üͤldenem Stuck / die zwey Band von Gold

und Silber geſtrichelt / die Kappe von Baum¬
wollen / feurfarb / 5 guldenen Strichen /

3 und
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muß / und erſtlich ſoll /von dieſem Meldungund das Pferd ohne Sattel mit einer gruͤn¬
ſameten Decke / darum eine kleine ſilbere Fran¬
tze /bedeckt. Der Zaunm ſehr eng / an theil Or¬
ken mit Silber eingelegt . Ich glaube / das

Pferd ſeye niemalen beſtiegen worden / dann

wie daſſelbe in der Hollander Wohnung / da ich
mein Loſament hatte / gebracht worden / und

einjunger Menſch darauf geſeſſen / ſprange das

Pferd auf eine ſo ſeltzame Manier / und ſchuͤt¬
telte jhne ſolcher geſtalten / daß nachdeme daſſel¬
be in dem ſpringen das Dach von einer Huͤt¬
ten / die im Hof war / abgeſchlagen/ er bey nahe
um das Leben kommen ; wie ich nun betrach¬
ten konte / daß dieſesunbendige Pferd nicht fur

mich ware / ließ ich daſſelbe wiederum dem Cha¬

Etſt - Kan hinfüͤhren/ jhme erzehlend / was da¬
mit ſich zugetragen / und ſagte ; es ſchiene / ob be¬

gaͤrte er nicht / daß ich wieder in mein Land rei¬
ſete /wie er mich doch um jhme etwas ſonderba¬
res zu bringen erſucht hatte . Aldieweil ich
alſo die Sach vorbracht / thate er nur lachen /
und befahle / daß man jhme das Pferd / deſſen
ſein Vatter ſich bedienet / herfuͤhren ſolte : das

war ein groß Perſianiſch 1 vor

dieſem da es jung / fünff tauſend Kronen geko¬

ſtet / aber damalen / ware ſolches bereits acht
und zwantzig Jahr alt ; es wurde geſattelt und

gezaͤumet dargebracht / und der Fuͤrſt wolte /

daß ichs in ſeiner Gegenwart beſteigen ſolte .
Er gienge noch einen alſo ſtarcken Schritt / als
ich jemalen ein Pferd gehen ſehen; und wie ich
darauf ſaß / ruffte der Fuͤrſt mir zu / und ſagte :
nun wolan / biſt du jetztzu frieden ? dieſer wird

dich nicht abwerffen . Ich bedanckte mich /
und nahmezugleich von jhme meinen Abſchied /

den folgenden Tag noch vor meiner Abreiſe /
ſchickte er mir einen groſſen Korb mit Aepfel /
das ware einer von den 6 . die jhme Cha - Ge¬
han überſandt / die auß dem Königreich Ka¬

chemir kamen ; in dem Korb befande ſich auch
ein groſſe Perſianiſche Melon. Alles dieſes

mag zuſamen 100 . Roupies werth geweſen
ſeyn ; ich verehrte ſolches des Hollaͤndiſchen
Befehlhabers Frau . Das 155 fuhrte ich
nach Golconda ,und verkauffte es alda für
500 . Roupies , weilen es noch gute Dienſte

thun koͤnte. e
Wiederum auf die Materi der Muntzen
zu kommen/ wil ich dem jenigen was vorher ge¬
meldt / hinzu ſetzen/ daß nicht wol gethan ware /

8e S nacher Indien gulden Louis , noch Spaniſch¬
ſche duch J⸗ und Italieniſch Dublonen / oder andere ſeith

wenig Jahren gepraͤgte Gold⸗Sorten zu brin¬

ſiud in In⸗ gen / weilen zuviel darauf zu verlieren ; die In¬
dianer / denen dieſes Gelt noch nicht bekant / lau¬

kern alles / und bey dieſer Laͤuterung finden ſie
ihren Nutzen . In dem übrigen trachtet ein
jeder ſein Gold in geheim durchzubringen / da¬
mit dem Zollhauß⸗Beamten nichts davon be¬
kant werde / und wann der Kauffmann daſſel¬
be9 0 19

anzuſtellen weiß / 955
er

Loder 6, 5 . Frantzoſiſche Wahrung/
auf jeder

Ducaten gewinnen .
8 — 9

Slider Nun folget der Bericht von der ſilbern
Minz. Münz / da zwiſchen dem Gelt des Landes und

dem fremden / ein Underſcheid gemacht werden

beſchehen ö

Die ſilbere Sorten / welche in Indien ge¬
bracht werden / ſeynd Teutſche Reichsthaler
und Spaniſche Realen . Die erſten anzudeu¬
ten /werden von den Pohlniſchen / auß derTar¬
tarey und Moſcau / und die andern von denen

auß Conſtantinopel /Smirnen und Aleppo
kommenden Kauffleuten / und zwar der mehrere
Theil von denArmemern / die jhre Seiden in

Europa verkauffen / uͤberbracht. Alle dieſe
Kaufleut trachten jhr Gelt durch Perſien in
geheim zu ſchicken / dann / wann die Zoller dar¬

t
bekamen / müſte das Gelt den

Muͤntzmeiſtern geliefert werden / ſolches in
von Lufft

Abalſis ſo des Koͤnigs Münte iſt / zu vermun¬

tzen / und wann dieſe Abalſis inIndien kommen /
gerendert man ſolche in Roupies , welches un¬

der 10 pro cento Verluſt fur den Kauffmann
nicht beſchehen kan / ſowol fuͤr den Muntzſchlag
als fuͤr den KoͤniglichenPerſianiſchen Zoll / ſo

man zahlenmuß .
Zu wiſſen / worin dieſer Verluſt der 10 Z

pro cento , und bisweilen mehr / je nach Be¬
ſchaffenheit der Realen / ſo man gemeinlich in
Perfien bringt/ von Perſien in Indien beſtehe /

muß man ſich des jenigen / was in meinem vor¬

hergehenden Buch / betreffenddie Muͤntze und
den Wechſel in Perſien / vermeldet / erinnern .
Ich habe angedeut / daßdie Realen in Perſien

Ur 3 . Chaes ſo 34 Abaſſis machen / gangbar /
und daß zuweilen / wann das Gelt genehm / ein

halber Chaes mehr gegeben werde / daß alſo der

Abaſſis 4 . Chaes , und der Toman 50 . Abaſſis

oder 200 . Chaes gelte . Wann nun die Real
fuͤr 3 . Ohaes gangbar / bekomt man 62 To¬
mans fiir 100 . Realen . Fur 6: Tomans in
Indien jeden für 291 Roupies gezahlt / 1915
Roupies . Und wann man Sevilliſche Rea¬
len inIndien bringt / darvon ichdrunden An¬

meldung thun wil / bekomt man für 100 . Stu
von 21; . bis in 21) . Roupiess und fur Mexica¬

niſche allein 212 . Roupies für 100 . Realen ?
demnach iſt auf dieſen 10T Realen / und auf den

Sevilliſchen 1 . Stuck pro cento , Gewinn .
Derowegen muß manwiſſen / daß drey oder

viererley Gattung Spaniſche Realen / und da
fur die o . nach deren Halt bezahlt wird /von

208 . bis in 214 . und 215. Roupies . Die be¬

ſten under allen ſind die Sevilliſche/ und wann

ſie gewichtig / bekomt man fur 100 . Stuck 23 .

Roupies und zuweilen bis in arp . nachdem das
Gelt genehm oder uͤberflüſſig . .

Die Spaniſche Realen ſollen inchewicſ
3. Gros 7; Gran mehr als zwo Roupies Hal

ten / aber das Silber der Roupies iſt viel beſſ¬
als der Realen ; dann die Roupies ſind ! 1
Halt von iu . Denar und 14 . Gran / hingege.
die Sevilliſche Realen / gleich wie die Frantz
ſiſche Thaler nur r . Denar . Die Mexican “

ſche Realen halten allein 10 . Denar a

Fur die Spaniſche Realen 73 . Vals wage
bekomt man 4 Mamoudis, deren einer 20 .

ches gilt ; aber ſe mien gut ſeyn (wie ang
deut / im Gewicht 73 . Vals , deren 87 . ein

machen / und im Val . Denargeſthene ehö N 5

ſeer /
1
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Weilen die Teutſchen Reichsthaler mehr
als die Reglen wagen / gibt man für 100 . biß

robe keaupiesbabe zu beobachten/ daß für die

8 Realen oder Reichsthaler 21 . in 216 .

. zu bekommen ; ſcheinet es ſolte eine

b
oupie weniger als 30. 5. Frantzoſiſcher Weh¬

180 gelten . Aber wann derKauffmann die

f end Zol deß Gelts rechnet / wird er be¬

die en / daß eine koupie jhm hoher geſtehe. Alle
ie Realen und Reichsthaler werden bey ein¬

5
ndert gewogen / und wann das Gewicht ſich

icht findet/ that man ſolches / wiehernach ver¬

meldet werden ſoll /gleichwie mit dem Gold¬
wagen beſchicht / mit kleinen Steinen vollig Wech ider Provinz ſic

mit einandern verſtehen ; ſteigern dieſelben diemachen . Damit aber der Kauffmann ſein
echnung finden moͤge/muß er in acht nem¬

men / daß alle Mexicaniſch⸗ und Sevilliſche

Reglen im Gewicht 21 . Denar und 8. Gran /
Ns iſt / pra . Gran halten / unſer Frantzoſiſcher
Thaler aber ſoll 27. Denar. 3. Gran / das ſeind /
709 . Gran wagen . ,

Die Indianer haben für ſilberne Muntz
die Roupie , halb /quart /acht Theil und ſechs¬
zehen Theil / diekoupie halt imGewicht . De¬

mar: . Gran / uñ iſt im halt 11. Denar ig . Gran .
Sie haben noch ein andere filberneMuntz Ma¬

moudis genennt / aber dieſelbe iſt allein zu Su¬

rate und in der Provinz Guzerate gangbar .
Die Schiedmuͤntz in Indien iſt von Kupf¬

dene fer/ und pecha genannt /ungefahr 2 . Iard un¬

ſerer Wehrung wehrt / es ſeind von z . Pecha ,

z ween und auch vieren / je nachdeme es in einer

Provintz /bekomt man für eine ſilbere Koupie

mehr/ oder weniger diſer Pechas . In meiner

ungſten Reiſe galt zu Surate eine Roupie 49 .

echas ; aber zu weilen geltens 50 . auch wol

umg6. Zuagra un Gehanabat ware der Preiß
. und 56 . Pechas; die Urſach deſſen iſt / daß
Je näher man zum Kupffer⸗Bergwerck komt /
e mehr man dieſer Pechas für eine Roupie be¬

ont ein Mamoudi gilt allzeit 20 . Pechas .

dne In dem Reich des Groſſen daogols ſeind
ſcnun noch andere Ding / diefür kleine Münz dienen ;

be leanlichen kleine bittere Mandlen und Muſch¬

m de Aber in der Provintz Ouzerate allein be¬

n man ſich für klein Gelt /oder Schied¬

umsdicer birrem Mandlan,ſe auf Peisten

S 0 wie ich in dem erſten Theil meiner

1 ahreihungen gemeldet habe / ſelbige wach¬
. dürren und trockenen Orten zwiſchen

iſt 95 das Baumlein / der ſolche herfůr bringt /
genen leich . Diese Mandlenwerden made
roten , und ſeind bitterer als Colloquiar de¬

egen kein Sorg zu tragen / daß die Kinder

bud. n. Man gibt fur einbecha jetzt y . und

8 andere Gattung / für Gelt⸗Müntz
d 1 eiſt von denMuſchlen Cori genennt : ſo

ſeln b zungekehrt; deren auſſert den In¬

werde
aldives nirgend anderſtwo gefunden

c8 ac und dieſes it dae grote Emkommen

chein dals dieſer Insel : ſinremalen man ſol¬
dean das gantze and des groſſen ogols, in die

n
aanreiche Vilapour und Golconda und biß

heend
dene für dune zu dienen bringet . Na¬

dend demMeer werden biß in 80. für einPe¬

Erſtes Buch . a 7 g

cha gegeben/ und je weiter von dem Meer / je
weniger man bekomt / wegen der Fracht / und

demnach kan man zu Agra nur 50 . oder y . für
einpecha haben. In demübrigen / nach der In¬
dianer Rechnung / machen

looOOO . Roupies ein Lekke .

10OOOO . Lekkes ein Kraur .

100000 . Kraur ein Padan .

100000 . Padans ein Nil . 5

In den geringſten Dorffern in Indien
ſeind Wechßler / Cheraf genennt / mit welchen d

die Wechſel gemacht /und von denſelben die dien und .

Wechſelbrieff ertheilt werden / und wie dieſe Wechsler .

Wechsler und Gubernatorn derProvintz ſich

Roupies gegen die Pechas ui die Pechas gegen
die Muſchlen .AlleJuden / welche in dem Reich

deß Groß⸗Turcken der Munzſorten und
Wechslen ſich anmaſſen / werden für ſehr arg

und liſtig gehalten ; aber inIndien wurden ſie
ſchwarlich für Lehr⸗Jungen dieſer Wechslern

erkant . Dieſelben haben eine ſehr verdruͤßli¬
che Gewonheit in jhren Zahlungen ; und hab
ich droben bereits / was die gulden Roupies an¬

belangt / darvon Meldung gethan / wann eine

Zahlung in dieſer Muͤntz beſchicht . Sie ſa¬

gen je langer es / daß die , ſilberneKoupies ge¬

muͤntzt worden / je weniger ſelbe gegen denen

taglich / und ſeidt kurtzem geprägten werth
ſeye ; weilen die alten oft durch die Hande
gangen / ſelbe hiemit abgeſchliffen und leichter

werden . Alſo wann ein Kauf geſchloſſen wird /
muß man die Bezahlung in Roupies Cha - ien¬
ni , das iſt / neu Gelt bedingen; im widrigen
kommen ſie mit / vor y . oder 20 . ja mehr Jah¬
ren gemüntzteoupies aufgezogen / darguf biß
in 4 . pro cento Verluſt . Sintemahlen ſie
ſchon auf denen die erſt vor zwey Jahren
geſchlagen z. pro cento fordern / oder wenigſt

S, derowegen die armendeute / welche nicht leſen

konnen /wann dieſe Roupies , oder Pechas ge¬

muntz / werden; weilen man jhnen allzeit etwas /
namlichen auf einer Koupie 1. oder E. Pecha

und auf einem Pecha 3. oder 4 . Coris abzeucht /
betrogen ſein muͤſſen.

Falſche Muntz wird wenig gefunden / wann
ſehr ungefahr in einẽ Sack eine falſcheoupie,

von jemand empfangen/ ſichbefünde; iſt beſſer

ſelbe entzwey zuſchneiden und zu verliehren/ als
davon etwas zu ſagẽz dañ ſo ſolcher bekantwür¬

de /ware Gefahr dabey ; weil deß Königs Ord¬

nung vermag / den Sack dem jenigen / vondeme
ſolcher empfangen / wiederum zu liefern / und

dasgehet alſo von dem ein zu dem andern / biß
man den falſchen Muntzer entdeckt /und wann

derſelbe erwiſcht ; wird zur Straffe ihme al¬

lein die Hand abgehauen /wañ es ſich zutragt /
daß man denfalſchen 1 7 nicht bekomt /
un daß der jenige/ derdas Gelt geben / unſchul¬
dig befunden wird / iſt derſelbe gegen Bezah¬
lung einer Straffe quit . Welches den Wechs¬

lern groſſen Gewinn bringt : dan wann jemand
Gelt einnimt oder außgibt / wird ſol hes ihnen

gewieſen; und darvon haben ſie für die Ge¬
bühr ad. Roupie pro cento .

Auß dem Larquet oder KöniglichenSchatz
. 1 komt



Cha. Eſt- Kan
belagert die

8

kornt nie mahlen kein falſch Gelt / Sintemalen

alles ſo darein geliefert / zu vor durch deß Königs

Wechsler gar genau beſichtigt wird / und die

groſſen Herren haben auch jhre Wechsler .
Ehe man das Gelt in die Schatz⸗Kammer

legt ; muß ſolches durchs Feur gehen ; und

wanns gluend worden / loͤſcht man das Feur
mit Waſſer /und mimbt das Gelt herauß / da¬

fen ein oder ander Stuck nicht recht Weiß
und das geringſte anſehen hatte / ob waren ſol¬
che mit Metall vermiſcht : werdens zur Stund

entzweh geſchnitten . So oft die Roupies in

die Schaß⸗Kammer komen werdens mit einem

Pfriemen ſo darein geſchlagen wird / gezeieh¬
net ; dar von ſie ein Loͤchleindoch nicht durchge¬
hend bekommen/ und findt man deren / welche

7. oder 8. Lochlein haben/ und ſo viel mal ſeinds
in die Schatz⸗Kammer gebracht worden . Sie

werden zu tauſend in Sacke gethan / und ſelbe
alsdaß mit des groß Schatzmeiſters Pitſcha
Verſiglet / auch darauf wieviel Jahr daß ge¬

muͤntzet worden / gezeichnet. Der Gewinn
welchen die Schatzmeiſter deß Konigs ſo wol

als der groſſen Herren haben / beſtehet darinn :

Wannein Kauf gemacht wird ; beſchicht ſol¬
ches auf neue in lauffendem Jahr gemuͤntzte

Roupies ;aber wañs zur Bezahlung komt , wol¬

lens die Schatzmeiſter in altẽ Roupies , darquf
zu weilen biß in . pro cento zu verliehren / lie¬

fern ; und wer neu Gelt haben will / muß ſich
mit jhnen vergleichen .In meiner füͤnfften

Reis

beſuchte ich ; nach meinem gethanen Verſpre¬
chen ; daß er der erſt ſein ſolte ; was ich neues

nacher Choupart eine Statt in der Provintz
Dacan , die er belagerte / ukommen . Wie mich
bey demſelben befande ; verkauffte ich jhme in

wenig Zeit / und mit wenig Worten / den groͤ¬
ſten Theil deſſen / ſoich auß Europa gebracht / un
bekahme das Wort / daß wie er taͤglich von
Surate Gelt für die Armee erwartete ; mich
nach empfang deſſelben / fuͤr das jenige ſo er

mir abgekauft / auch bezahlen laſſen wolte.Ich
konte mir jedoch nicht einbilden / daß dieſer

Fiurſt bey einem ſo maͤchtigen Kriegsheer ohne
eine groſſeSumma Gelt ware; und glaubte

vielmehr daß derſelbe in dem Si hatte ; mich
in einen Verluſt in der gold oder ſilber Sorten

in der Bezahlung/ wie in meiner vorigen Reis

beſchehen/ zu bringen . Es beſchahe auch wie

mir traumete / was aber mein und meiner Leute

und ferdte Underhaltung anbelangte / gab er

Heſfehl daß mir morgen und abend uͤberfluſſig
zubracht ward / und oft ließ er mich abholen /

mit jhm zu 8 Es giengen 10. oder 12 .

Tage vorbey / daß ich nichts von dem Gelt / ſo er

erwartete / vernahme / und weil ich entſchloſſen
von jhme meinen Abſcheid zu nemmen / gieng
ich in ſeine Zelte; darüber war er heimlich be¬

ſtürtzt / god ſprache / mit einem ſauren Geſicht
mich anſthauend : Warum wilt du ohnbe¬
zahlt weg reiſen /wer wurde dir hernach dein

Gelt geben? darauf eben trotzig / als er darein

ſehend gab ich ihm zu Antwort / mein Konig

gebracht zu ſehen/ denCha -Eſt Kan . So bald
Stadtchou . ich inSurate ankommen / thate ich ſolches jhme

zu wuͤſſen / und bekame Befehl von demſelben

Reisbeſchrelbung in Indien / .

wurde mich bezahlen ; dann derſebe ware alſo

gütig ; daß er allen ſeinen Uuderthauen
wann ſie füreiniges von ihnen in fremden Lan¬
den Verkauftes /kein Genügen bekommen ; die

Bezahlung verſchaffen thate : Wie wurde es

dann / ſagte er weiter im Zorn / dein Konig a¬
chene darauf war meine wieder⸗Antwort ; mit
zwey oder drey guten Kriegs⸗Sthiffen / die er

nachdem Port Surate oder an ſelbeKuſten /
um

die ſo von Mocca kommen / zuer warten / ſchicken
konte .Auf dieſe Widerpart erzeigte er ſichem¬
pfindtlich / jedoch ſeinem Zorn den Zaum nicht

ferner ſchieſſen lafſend befahle er allobalden eie
nem Schatzmeiſter mir einen Wechſelbrieft

nach Aureng· abad zu geben /darüber war ich

froh /weilen es der Ort / dardurch ich nach
Golconda zugehen / reiſen muſte / unduber das

war ich der Fracht und gefahr meinesGelts
üͤberhoben : Den folgenden Tag ward mir den

ſt . Wechſelbrieff geliefert /und ſo balden nahme
ich von dem Füͤrſten/ der nicht mehr erzuͤrnet

ware / und mir ſagte / wann ich wiederum in

Indien kame / nicht ermanglen ſolte jhne zu be¬
ſuchen ; wie in meiner ſechſten und lerſten Reis

beſchehenz meinen Abſcheid. Als ich inermelter

meiner letſten Reiſe zu Surare ankame / war er

zu Bengala ,dahin ich mich begabe ;und jhne be¬

ſuchte ; er kaufte von mir alle reſtierende Waa¬
ren / welche ich weder dem Koͤnig in Perſien /
noch dem groſſen Mogol , verkaufen konnen .

Nun von meiner Bezahlung für obbemel¬
ten Wechſelbrief Andeutung zu thun / nachde¬
me ich zu Aureng⸗ abad ankommen / gieng ich
zum Groß⸗Schatzmeiſter / der / ſo bald er mich
geſehen / ſagte / jhme ſeye wohl bewußt /
warum ich kame ; daß er bereits ſeit 3.Tagen
deßwegen berichtet / und das Gelt für meine

Bezahlung auß der Schatzkammer genommen.
Wie alle Saͤcke fur meine Summa darge¬

bracht waren / ließ ich durch meinen Wechsler
einen eroͤffnen/ der ſo bald ſahe /daß es deren

Roupies , darauf 2 . pro cento zuverliehren.
Ich bedanckte mich gegen dem Schatzmeister/
und ſagte : daß mit dieſem Gelt mir nicht ge¬
dient /und einen meiner Leuten / mich zubekla¬
gen /auch die Bezahlung in neuer Muntz zube¬
gehren / oder meine Waaren wie der zu nemmen

geſinnet / an den Cba - Eſt - Kan verſchickell
wolte ; wie ſo bald beſchehen. Weil aber die

Antwort uber die Zeit qußbliebe/ ſagte ich zum

Schatzmeiſter /daß ich ſelbſten zu demſelben zu

reiſen und meine ihm verkaufte Waaren wie;
derum zu nemmen willens ware . Ich halte 1

5
für / derſelbe habe bereits Befehl bekommen
was er thun ſolle ; dann wie er geſehen daß ,
Ernſt ware zu verreiſen ; ſagte er zu mir / daß ih 5

meleyd ſein wurde / waz ich dieſe Mühe nein ,
ſolte; und beſſer ware /daß wir uns mit einn ,
derm vergleichen . Entlichen nach vilem treten
verluhr ich an ſtatt 2 . einen pro cento , und b 5

andern hätte gewißlich auch verliehren 1 1
ſen ; wann ich nicht zugutem luck einen 15
raf . angetroffen / der zu Golconda einige We 1
ſelbrief zu bezahlen; dann weilen derſelbe 1

Gelt in Bereikſchaft hate war ihm lieb deen

nige ſich zubedjenen ;un erſezte mir gleiche fu
910
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der W achß .
Diech

et “ dienen ſich 1 ; kleiner Stuͤcklein / halb von Ku¬

ma / . Tag hernach zu Golconda in einer

Dieſe Wechsler das Gelt zu probieren be¬

fer und halb von Sllber / welches die Prob¬
icke ind; Wie in beyſtehendem Kupfer zu

ſehen iſt:

ſchiedliche Halt gerichtet / und gebrauchen ſie
dieſelben allein wann des Gelts wenig / oder
Au

demgearbeiteten Silber : dann was groſſe
Dumtnen anbelangen thut / werden ſolche in

die Kauterunggetragen . All das Gelt wird
bey dem Getvicht Tolla genennt / ſo ein Ge¬

wicht 9 . denar , 8. Gran / oder 32 . Vals halt /
und die 81. Vals machen / wie vorgemeldt / ein

un und demnach die 100 . Tollas , 38. Untz
Adenar , 8. Gran . N

Folget hernach der Underſcheid der

dreyzehnerley .Halt des Gelts.
Der erſte und geringſte Halt / rechnen ſie den

Tollazu 15 . Pecha , pwelche unſerer Frantzoͤſi¬
ſchen⸗ aͤhrungmachen : 9 . ß. 2 . d.

Nea. zu 18 . Pecha , machen 10 . fl. 2. d.
N . 3. zu 20 . Pecha 12 .fl. 6. d.
N. . zu 23 . Pecha 14 . . 6 . d.
N . 5. zu 26 . Pecha Iyeß. 10 .d.
N . 6. zu 29 . Pecha 17 .P. 6. d .

N . 7. zu 33. Pecha 19 .P. 2 . d.

N .S. zu 35 . Pecha 201ßf . 10 .d.
N. 9. zu 38. Pecha 22. 5. 6. d.

N. io . zu 40 . Pecha A d

N .II. zu 43 . Pecha 25. 5. 10 .d.
N. Ia . zu 46 . Pecha 27. 6. 6. d.
N. Iz. zu 49 . Pecha 29 .f. 2 . d.

be
Allhier ſoll nicht vergeſſen werden / zumel¬

en / wie weit die uſſerſte Karckheit / ſo wol
der Cherafs oder Wechslern / als der Indianer
ins gemein ſich erſtrecke /und zwar mit einem

gempel / welches ſonderbar / und daran un¬
ere Europeer noch memalen geſunnen / wirdes

genug ſeyn / das iſt /daß ſie das Gold / ſo im

wobieren auf dem Stein bleibt / und deſſen

1 0 Chriſten nicht achten / die Indianer aber

0 10 ein ſo geringes nicht zu unnutz gehen las¬
. dedollen durch Mittel einer Kugel in groſ¬

505 Ballen / deren man ſich in den Ballen¬

1 ben bedient/ halb von ſchwartzemPech / und
90 5 weiſſem Wachs zubereitet / von dem

bierſtein/ ſo in Form un groſſe deren unſere
be

d Arbeiter ſich bedienen/ denſelbẽ uͤbeꝛſtrei¬
li / Lein abziehen / und nach Verftieſſung er¬
finder Jahren verbrennen ſie die Kugel und

ü 9 hiemit das Gold / ſo ſich daran gehengt .
nd das iſt /was ich denckwuͤrdigs/ ſo wol

ban der Zöllen / als der Muntzen in Indien /
allem obacht nehmen konnen / und reſtiert nur

alben och von den Wechslen etwas zu

1095alle Waaren / welche in demReich des
ſenigen zaogols gemacht / auch ein Theil der
Apon

n denKönigreichen Golconda und Vi.
Ga , 5 nach Surate gebracht /um von dar zu

ropg 9 ulderſchiedliche Ort / inAſia und Eu¬
e führet zu werden / nimt man von Su¬

Dieſe z. kleine Stücklin ſind alle auf under¬

rate zum Einkauf dieſer Wahren / an die Ort /
von dannen ſelbige kommen / als Lahor , A gra ,
Amad. abat , Seronge , Brampour , Daca , Pat¬

na , Banarou , Golconda , Decan, Viſapour
und Pultabar reiſend /Geſt mit ſich / und kan
man deſſelben an dieſen Orten / lpecies gegen
ſpecies gebend / loß werden . Wann aber der
Kaufmann in dieſen Orten / ſich zu kurtz an
Gelt befindet / und zu völliger Abzahlung der
erkauften Waaren Gelt aufzunehmen / ge¬

noͤhtiget; muß derſelbe ſolches / zu Surate auf
dem Verfall Tag / ſo nach zween Monaten /
neben zimlich theurer Wechſels gebühr / wie¬
derum erſtatten . i 8

Von Lahor nach Surate iſt der Wechſel
biß in En pro cento .

Von Agra, von 45 in y. pro cento .
Von Amad. abat , von 1. 4 Il .

Von Seronge , 3 .
Von Brampour von 25 in 3.

Von Daca à 10 .

Von Patna von 7 . in 8.
Von Banarou à 6. pro cento .

Aber von dieſen drey letſten Orten werden
die Wechſel⸗Brief nur biß nach Agra geſtel¬
let / und daſelbſten andere auf Surate gemacht /

jedoch alles nicht hoher / als auf obbemeldten
Preiß geſtehend . f i

Von Solconda , von 4 . in 5. pro cento .

Und nach Goa gleich . a
Von Decan 43.
Von Vilapour , a3 . a
Von Dultabat von 1. in z pro centoꝰ

Estragt ſich zu /daß ein und ander Jahr
die Preiß der Wechslen / von 1. biß 2 . pro
cento gufſteigen / wann die Rajas oder ge¬
ringe Vaſall⸗Fuͤrſten die Handlungen be¬

unruhigen / in deme ein jeder pretendirt / daß die

Waaren / um den Zoll dar von zu haben / durch
ſein Land paſsiren ſollen / deren ſind inſonder¬
heit zween zwiſchen Agra und Amad - abat, de¬

ren der eine der Raja von Antivar , und der an¬

dere der Raja von Bergam, welche deßwegen
den Kaufleuten groſſe Ungelegenheit machen .
Man koͤnte zwar dieſer zween Fuͤrſten Lande
wol meiden / einen andern Weg von Agra
nach Surate , durch Seronge und Brampour

nehmend ; das Erdreich aber iſt fett mit vielen

Fluſſen / deren mehrertheils ohne Brucke und
ohne Schiffe eingenommen ; und iſt unmog¬
lich / als erſt zween Monat nach Ende des Re¬
genwetters dardurch zukommen; welches die Ur¬
ſach / daß die Kauffeute /welche auf die beſtimte
Zeit zu See zugehen/ in Surare ſich einfinden
muſſen / gemeinlich jhren Weg durch das Land
dieſer zween Rajas nemmen ; weilen man zu al¬
len Zeiten / auch wann es regnet ; dardurch der
Sandboden ſo bey nahe durch das ganze Land
gehet / veſtgemacht wird / daſelbſten durchkom¬

1 been ich
m

In dem ubrigen iſt ſich nicht zu verwun¬

deren / daß der Wechſel preiß 105 hhch / dann
die jenigen /welche das Gelt leihen / jhrerſeits
die Gefahr hetten / wann die Waaren gerau¬
bet wurden ; das Gelt fur ſie auch verlohren
wahre.

In



Reisbeſchreibung in Indien /

In surate wird / wann man zu Schiff ge¬

hen will /Gelt genug gefunden /dann der vor¬

nehmen Herren in Indien groſter Handel
iſt /ihr Gelt auf Gluck und Unglück auf die

Schiffe nach Ormus, Ballara uind Mocca auch

biß nach ankam , Achen , und in die Inſul

Philippinen zu verwenden . Nach Mocca und

Balſara , iſt der Wechſel von 22 . biß 24 .

pro cento , und nach Ormus / von 16. biß 20 .

pro cento ; und fur andere vorgenante Ort

gehet der Wechſel nach proportion der Ent¬

legenheit ; wann die Waaren durch Unge¬

witter zu grund gehen / oder in den Gewalt
der Malavares , welches die See - Nauber des

Indianiſchen Meers ſind / gerahten / iſt das

Gelt für die jenigen / die gewagt ſolches auß¬

zuleihen / verlohren . 5

Es iſt nur noch übrig von der Maas und

Gewicht etwas zu melden / zugegen iſt der ;
Theil einer Elen von Agra , und der z der Elen

von Amadabat und Surate . Was das Ge¬

wicht aubelangen thut / iſtdie Men gewohnlich
69 . Pfund / das Pfund von 16 . Unz ; aber die

Men, damit der Endich gewogen wird / iſt al¬

wicht ſerregenant / welches 1 Pfund / von 16 .

Von den Fuhren / und der Manier in
Indien zu reiſen .

f Manier / wie ſich in dem Reiſen in In¬

dien zu verhalten /Meldung zu thun ; dieſelbe

it meines erachtens nicht weniger bequem/ als

all das jenige / ſo man komlich in Franckreich

Umdemwes , oder Italien zu reiſen erfinden können . Wider
ſung nie den Gebrauch in Perſien bedient man ſich / in

gabenund Indien zu dem Juhr⸗werek und Reiſen / weder

Net en , der Eſel Maulthier / noch Pferden ; ſondern

Sarteehb alles wirdauf Ochſen oder Karben berbrgcht¬

solle. weil das Land eben : Wann etwan ein Kauf¬
mann ein Pferd mit ſich auß Perſten bringt /i
es nur damit zu prangen / und ein Hand⸗ Pferd

oder daſſelbe mit Nutzen / einem vornehmen

Herren zu verkaufſen
Ochſn wer ⸗ Einen Ochſen werden 300 .in 70 . Pfund
dendukrne ſchwar aufgeladen / und iſt mit Verwunde¬
gen gebrau⸗ 25 0 . 1 1

chet. rung zu ſehen / wie oft 10 .in la . tauſend Ochſen
in einem Fuhrwerck /Nis /Korn und Saltz /

an die Ort / da eines gegen dem andern gaußge¬
tauſcht wird / namlichen Ris dahin / wo nur

da keines iſt / zu tragen / zuſalnmen auf dem

Weg ſich befinden. Man bedient ſich zwar

auch der Camelen inder Fuhr / aber gar ſelten /
dann dieſelben ſind fuͤrnemlich / der groſſen

Herren Ragage zu tragen / beſtellet :wann die

Seit erforderte / daß man gern die Waar bal

zu Surate hakte / und eingeſchiffet zu werden /

gebraucht man ſich der Ochſen und nicht der

Karren . Wie das gantze Land des groſſen

lein von Pfund 33. In Surate iſt das Ge¬

2
Or Antritt der Reiß nach Agra, iſt
nothwendig von den Fuhren und der

Korn ; Korn da nur Reiß waͤchſt/und Saltz /g

Mogols wol gebauet / ſind alle Jelder mit

Graben beſchloſſen /und hat jeder ſeinen Wey
er /oder Waſſerſamlung / die Felder zu begieſ¬
ſen / welches für die Reiſenden ſeehr unkomlich ?
dann wann dieſelben ein ſo groſſes Fuhrwerck /
inengen Paſſen antreffen / muſſen ſie bißwei¬
len zween oder drey Tag verharren / biß daß

alles durchgangen . Die Fuhrer dieſer Och¬
ſen / haben ihr Lebtag kein andere Handthie¬

rung / wohnen nicht in Haͤuſern / und führen

Weib und Kinder mit ſich. Es ſind deren / die

100 . Ochſen einer eigen hat / andere mehr o¬
der weniger . Sie haben ein Haubt / der ſich

gleichſam Fürſtlich halt / und beſtaͤndig eine

Ketten von Perlen / an dem Hals hangend

tragt . Wann der Haufen deren / ſo das
Korn tragen / deme / ſo den Reiß auf haben /

einandern begegnen / beſchicht es oft /ehe einer

dem andern weichen will / daß ſie in ein bluti¬

gen Streit gerahten . Wie nun der groſſe
Mogol betrachtet / daß dieſe Gezancke der
Handlung ſchad⸗ und der Überbringung in

ſein Land der Lebens⸗Mitteln hinderlich ;
brachte er ſo viel zu wegen daß die zween O¬

briſten dieſer Fuhrwercken zu Ihm kamen / wie

beſchahe / und nach dem der Kong dieſelben
ermahnet / um ihres gemeinen Nutzens willen /

kunftigs freundlich mit einandern ſich zu vei¬

tragen / und die Schlage bey Begegnung zu

underlaſſen / beſchenckte er jeden mit einer Le¬

kes , oder hundert tauſend Roupies , und einer

m Manier des Fuhrwercks
5

in Indien beſſer zu erklaren / iſt zu wiſſen / daß daa

Ketten mit Perlen .
Dem Leſer die

die Abgörkerer derſelben Lande vier Zünfte / die
zu

ſie Manaris nenten / und deren jede auf hun
dert tauſend Seelen ſich erſtrecken mag . Dieſe

Voͤlcker wohnen / wie vorgemeldt / nicht in

Hauſern / ſondern under Zelten
/
und haben

kein andere Handthierung / als die Waaren
auß einem Land in das andere zu führen / die

erſte dieſer Zunft / laſſet ſich allein zun Korn /

die andere zu dem Nis / die dritte zu dem Ge¬

mus /und die vierte allein zu dem Saltz / wel¬

ches ſie von Surate , biß gegen dem Vorgebirg
Comorin laden /gebrauchen .Dieſe Zunft / wer¬

ſt den auch noch auf folgende Manier underſchenn
den : Ihre Prieſter /von denen hernach Ane
gung beſchehen ſoll “ bezeichnen die der erſten

Zunft / mit einem rohten Gummi / inmitten der

Stirn / eines Thalers groß / und machen nac ?

lange der Nase einen Strich darauf etliche

Frucht⸗Koͤrnlein / bald 9 . bald 12 . in Fort
einer Roſe /kleibend . Die der Zweyten / ſind
mit einem gelben Gummi an gleichen Orten .
aber dabey mit Ris ; die der Dritten wit

rauem Gummi / eben alſo / und biß au die
Achslen / ſo dann mit Hirs⸗Kornlein bedeich
net . Was die der vierten Zunft anbelatr¬

einem Sack / ſo biß weilen 8 . oder 10. Pf
wigt / ( dann je ſchtwarer ſelbe iſt /e mehr Rune

d ſie darvon haben ) an dem Hals hangen da
5

dieſelben fur ein Buß taglich / mogen he. ö

Verrichtung jhres Gebatts / ſich auf den

gen ſchlagen . Alle in gemein haben en Scr N

gen thut haben dieglbenei Sale ſchreihen
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55 oder Zoyf / in Form eines deib⸗Bandes /
1 an ein klein ſilber Bůchslein / in Groͤſſe ei¬

ner Haſelnuß/ als ein Heiligthum herab han¬

1 darinn eine aberglaubiſche Schrift / ſo
hre Prieſter darein verſchloſſen . Sie hangen

deren auch den Ochſen an / auch anderen Thie¬
ren under jhrer Heerde gebohren / und die ſie

ſonderbar lieben / und eben ſo werth als 1
1

nder halten / fürnemlich /wann ſie deren kei¬

share Der Weiber Kleidung iſt nur ein

.
echter deinwad / weiß oder gefarbt ſo .

5
er dmal um den Leib / inorm eines Rocks /

von dem Gürtel biß hinab gehend / ſcheinet / als
denenztoder 4 . Rocke über einandern. Von

em ürtel über ſich laſſen ſie die aut Blum¬

1 9
gleich zer hacken oder ſchrapfen / undmah¬

n die Blumen hernach underſchiedlicher Far¬
ben mitWurtzen⸗Saft / daß ihr Haut einem

geblümten Zeug gleich ſcheinet .
Alldieweilen dieſe Leute morgen frühe jhre

Thier beladen / und die Weiber die Zelten zu¬

ammen legen / richten die Prieſter / ſo jhnen
olgen / in dem ſchoͤnſten Ort der Ebene / da ſie

Win ein von erhobener Arbeit gemachtes

Sn in Geſtalt einer Schlange / um eine

Okange von 6 . in 7 . Schuh hoch gewickelt /
auf; da ein jeder vorbeygehend / ſeine Ehrer¬

bietung erzeigt / die Toͤchtern gehen dreymal
herum . Wann alles vorbey / thun die Prie¬

ſter das Bild von dem Ort 9 7 5
den ſolches auf den darzu beſtimten Ochſen .

Das Fuhr⸗Werck von Karren beſtehet
gemeinlich von ein oder hoͤchſt zweyhundert ;
leder Karren iſt mit zehen oder zwolf Och¬
en beſpannen/ und von vier Soldaten / ſo

er jenige /dem die Waaren zuſtaͤndig/ beſol¬
en muß begleitet . Auf jeder Seiten des

8 gehen zween / und über jeden Kar¬

den augen zwey, Seil / deren vier Ende von

an Soldacen in Handen gehalten / damit /
1

m der Karren in einem boſen Weg auf

a
Seite hangen cthaͤte/ die Soldaten wel¬

00 der andern Seiten die Seile ſteiff hal¬

8
und daß der Karre nicht unnfalle / verhin¬

amen 5

Alle Karren / welche von Agra oder auß
9 91 Orten des Reichs nach Surate kom¬

fahre und widerum durch Agra und Janabat

mer,ni mülſen Kalck
der von bafochekom¬

be v erbringen dieſer Kalck / ſo bald derſel¬
Dieſeg vaucht / wird alſo hart als Marmor .
erden 90. des Koͤnigs groſſer Nutze / in deme

führe alck an den Ort / da jhm beliebet/ hin¬
Jonen laſſet / aber hingegen ſind die Karren

Reiden; 0 8 „ a
wen

eien
„in folget von der Manier in Indien zuPi daſelbſten die Ochſen an ſtatt der

9055 dienen / deren ſind / welche eben ſo
nahe

s unſere Zelter gehen . Aber wol iſt
ſen faut nehmen: Wann man einen Och¬

iu gebſe oder miekek
deſſelben zur Reiſe ſich

1
guchen / daß die Horn über einen

Mucke och nicht ſeyen / dann wann die

ſiehen, 15ufThier plagen / will ſolches wider¬
t den Kopf auf / und kan / wann

ang / ſelbige dem jenigen / derdar¬
de Horn zul

＋¹

auf ſitzet / in den Leib ſtoſſen / wie man das

oft geſehen. Sonſten laſſen dieſe Ochſen ſich
wie unſere Pferde leiten und regieren / haben
für Gebiß allein ein Strick um die Schnautze
gehend. In dem ebenen Land da keine Stein /
ſind die Ochſen unbeſchlagen / aber wol in

rauhen Orten / beydes wegen der Steine und

der Hitze / ſodie Horn verderben konnen . In
Europa werden die Ochſen bey den Hoͤrnern

angebunden / aber die Indianiſchen haben
einen groſſen Hocker auf dem Hals / der

dienet / ein Halsband von Leder vier Finger
breit / zu hallen / und ſolches wird dem Thier /
wann man daſſelbe anſpannet / nur uber den

Kopf geworffen . 1
Man findet zum Reiſen auch kleine leich¬

te Kutſchen für zwey Perſonen / gemeinlich
aber gebraucht man ſich deren einer allein um
kommlicher zu ſeyn / auch ſein Gerath ; ein
kleiner Weinkeller und andere Sachen / ſo jh¬
ren Platz unden an der Kutſche / die mit zween

Ochſen allein beſpannen / haben / bey ſich zu

führen . Dieſe Kutſche ſo mit Umhangen
und Küͤſſen/ wie in unſeren Landen verſehen /
ſind nicht hangend / aber in meiner jungſten
Reiſe / lieſſe ich eine / unſeren Kutſchen gleich
machen / die zween Ochſen damit dieſelbe be¬

ſpannen ware / koſteten mich bey ſechshundert
Roupies . Der Leſer wolle uber dieſen Preiß
ſich nicht veꝛwunderen / dann es der Ochſen die

ſtarck ſind / und welehe ſechzig Tag lange Rei¬

ſen /jedes Tags zwoͤlf in fuͤnfzehen Meil beſtaͤn¬

dig im Trab thun . Wann ſie eine halbe Tag¬

reiſe verrichtet / gibt man jedem eine Ballen in

groſſe eines unſerer Brodtvon 1 . 5 .als welche
von Waitzen⸗Maͤhl / Butter und ſchwartzem
Zucker geknettet ; und Abends haben ſie ihr
beſtimtes Futer von geſtoſſenen Ziſer⸗Erbſen /

ein halbe Stund im Waſſer geweichet. Der

Miet⸗Lohn von einer Kutſche iſt mehr oder

weniger gemeinlich des Tags eine Roupie .

Von surare nach Agra ſind funf und dreyſ¬
ſig oder viertzig Tag Wegs / und für diegantze

Reiſe werden von viertzig biß funf und viertzig
Roupies bezalt . Von Surare nach Golconda

iſt es faſt gleich / beydes mit dem Weg und
Miedt⸗Lohn / und alſo nach proportion in

gantz Indien . 3 .
Die jenigen / welche die Mittel haben Ih¬

rer Kranckheit zu pflegen / bedienen ſich der

Pallanquin oder Sanfte / darinnen man gar

bequem reiſen kan / dieſe Pallanquin find

in Form eines Ruh⸗Beths ſechs oder ſieben
Schuh lang / und drey breit / umſchrancket.
Eine Gattung Meerrohr Bambouc genen¬

net / die man beyzeiten / um die Form eines

Bogens zu bekommen/ legen thut / damit

die Decke des Pallanquins , welche von Att¬

las oder Brocardt zu halten / wann die

Sonne auf der einen Seiten beginnet ein¬

zuſcheinen / wird die Decke von einem ne¬

ben dem Pallanquin gehenden Knecht her¬
abgezogen . Damit der Reiſende bor der

Sonnen bedecket ſeye. Neben dieſem Knech¬
te iſt ein anderer / der einen Stab mit ei¬
nem gleichſam runden Schildt von 2 1ö 4
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den gemacht und mit ſchoͤnem Zeug artig uͤ¬

berzogen tragt / um den jenigen / der in dem

Pallanquin ſich befindet / vor der Sonnen

Hitze /wann dieſelbe jhme ins Geſicht ſcheinet /
eilends zu beſchirmen . Die zwey Ende der
Bambouc , oder Meerrohren / ſind guf beyden

Seiten an dem Pallanquin ztwiſchen zween /
jeder . oder 6 . Schuh langen Staben / creutz¬

weiß gehend / angebunden .DieſerBambou
oder Merrohren ſind / die biß in 200 . Kronen

koſten / und hab ich ſelbſten für das hundert ap.
Kronen bezalt . Drey Mann auf das meiſte je¬

derſeits vor und nachgehends tragen den Pal .

lanquin ,auf der Achſel / einer zur rechten / der

andere zur lincken ; und glſo gehen ſelbige ge¬

ſchwinder / als unſere Seſſel⸗Traͤger zu Paris /
auch ſanfter . Sintemalen ſie von Jugend
auf darinn geuͤbet ſind. Will man geſchwind
fortkommen / und biß 13. oder 14 . Meilen des

Tags reiſen / ſowerden 12 . Mann / den Pallan

quin zu tragen / damit von Zeit zu Zeit eine

Abbpechslung beſchehe/erfordert. Für alles
bezalt man einem jeden monatlich mehr nicht /

als 4 . Roupies ; jedoch / wann die Reiſe lang

und mehr als 60 . Tage zuzubringen / biß in z .

KRoupies . 8
l

Es ſey zuKutſchen / oder in den Pallanquin ,
wann man mit Reputation in Indien reiſen
will / ſolle der Reiſende 20 . oder 30 . gewafnete
Mann / die einen mit Bogen und Pfeil / die

andern mit Muſqueten bewafnet/ bey ſich habe /
denſelben wird gleich den Pallanquin Trägern /

bezalt . Bißweilen zum Pracht wird ein Fahne
mitgetragen / welches die Engellaͤnder und Hol¬
lander /zu Ruhm jhrer Compagnie / jederzeit

zu thun pflegen . Dieſe Leute erweiſen den Rei¬

ſenden nicht allein Ehr / ſondern halten auch

zu deroſelben Beſchüͤtzung / die Nacht⸗ Wache /

einen den andern abloͤſend / und beffeiſſen ſich

dergeſtalten zu dienen / daß keine Klag wider

ſie beſchehen koͤnne. Dann zu wiſſen iſt /daß in

denen Staͤdten /da man dieſelben annimt / ſie
einen Vorgeſetzten haben / der für jhre Treu gut¬

ſpricht ; welchem ein
reiſe ein Roupie gibt . 1

nden groſſen Doͤrffern / hat gemeinlich
ein Mahometiſt den Gewalt / und findt man

daſelbſten Sehaffleiſch / Huner und Tauben zu

kauffen /aber in denen Orten / da allein Bania¬

nes ſind / wird nur Mahl /Ris / Kraut und

Milch gefunden
Wie die groſſe Hitz in Indien die Rei¬

ſenden / welche nicht gewohnet Nachts zu

veiſen und den Tag zu ruhen / verurſachet ;
wann dieſelben etwan in einen Flecken / der be¬
f

lohn wird /kommen / ſollen ſie trachten bey

Undergang der Sonnen / da jhnen auch gele¬
gen fortzukommen / von dar zu verreiſen .

Dann wann die Nacht herbey kommen ! und

die Thor verſchloſſen / laſſet derBefehlhaber¬
welcherfür dieRauberey / ſo in dem Begri
eines Gebiets gutſprechen muß / niemand
erauß welded / es ſeye alſo des Königs Be¬

fehl / welchem er Gehorſam leiſten muſte .
Wann ich in dergleichenOrt kame/ verſahe ich

mich nitNahrung / und reiſete bey guter Zeit

Neisbeſchreibung in Indien /

jeder bey ſeiner Weg¬

ff zu ſtarck / und weilen ſelbiger Ort an das

wiederum fort / um under einem Baum in der
Kule zu verharren / biß die Zeit weiter zu reiſen
herbe) kommen. FFFC * VVVU» ' . ' u,u 1

In Indien wird die Weite von einem Ort
zu dem anderen bey Gos und Coſtes gezehlel.
Ein Gos macht ohngefehr vier unſerer gemei¬
nen Meilen / und ein Coſte ein Meil . Nun
iſt es Zeit von Surate nach Agra und Janabar
fortzureiſen /und zu ſehen / was merckwuͤrdiges
auf dieſer Reiſe in acht zu nehmen.

a

Weg von Surate ach Agra dur ch Bram ·

pour und Seronge .
a

Ale Wege nach den vornemſten Staͤd¬
ten inIndien zu reiſen / ſind mir nicht2

weniger / als die inTürckey und Perſien
bekandt / und für ſechs Neiſen welche ich von

Paris nach Iſpahan gethan ; kan ich doppelt
ſo viel von Iſpahan nach Agra , und an viel

andere Ort im Reich des groſſen Magols ver¬
richtet / ehlen. Aber dem deſer wurde verdrieß¬

lich fallen /ihne mehr als einmal einen Weg zu
fůhren /und die underſchiedliche Neiſen die ie
gethan / auch was mir jedesmal in den ſelben be¬
gegnet / umſtandlich zu beſchreiben ; derowegen
die Zeit meiner Reiſen zu melden / underlaſſend /
wird es genug ſeyn /demſelben einen genauen
Underricht eines jeden Wegs vorzuſtelen .

Von Surate nach Agra ſind allein zel
Weg / der eine durch Brampour und Seronge ;

der andere durch Amad⸗- abat; der erſte ſoll den

Inhalte dieſesCapitels machen .
Von Sourate nach Barnoly coſtes 14.

Barnoly iſt ein groſſer Flecken / da man

einen Fluß durchreiten oder reiſen kan / man

komt in dieſer erſten Tagreis durch ein Land /
welches jetzt Wald / bald Korn⸗ und Reis
cker / und alſo vermiſcht iſt . ö 4

Von Barnoly nach Balor , coſtes 10.

Balor iſt auch ein groſſer Flecken an einem
Weyer / der bey einer Meile im Umkreis / und
andeſſen Ufer eine guteVeſtung / die aber da

underhalten nicht geachtet wird . Drey Viel
tel Meilen diſſeit des Fleckens reiſet man

durch einen kleinenBach / jedoch mit Mühe
weilen darinnen under Waſſer viel Sten
und Felſen / davon dieKutſchen umfallen kan

dieſe Tagreiſe iſt faſt allzeit durch Geholz 3
Von Balor nach Kerkoa , oder wie ſolche a

heut zu Tag genennet wird der Carvanſes ab7704
Begum , costes

Diß Cervanſera iſt groß und bezuemfl
gum - Saheb des Cha- gehan Tochter / hat ſel

d be auß Guthertzigkeit bauen laſſen / dann zute
ware die Tagreis von Balor nach Nava ond

/

der Rajas , welche oft den groſſen haogol⸗ paß,
ſen Lehenleuteſie doch ſind / nicht geen haft
len / gräntet ; gienge ſelten ein Geſpanſ em¬
dorten durch / ohne ein übel Tractament zu
pfahen / worzu ſonderlich hulffe⸗ walt d

*
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faudvoler Sehölke . Ztviſchen der Caruan¬

era fahret man durch einen Fluß / und noch

urch einen andern /nahe bey Navapoura .

N
Von Kerkoa nach Navapoura coſtes 15.

00 avapoura iſt ein groſſer Flecken mit Webern

Git hdoch iſt mit Reiß daſelbſten der groͤſte

daltderb. Daſeloſten durchffieſſet ein Waſſer /

benden das Erdreich ſehr gut / und das de Reiß
egeuſt / welcher Waſſer erfordert / al der Reiß /

ſo in dieſer Gegend wachſt / hat eine ſonderba¬
de Eygenſchaft / derotwegen er auch vorauß ge¬

achtet wird / er iſt von Korn kleiner als der ge¬

105 und wann derſelbe gekocht / ſt er ſo weiß
als der Schnee / und hat über das ein Biſem¬
Geſchmack/ alle groſſen Herren in Indien eſſen

15
9 andern .Ein angenene Verehrung jemand

Hagerſſen zu en iſt ein Sack von dieſem

8
ſeiß /ſehrgut .Von dem durch Kerkoa flieſſen¬
em Bach und andern Fluſſen / darvon droben

Meldung beſchehen / hat der Fluß von Surate
ein Urſprung . 5 5

Von Navapoura nach Naſabar coſtes 9

5 Von Naſabar nach Dol - medan 14
Von Dol. medan biß Senquera coſtes 7

Von Senquera biß Tallener coſtes 10

Zu Tallener fahrt man uͤber den Fluß / der
nach Paroche gehet / allda derſelbe ſehr breit /

ſieſe5
dar in den Meerbuſen vor CTambaya

ieſſet .

Von Tallener biß Choupre coſtes 15

Von Choupre biß 807 coſtes 13

Von Senqelis biß Nabir coſtes 10

15 Von Nabir biß Balddel Poura coſtes 9

15 An dieſem letſtgemelten Ortmuß man von
en mit Waaren geladenen Karren /den Zoll

don Brampour bezahlen / aber die /welche Leut

a hren ſeind frey ; von Navapoura hiß Bram¬

Erd 5 gut Land von Frucht / Reiß und

ch .

9 92 Padalpoura nach Brampour coſtes

eceün e Vrampour , iſt ein groſſe aber ehr verderb¬

Wan Oed und deren Hauſer 1 8 5 mit

5 80 gedeckt. In mitten der Stadt ſtehet
N19 ein Schloß / darinn der Gubernator ſei¬

8 ahnung hät . Die Regierung dieſer
b

es Kant wird alſo hoch geachtet / daß allein

gen Fam
88 Sohn oder Oheim darzu gelan¬

warem „Aureng zb dißmablen regierend /

n in Zeit der Regierung ſeines Valkers

i100 Felt Gubernatbr zu Hrampour ; Aber
keene de Einkanff der brooine keel

teh, vor diesem den Namen einen Kom ,

tale hatte wie ich anderswo vermelden will
Degte worden / iſt die Gubernators Stelle
Mucſebennunmehr die vornemſte des Groſſen
geoftels Reich : In dieſer Stadt wind ai

unt Handel getdieben , und ſowol zu bemel¬

eine gran bout als inder gantzen Provintz wird

ſienl Zahl ſehr dünne Leinwad⸗ſo inPer¬

den a Surckey Moſequ / Pohlen⸗ Arabien / in

deren oſſen Karren derkührewerden gemacht,
d Auen von underſchiedlichen Farben und

fich deren Jefürbek dund die Weibel bedienen
d
Leindad Air Schleyer

und Leibbinde ;und dieſe

Nan c auch für Det Hane und
kaßtücher twie die jenigen in Europa den

II . Theil .

Erſtes Buch.
Schnupftaback zu brauch pfiegen deren habe.
Es ſeind andere deinwad / die weiß gelaſſen wer¬
den / und ein oder zween von Gold oder Sil¬

ber /nach der Lange desStucks / und an bey¬
den Enden von der Breite eines Zols / biß auf
12 . Oder iy. an den einen mehr an andern hin .

gegen weniger haben / es iſt ſolches Gold und

Silber mit Seiden inBlumen werck geweben /
und auf beyden Seiten gleich. Wann die

Leinwad / welche in Pohlen ; da groſſe Abgang
verführt werden / an beyden Enden nicht we¬
nigſt 3. oder 4 . Zoll breit Gold oder Silber
harten /oder dafern das Gold oderSilber un¬

dertwegs in der See⸗Fahrt Furate , Ormus ,
Trebizond und Mangalie und anderer Or¬

ten / ſchwartz

den /derowegen dieſelbe wolin acht zu nehmen
daß fleiſſig eingepackt ſeyen / damit die Feuch¬
tigkeit nicht durchtringen konne / welches dann

in einer ſo langen Reiſe viel Fleiß und Mühe

erfordert / theils dieſer Leinwad ſeynd Band¬
weis zuſatnen gelegt /halb Baum rollen / und

halb Gold und Silber / und dieſe Stuck wer¬

den Ornis genennt .
ben von 1x. biß 20 . Elen / und die koſten biß 100 .

in 50 . Roupies , die geringſten ſeind nicht un¬

der 10 . oder 12 . die jenigen welche ungefahr al¬
lein 2 . Elen breit / dienen fur vornehme Da¬
men / zu Lib⸗Banden und Schleyernauf den
Kopf ,und deren werden in Perſien und Tür¬

ckey viel vertrieben .ZuBampourtwerdenhöch
andere Gatung Leinwat gemacht und ſeind we¬

nig Provintzen in gantz Indien / die ein groſſen

Uberfſuß an Baumwollen haben .
Von Brampour auß reiſend / muß man noch

uber einen andern Fluß / als den jenigen/ von
deme ich droben Meldung gethan / und weil
kein Brug darüber /wann das Waſſer klein,
kan man dadurchfahren / und zu Schiff in Zeit

des Negenwetters .
Von surate nach Brampour ſeind 32 .

coſtes , und dieſe ſind die kleineſten in Indien /
ſintemalen man in weniger als einer Stund¬

Zeit eineMeile weit kommen kan .
Mir komt alhier zu Sinn eine wunderliche

Aufruhr / die ſich zu Brampour . Anno 1641 . da

ich von Agra nach Surate zuruck kame / zuge¬

tragen ; deren Urſach / wie hernach folgt /furtz
verkneldet werden ſolle : Der Piovintz Gu¬
bernator von Muͤtkerlicher Seite des Konigs
Enckel /hatte under ſeinen Pagen einen Jung¬
ling / ſchön von Augeſicht /und war von zim¬

lich anſehenlichem Geſchlecht / deſſen Bruder /

der Pervich ſich hielte ;derGubernator eines

Tages in ſeiner Kammer mit dieſem Page allein

d ſich befindend / verſüchte er / ſelbigen mit Ver¬

ehrung und Liebkoſen/ ſein guſſerſtes / umb mit

ſhmne ſeinen Willen zu vollbringen ; aber der

Jüngling / welcher über dieſes verfluchte Vor¬

haben ein groſſes Abſcheuen hatte / entwiche /
und offenbarete ſolches unverzogeillich ſeinem

Bruder. Der Dervich phübedacht /was hies
rinn zu rahten / gab ſeinem Bruder ein Meſſer /
welches er leicht under dem Rock verbergen

8 kon¬

artz wurde /konte der Käuffmam oh¬
he groſſen Verluſt der Waar nicht loß were

Es befinden ſich derſel¬

Aufruhr zu
Brampour ,
Anno 1641
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konte /und ſagte : wann der Gubernator fer¬
ner an ihne ſetzen wurde / er jhme zu Willen

zu werden zwar dergleichen thun / aber wann

er zur That kommen wolte / demſelben das

Meſſer in den Leib ſtoſſen ſolte. Der Guberna¬

tor /deme unbewußt daß der Page ſeinem Bru¬
der Dervich die Sache entdecket / gabe dem¬
ſelben taglich friſche Verehrungen / um jhne

in ſein ſchaͤndliche Begierde einzuwilligen zu

vermoͤgen ; und wie der Gubernator einsmals
in einem kleinen Gemach am Ende ſeines Gar¬
tens ware / befahle er allen ſeinen Leuten ab¬
ſeit zu gehen

/
ußgenommen den jungen Page ,

welchen er bey ſich behielte / um jhme Luft zu

machen / und nach Gebrauch des Lands den

Mucken zuwehren / dann es ware auf den

Mittag / da ins gemein maͤnniglich zur Ruhe
ſich begibt . Damalen erzeigte ſich der Gu¬

bernator freundlich gegen dem Page ,mit ſon¬
derbarer Liebkoſung / und weil derſelbe nicht
groſſen Widerſtand thate / vereinte der Gu¬

bernator / er wurde nun zu ſeinem Zweck gelan¬

gen konnen . Als der Page geſehen / daß jener
die Vollſtreckung fuͤrnemnmen wolte / erman¬

glete er nicht mit dem Meſſer demſelben drey
Stich in den Leib zu geben / und roͤdtete ihne
alſo / ohne daß erdas Maul / um Hilf zuruffen /
aufthate / nach dieſer That gienge der Page

zum Pallaſt hinauß / ſich keines wegs entfaͤr¬
bend / und die Wacht vermeinte / derGuberna¬
tor hatte jhne / einBottſchaft zu verrichten / auß¬
geſandt / nachdeme der Dervich von ſeinem
Bruder vernommen / wie die Sach beſchaffen/
um denſelben vor der fury des Volcks zu er¬
retten / und zugleich das ſchaͤndliche Vorha¬

ben des Gubernators zu entdecken / verſchafte
eylends / daß alle Dervichs ſeine Geſellen / die

Mahometiſchen Fahnen / welche um die Moſ¬

quee herum ſtacken / zu Handen nahmen / und

ruffen zugleich ; daß alle Dervich und Fa¬

quiers , auch andere / ſo gute Mahometiſten
waren / jhnen folgen ſolten . Ehe eine Stund

vorbey / ware ein unzahlbare menge Lumpen¬
Geſindlein beyſamen / der Dervich neben ſei¬
nem Bruder denſelben vorgehend / kehrten ge¬

rad nach dem Pallaſt und ſchreyten ſo ſtarck
ſie mochten ; Laſſet uns für Mahomet ſter ben;
oder daß man uns dieſen ſchandlichen Men¬

ſchen herauß gebe /damit jhne die Hunde nach

ſeinem Tod freſſen / weilen er nicht würdig /
under den Muffulmans begraben zu ſeyn. Die

Wacht des Pallaſts ware zu ſchwach / ſolchem
Hauffen zu widerſtehen / und man hatte denſel¬

ben ein Genügen thun muſſen / wañ der Stabdt¬
Deroga neben 5. oder 6 . andern Herren nicht
Mittel gefunden / das Volck zu ſtillen ; dem¬

ſelben vorhaltend; daß man gleichwol für des

Koͤnigs Enckel einig bedencken haben muͤſte;
darauf ſie ablieſſen / und ſich wiederum zuruck
begaben , dieſelbige Nacht wurde des Guber¬
nators Leichnam ſamt deſſen Haram nach Ag¬
ra verſchiget; und ware Cha⸗gehan damahlen
regierend / da er dieſe Zeitung vernahm nicht
betruͤbt ; weil derſelbe von aller ſeiner Under¬

thanen Gut erbt / und gabe auch hernach die¬

ſein Page eine geringe Regierung in Bengala .

0

Reisbeſchreibung in Indien
Von Brampour biß Piombi : ſera, Coſtes f,

Alhier iſt / he daß weiter fortgefahren wer¬
de / zu mercken /daß wo das Wort Sera gefun¬
den wird / ſolches einen groſſen mit Maur⸗oder

einem Hag ungebenen Ort / inwelchem rund

herum fünfzig oder ſechtzig mit Stroh bedeck¬
te Hütten ſeind / bedeute . Dar inn befinden ſich
Mann⸗ und Weibs⸗Perſonen / welche Mahl;
Reiß / Butter und Kraut verkauffen / auch das
Brodt backen / und den Reiß kochen. Wann
ungefahr an demſelben Ort ein Mahometiſt /

gehet derſelbe im Dorf ein ſtuck Schaffteiſch
oder ein Hun zuſuchen / die jenigen / welche dem
reiſenden die Nahrung verſchaffen / ſaͤubern
demſelben auch die Hütte / die er einnehmen
will /und verſehen ſolche miteinem Beth von

Gurte gemacht / darauf man die mit ſich füh¬
rende Matratzen legen kan .

NVon Piombi. ſera biß Pander, Coſtes 9

VonPander nach Balki - ſera , Coſtes 6
Von Bal ki- ſera nach Neve lki - ſera , Coſt . 5

Von Nevel ki . ſera nachCouſemba ,Coſt.
VondCouſemba nach Chenipour ,Coſtes 3
Von Chenipour nach Charüa , Coſtes 8

Von Charoũa nach Bich - ola , Coſtes 8

Von Bich ola nach Andy, Coſtes 4

Zu Andy fahrt man über einen Fluß der

zwiſchen Banarou und Patna in den Gangum
fleußt. 5 f

Von Andy nach Onquenas , Coſtes 4

Von Onquenas nach Tiquery , Coſtes

Von Tiquery nach Toolmeden , Coſtes 4

Von TLoolmeden nach Nova. ſera, Coſt. 4
Von No va- ſera nach Ichavour , Coſtes 4

Von Ichavour nach Signor, Coſtes

Von Signor nach Chekaipour , Coſtes 3

Von Che kaipour nach Dour -ay, Coſtes 3 f
Von Dour- ay nach Alter - Kaira , Coſtes 3

Von Alter- Kaira nach Telor , Coſtes 4

Von Telor nach San - Kaira , Coſtes 3
Von San - Raira nach Seronge , Coſtes 12

Seronge iſt ein groſſe Stadt / deren meiſte

bauen .

Einwohner Banianiſche Kauf - und Hand? Sie
wercksleut /von Vatter auf den Sohn ſeind; See
welches einelurſach /daß daſelbſten einige Hau Ea

ſer mit Steinen und gebacken Steinen aufges ae
Es wird alda mit allerley gemahlten U

Leinwad / Chites genaiſt ; dar von alles gemeine denn
Volck in Perſien und Türckey gekleydet / un

deſſen man ſich in vielen andern Landen filk
Bethdecken auch Tafeltuͤcher bedient / ein
groſſer Handel getrieben . Dergleichen Lein

wad werden auch anderswo als zu Serontze

gemacht / aber die Farben ſeind nicht alſo leb¬
haft / und verbliechen von oftmahligem ka
ſchen / mit denen von Seronge iſt das widrige

dañ je oft dieſelbẽ gewaſchen / je ſchoͤner ſie wel ¬
den . Es gehet daſelbſten eln g da deſſel
Waſſer hat die Eygenſchaft dieſe Lebhaftigkeit
den Farben zu gebe /und inRegenwetters⸗Zeilt
welches vier Monat lang wahret / unckt die ar
beiter diegeinwad nach den Muſtern / ſo ihne
von den fromden Kaufleuten gegeben werbe

daf ſo bald dasRegenwetter vorbey/ e krübes
iſt das Waſſer / und je eher man die deinwab

darin waſchen kan / je langer hernach die 125



8

ben dauren und je friſcher und lebhafter dieſel¬
bige ſind . i 5

and Ju bemeldtem Seronge wird auch eine Gat¬
1
iu onder,

ig
0
det gemg¬*

em
Leib nichts zu ſeyn / und ob ware manun¬

bedeckt/ ſcheinet . Den Kaufteuten iſt verbotten
eelben wegzufüßhren / dann der Gubernator

che glle für des groſſen aogols . Hofhaltung
aand die Vornehenſten des Hofs verſchicket.

von laſſen ſich die Sultanin , und der groſ¬
N Herren Weiber Hembder und Röcke fürle Hitze machen ; der Konig und ſeine Groſſen

5
en ein Belieben dieſelben durch dieſe Hem¬

er zu ſchauen / und damit tantzen zu laſſen .
Von Brampour nach Seronge ſind 101 .

Illes welche ſtaͤrcker als die von Surate nach
Sampour find ; dann die Kutſche bringt eine

kund und bißweilein Stund zu / einer dieſerAtes
zu thun . In dieſen oo. Meilen WegsLandes reiſer man ganze Tage in fruchtbaren

Morn⸗und Reis⸗ Feldern / die unſern Feldern
in Beauſſe ſehr gleich :dan ſelten werden Hoͤltzer

und von Seronge nach Agra iſt dasgefunden /
ind faſt gleich beſchaffen weil die Dorffer na¬

6
an einander / kan man nach Komlichkeit rei¬

en / und die Tagreiſen nach Belieben richten .
on Seronge nach Magalki -ſera, coſtes 6 .

7 Von Magalki - ſera nach Paulki - ſera 2 .
Von Pauli - ſera nach Kaſariki - ſera 85
Von Raſariki - ſera nach Cadolki - ſera 6 .

Von Chadolki - ſera nach Callabas . 6 .

dene a g., Callabas iſt ein groſſer Flecken / daſelbſten
al ge Lor dieſem ein R ja reſidierte / welcher dem

Wel dosen Aogol zinsbar war /gar oft wurde die
ann eſpanſchaft /ſo dardurch reiſete / geplünderet /

nder forderte von den Kaufeuten einen über¬

dan den Zoll.
.

Aber Aureng - zeb hat / ſeit
neh eit er zur Krone kommen / ermelten Raja

ehe einer groſſen Anzahl deſſen Underthanen
4 cken aten lasen es ſind nahend dem Fle¬

00 e Thürne an der Landſtraſſe auf¬
0 ede iet / um und um mit vielen Fenſtern / in

111 ů
8

deren zween Schuh weit von einande¬
[ f - er in Manns ⸗Kopf geſteckt worden .In mei¬

o f Calle Reiſe Anno 1665 . da ich durch
r füͤſch

s führe ware dieſe Execution noch
ba

gabe dann die Kopfe waren annoch gant und5 Sn einen groſſen Geſtanck von ſich .8
Vo Callabas nach Akmate coſtes 27

In Akmate nach Collaſar coſtes 9 .
Gllalar iſt eine kleine Stadt / deren Ein¬

r ſanntlich Abgoͤtter. Wie ich in be¬

5 meiner jüngſten Reiſe daſelbſteneinfuh¬
Geſchnen eben auch dahin acht groſſe Stucke

Pfund die einen 47. Pfund / die anderen 36.

don „ schwar treibend / jedes Stuck wur de
und 5 paar Ochſen gezogen ; Ein groſſer
und toalbcker Elephant folgte dieſem Geſchutz
nicht wan etwan ein boſerPaß / da die Ochſen
deehant orkkommen konten /mußte der E¬
Stucke derben/

der mit ſeinem Ruſſel die
nach lange Oltieſſe. Auſſert dem Stadtlein

Vaume der Landſtraſſen / ſind viel groſſe
Orten nagen gues genennet / und an vielen

Pagode abend dieſer Baumen werden kleine
1 . Das ſind ihre Tempe jederII . Theil . 1 pel / deren jeder

flat, N

00 r wo .
denget/ de;
W 100
Wi

1 Erſtes Buch.

en tulg deinwad gemacht / die alſo fein / daß auf fehr funf Schuh hoch ſtunden /

15
vor der Thur / ein Bild hat geſehen. Der E¬
lephant bey einem dieſer Pagodles , da ich lager¬Won 0 8 Ate / und vor deren Thur drey Bilder / ohnge¬

i vorüber ge¬
hend ; wie er nahe darbey tar /

ſeinem Ruſſel eines dieſer Bilder und brachs
enczwey / er erwiſcht das folgende/ und wurff
daſſelbe ſo hoch und ſo weit / daß ſolches in

nahme
mit

vier Stuck zerbrach / und dem dritten rieſſe er

mit dem Ruͤſſel den Kopf herunder . Ekliche
vermeinten daß der Elephant von ſeinem
Regierer alſo angewieſen / und demſelben ein

Seichen gegeben worden / welch es ich nicht in
acht nahme ; underdeſſen ſahen die Baniarinen
ſolches mit ſchalenAugen an / und doͤrften doch
nichts ſagen / dann dieſes Geſchutz zu beglei¬
ten / waren mehr als zweytauſend Mann / alle
des Konigs Bediente und Nahometiſten auß¬
genommen die Büchſen⸗Meiſter / diewaren

Franguis Frantzoſen / Engellander und
Hollander . Der Konig ſchickte diß Geſchütz
in die Provintz Decan , da ſeine Armee wider
den Raja Seva - gi , welcher das vergangene
Jahr Surate geplündert / und darvon ich an¬
derswo Meldung thun will / zu Feld lage .

Von Collaſar nach Sanſele coſtes
Von Sanſele nach Dongry eoſtes 4 .
Von Dongry nach Gate coſtes 5

Sate iſt ein Berg⸗Enge / ſo ein halb Vier¬
tel Meil wahret /und da man von Surare nach

4 55

Gate ein
Berg⸗Enge .

Agra zu reiſet / hinab gehet . In dem Ein¬
gang werden zwey oder drey verderbte Schloſ¬
ſer geſehen / der Weg iſt alſo ſchmal / daß
zween Wagen ſchwerlich neben einandern
durchkommen konnen .Die jenigen/ welchevon

Mittagwerts ; als von Surare , Goa , Viſa¬
pour , Golconda , Maslipatan und von ande¬
ren Orten / nach Agra zu reiſen kommen / kon¬
nen dieſen Paß / in dem kein anderer Weg / es

ware dann durch Amadabat, nicht meiden : vor

dieſem ware an jedem Ende dieſer Enge eine
Pforte / und an dem gegen Agra ſind F. oder 6 .

Keqamlade der Banianjen, welche / mal / ſchmaltz /

Reis Kraut un Gemus verkaufen In meiner
jungſten Reiſe / hielte ich mich in einem dieſer
Kramladen auf, der Kutſchen und Karꝛen ne¬

ben andern / die bey diſemPaß auch abgeſtiegen /
zu erwarten . Nahe dabey war ein groſſes Ma¬

ga in , voll Sack mik Reis und Korn / und hin¬
der diſen Sacken hatte eine Schlang z. oder 14 .

Schuh lang / auch groß nach proportion / ſich

dient von deren wurde ein Weiß / dieauß
dieſen Saͤcken Frucht nahme / gebiſſen ;und wie
ſie ſolches gefühlet gieng dieſelbe auß dem Ma¬

gain ſchꝛeiend/ Kam, Ram, bas iſt / O Gott !O
Gott ! Alſobalden lieffen viel Banjanes ,
Mann und Weib ihr zu helffen/ herbey /und
bunden derſelben oberhalb dem

5

Arm ſtarck / vermeinend zu hindern / daß det
Gift nicht weiter hinauf dringen konte ; aber
das war vergeblich / dann das Angeſſcht ge¬
ſchwoll ihr alsbald , und wurde ganz lau /ſie
ſtarb auch ehe ein Stund vorbey war . Die ge¬

nanten Kagipous, welche für die beſten Sol¬
daten in Indien gehalten werde / ind der Abgot¬
terer Kriegsvolcker/ welche ſich keine Gedanke

2 machen /

Biß / den
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machen ein Todten anzugreifen / oder ſich zu¬
wehren / je nachdeme es ſich zutragt . Wie

dieſe Frau in hinzugen lage / kamen / zuderſelben
vier Reuter / welche / als dieſelben /was ſich zu¬

getragen vernom̃en / in das Magalio jeder ſei¬
nen Sabel neben einem Springſtock in Haͤn¬
den haltend giengen / uñ dieſe Schlang toͤdeten .

Die Leute des Ors nahmen dieſelbe und wurf¬
fen ſie für das Dorf hinauß / ſo balden kame

ein groſſe quantitat Voͤgelauf das Aaß zuſtoſ¬
ſend /welches / ehe ein Stund vorüber / gaͤntzlich
verzehrt ward . Des Weibes Verwandte
trugen den Leichnam zum Waſſer / ſolchen zu

waſchen ; wie beſchahe ; hernach verbrandten

ſie denſelben zu Aſchen . Ich muſte an dieſem
Ort zween Tage verharren / dieweil der Fluß

che in der Hohe mit Mauren und Thuͤrnen
umgeben / gebauet . In dieſem Begriff ſeind
etliche Weyer von Regenwaſſer geſarnlet / und
was daſelbſten geſaet wird / iſt genugſam die

Beſatzung zu ernehren / welches die Urſach /
daß dieſer Ort einer der beſten in Indien ge¬

achtet iſt . Auf der Neigung dieſes Bergs /
die gegen Nord⸗Weſt ſiehet / hat Cha gehan
ein Luſthauß bauen laſſen / von deme man die
9

55
Stadt uberſehen / und welches für eine

Veſtung gerechnet werden kan : Unden an die¬

ſem Hauß ſiehet man viel erhobene in den Fel¬
ſen gehauene Bilder / die alle des Satans Ge¬

ſtalt haben; und derſelben iſt eines von unge¬
wohnlicher Hohe .

N
Seit dem der Mahometiſten Konig deſ⸗ 5

darüber man fahren muß / da wir verhoft ſol⸗ ſelben Lands ſich bemeiſtert ; iſt dieſe Veſtung 15
cher fallen wurde; indeme es 3. oder 4 . Tag Soüaleor der Ort / dahin derſelbe die Fürſten 0
geregnet / ſtundlich wuchſe ; derowegen wurde und groſſen Herren / deren Perſon / ſie verſichert zung
ich gezwungen ein halbe Meile weiter hinunder
hinuͤber zu fahren / man trachtet allezeit ohne
Schiffe durch zukom̃en / dan die Schiffe zu ſu¬
chẽ / muß man Karren und Gutſchen entladẽ ; ja

gar von einandern thun / um ſie auf den Armen

dieſen halb⸗meiligen Weg / ſo der argſte iſt /
den man ſich einbilden konte / zutragen ; dieſer
Weg iſt mit groſſen Felſen gantz beſetzt /und

zwiſchen dem Fluß und dem Berge eingeſper¬
ret ; alſo wann die Waſſer groß ſind / bedecken

ſelbige dieſen Weg gantz / ſo daß wenig Leut
guſſer denen im Land / die ſolchen zu finden wuͤß¬
ken / dieſelbigen gewinnen jhre Nahrung mit

den Durchreiſenden / von denen ſie / ſo viel moͤg¬
lich / ſich bezahlen machen ; Es ware aber leicht
den Weg zuverbeſſen / und bequem zumachen /
wa man eine Brugge bauen lieſſe / ſintemalen
daſelbſten weder Holtz noch Stein manglen .

Von Gate nach Nader , coſtes . 4 .
Nader iſt ein groſſe Stadt auf der Nei¬

gung eines Bergs / oben auf demſelben iſt ein

Form einer Veſtung / und der gantze Berg mit
Mauren umringt . Der mehrere Theil der

Hauſer ; gleich wie in andern Staͤdten in In¬

Beſchrei¬
bung von der

tadt G 0
üaleor .

dien ſind mit Stroh bedeckt; und nur ein Stock /

aber der reicht deute zwey Stockwerckhoch ; um

die Stadt herum werdẽ viel groſſe Weyer geſe¬
hen / welche vor dieſem mit Quaderſteinen auf¬
geführt waren ; aber hernach zu underhalten /
derſaumt wordk . Eine Meil dar von ſeind noch
etliche ſchoͤne Begraͤbnuſſen . Der jenige luß /
den man den Tag zu vor durchgereiſet / und 4 .
oder g. coſtes jenſeits Nader wiederum paſſiert /
umgibt die z. Theil der Stadt und deß Bergs /

darvon ſelbige bey nahe einer Inſel gleichet / uñ
nach einem weiten Lauf Schlangenweiß / fließt
derſelbig entlichen in den Zangum . Zu Nader

werden viel geſtepte Decken ; die einen Weiß /

andere mit Gold /Silber und ſeidenen Blum¬

werck geſtickt / gemacht . g
Von Nader nach Barqui- ſera , coſtes , 9 .

Von Barqui- ſera nach Trie , coſtes . 3 .
Von rie nach Golialeor, coſtes . 6 .

Goüialeor iſt ein groſſe/wie andere aufIn¬
dianiſche Manier / uͤbelgebaute Stadt / dar¬
durch lauft ein kleinerFlüß / ſe iſt nach der Lan¬
ge eines Bergs / im Nidergang liegend / wel¬

0

ſeyn wollen / verſchicken thu .
Nachdem Cha- gehan durch Betrug zur

Krone kommen / wie hernach vermeldet werden

ſolle / lieſſe derſelbe alle Füͤrſten und Herren /
die er vermeinte ihme ſchaͤdlich ſeyn konten / ei¬
nen nach dem andern / inVerhaftung nehmen /
und dahin führen / jedoch aber beym Leben und
dem Genuß ihres Einkommens bleiben . Au¬

reng. zeb deſſen Sohn aber / that hingegen das

widrige / dann wan derſelbe etwan einen groſſen
Herren dorthin verſchickt /muß er nach Ver¬
flieſſung 9. oder 10 . Tag von dem Gift ſo jhme
eingeben wird / ſterben ; Dieſes Mittel verübt
er /damit er nicht als ein Blutgirriger Konig
von ſeinen Voͤlckern angeklagt werden moge
So bald derſelbe den Fuͤrſten Morat Balcche
ſeinen jungſten Bruder / den er die Waffen
wider jhren Vatter Cha - gehan zu ergreif¬
fen / verleitet; und welcher ein Gubernator

der Provinz Guzerate ware / ſich einen Kö¬

nig derſelben nennen laſſen / in ſeinem Ge¬
walt hatte / lieſſe er denſelben nach dieſer Ve¬

ſtung / da er auch ſturbe / führen / man hat Ihr
eine koͤſtliche Begrabnuß in der Stadt in einer
Moſquéèe , welche zu dem Ende ſambt einem
groſſen Platz davor rings herum mit Gewol¬
bern /under denen viel Kramladen erbauet wer¬
den / aufgerichtet . Es iſt die Gewonheit in

Indien / wann ein gemeiner Bau beſchicht
daß auch davor ein groſſer Pla um Marckt
zu halten / ſambt einer Stiftung für die Armen
denen man taglich das Almoſen reichen thut
und dann für den jenigen / ſo das Werck ma ?

chen laſſen / Gott bitten ; angeordnet und er¬

bauet werde . Funf coſtes von Goüaleor fal

ret man durch einen Bach Lantke genennt.
VonGoũaleor nach Baterki -ſera. coſtes 75

Von Paterki - ſera nach Quanqui ſera . 10 ,

In Beterki - ſera iſt eine Brugge mit

groſſen Schwibogen / der Fluß ſo daburch
lauffet iſt Gnannad genennt . 1

Von Quanqui - ſera nach Dolpoura : 5
es . 3 5

Zu Dolpoura iſt ein groſſer Fluß Obel ,
melnadi genannt / man Überfahrt denselben ß
Schiffen / er ergeuſt ſich zwiſchen Agra u

Halabas in den Fluß Cemena. Von



Von Delpoura nach Minasqui - ſera ,
coſtes .

1 Menasqui - ſera iſt auch ein Fluß Ja¬
Seugadigenandt ; man gehet darüber auf
einier ſehr langen mit Quaderſtein gebauten

ruck Jaoulcapoul genennet . 5

dieſe ſind noch
8

Von Minaſqui -era biß an
coſtes N

f 5

Unfern von dieſel Bruck werden die Waa¬
ren beſichriget/damit /wann dieſelbe zu Agra ,

man kein Betrug in dem verzollen brauchen
könne . Furnemlichaber beſchicht ſolches / au ſe¬

hen /ob under dey groſſen Quantitat Kiſtlein
mit in Eſsig eingemachten Früchten in gla¬

10 ſernen Geſchiren / keine Kiſten mit Wein ſeyen .
bet Vo g 1

dabeh⸗
0 1 der Bruck Jaculcapoul biß Agra

. oſtes .

0 . Alſo ſind von Seronge nach Agra 106 .co·
2 ſtes , welches gemeine colles , und von Surate

biß nach Agra 339 .

5 Das V. Capitel .
8

Weg von Suxate nach Agra durch Amad¬
a

*

den Staͤdten ſind Korn - Reis - Hirs¬
und Zucker⸗Rohr - Felder : vor Ankunft inBa¬

roche muß man über einen Gluß ſchiffen / wel¬
cer in Cambaya lauffet / und ſich hernach in

Faden den deer⸗Buſem gleichen Namens ergieſſer.
Wehn, Sarochs iſt eine groſſe Stadt / mit einer

alten ohngeachteten Veſtung ; dieſer Ortaber
iſtjederzeic berührnt geweſen wegen des Fluſ¬

ges der eine ſonderbare Eigenſchaft hat / den

intwad zu bleichen; welches eine Urſach / daß
Maar von allen Orten des Konig¬

ſen Mogels , da es an Gelegen¬
ſers manglet / dahin bringt . Es

werden alda ſehr viel baftas oder Leinwad breit

und ſchmal gemacht ; ſind ſehr ſchoͤne und ebene

Finwad /das Stuck von 4. biß 100 . Roupies .

In bemeldtemBaroche muß der Zoll von al¬

5 1 einkommenden und außgehenden Waaren

8 dio werden. Die Engellander haben da¬
1 ſten ein ſchoͤnes Hauß / ich erinnere mich /

be als ich dorten von Agra und Surate ne¬

dei dem Engliſchen Preſldenten kommend /n

angelangt; alſobalden etliche

810 busen undfragten ; ob demſelben
20 lebte/ einige Stuͤcklein Ihrer Künſte zu ſe¬

fe welches er chate . Das erſte ware daß

und ſane Kerten in dem eur glüend machten/
ſelbige alſo um den Leib legten / dar von ſie

Ae mertzen zu empfinden bezeugten ; aber oh¬

0 endend Früchte er begehrte / daß ſiolches fuͤr¬
8

an
da

olle; und da jhnen geſagt wurde / daß

Dat engues haben wolte ; bebeckte ſich der

bucß henſpielern einer mit einem Leinlach und

Juckte ſich
Wunder zu ſehen / wie

ich funf oder ſechs mal zur Erden . Der
es zugienge / verleitete

Erſtes Buch .

liſche Preſident hatte

0 8 On Surate nach Baroche coſtes 22 i 0

Das gantze Land zwiſchen dieſen bey ; daß er keinen deren / die langer allda / dergleichen

Reiſe nach Broudra ,

weiter / ſondern

Taſchenſpieler

boeiligen Schaden. Hernach ſteckten dieſel⸗ g

urg
ein Stücklein Holtz in die Erden / und z

bzagten jemands der Anweſenden / welcher

17
mich in ein Kammer hinauf zu gehen / von dan¬
nen ich zwiſchen dem dein ach en / ſo an einem

Ort oſſen ware, durchſahe daß er under den

Achslen in das Hleiſchmit einem Schermeſſer
ſchnitte / und mit dem Blut / ſo darauß flieſſe/
dieſes Stucklein Holtz anſtriehe . Alle mal

wann er ſich wiederum aufrichtete / wuchſedas

Holtz zuſchens / und in dem drikten mal ka¬

men Aeſte mit Knöpfen herfür / das vierte

mal wurde das Baſumlein belaubet / und in
dem fünften mal ſaheman Bluͤhte, Der Eng¬

damalen ſeinen Predi¬

ger bey ſich / welchen er nach Amadabat ge¬

füͤhret /um dem Hollandiſchen Befehlhaber
ein Kind / darzu er Gevatter erbetten war zu

tauffen ; dann zu wiſſen / daß die Holländer
keinen Prediger / auſſer denen Orten / da zu¬

gleich Kaufteut und Soldaten ſind / halten .
Dieſer Engliſche Prediger nun bezeugte ſo
bald daß er nicht zugeben konte /daß die Chri¬
ſten bey dergleichen Schauſpiel gegenwartig
waren / und wie er geſehen /daß dieſe Leut auß
einem Stüͤcklein Holtz in weniger als eine hal¬
ben Stund Zeit einen Baum 4. oder . Schuh

hoch mit Laub und Bluth / wie ſolches in Fruh¬
lings⸗ Zeit zuſehen / herauß ſchaffeten/gienge er

denſelben zu zerbrechen / und ſagke offentlichen /

Sachen zuzuſchauen / verharren wunden / nim¬

mermehr das heilige Abendmal reichen wolte .
Dieſes verurſachten den Preſidenten die Ta¬

ſchenſpieler / ( die von einem Ort zum anderen /
mit Weib und Kindern / gleich wie die jenigen /
die wir gemeinlich in der Chriſtenheit Egyptier
oder Böhmen nennen / herum ziehen / zu be¬
urlauben ) nach deme er denſelben zehen oder

zwolf Kronen verehret / damit ſie wolbegnugt

Die jenigen/ welche Luſthaben Cambaya
zu ſehen / haben allein . oder 6 . coſtes ungefehr
umweg ; wann man zu Baroche , an ſtatt die

ls der gewohnlichen
Straſſe /genommen wird ; reiſet man gerad

auf Cambaya , von dannen hernach der Weg
nach Amadabat gehet . Ohne habende Ge¬

ſchäfte oder Begierde den Ort zu beſehen, rei¬
ſet man dieſen Weg nicht /darum nicht allein
weil derſelbe / wie gemeldt / um 5. oder 6. Mil

fürnemlich wegen der Gefahr
das Ende des Meerbuſems zu überfahren.

Cambaya iſt ein groſſeStadt am Ende
1

eines Meerbuſerms / ſo auch dieſen Namen hat. der Sicht
Andieſem Ort werden die ſchoͤnen auß Indien Caubexa .

kommende Agaten ; namlichendie Kelch Meſ¬
ſerhefte / Korner zu Roſenkräntzen / und an¬

dere Sachen gearbeitet. Um die Stabt wird
auch Endich / der Art wie der von Sarquelte
gemacht ; dieſelbe warwegen der Handlung

u der Zeit / da die Portugeſen in Indien flo¬
rierten /berühmt. In der Gegend der See

werden noch viel ſchoͤne Hauſer / ſo ſie er¬

bauen / und auf Portugeſiſche Manier auß¬

rüſten laſſen /geſehen ; aber anjetzo ſind ſolehe
unbewohnt / und gehen taglich zu Grund .

Es ware damalen in Cambaya , eige ſol¬

che gute Ordnung / daß iwo Stunde
c e in
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in die Nacht / jede Gaſſen mit zwo Pfor¬
ten / die noch geſehen werden / beſchloſſen wur¬

de / und wird mit Beſchlieſſung der Vornem¬

ſten ; als deren / die gegen dem Platz gehen /
fortgefahren . Eine der vornemſten Urſa¬
chen / daß dieſe Stadt einen Theil der Hand¬
lung verlohren / iſt / daß die See / welche biß
nahend dahin kame / und alſo die kleinen Schif¬
fe leicht daſelbſten einkommen konten; ſeit et¬

lichen Jahren kaͤglich weiter dar von ſich ziehen
thut / alſo daß die Schiffe nunmehr bey vier

koͤnnen .

Viel Pfauen werden in Indien / ſonderlich
um Baroche , Cambaya , und Broudra , gefun¬
den . Das Fleiſch der Jungen iſt ſehr weiß
und wolgeſchmackt/ wie unſere Welſchen Huͤ¬
ner / und laſſen dieſelben Truppen weis auf
dem Felde ſich ſehen; zu Nacht aber ſitzen ſie
auf die Aeſte der Bäumen . Bey Tag kan

man ihnen ſchwaͤrlich beykommen / dann febald ſie des Jagers gewar werden / nehmen ſie

die Flucht geſchwinder als die Feld⸗Huner /
und verſtecken ſichin das Geſtrauch / dahin zu

kommen nicht moͤglich / weilen man alle Au¬

genblick behangen bliebe . Derowegen dieſel¬
be nur in der Nacht gefangen werden muſſen /
und ſolches durch folgenden Liſt : Man nahert
ſich dem Baum mit einer Gattung Fahnen /
darauf beyderſeits Pfauen lebhaft gemahlet /
oben an der Stangen ſind zwey Liechter / deren

Schein den Pfauen beſturtzend machet / ſo daß
derſelbe ſeinẽ Hals biß an das Ende der Stange
ſtrecket / allda eine Schlinge von einer Schnur
ſo der jenige der den ðahnẽ halt / wañ ergeſehen /

daß der Pfau alſo ſeinen Hals biß an das En¬

Thier gefangen .Im ubrigen iſt ſich wol zu hů¬

bei . Land der Rajas , da die Abgotter Meiſter / zu
toͤden; welches an anderen Orten in Indien /

da die Gubernatoren Mahometiſten ſind / und
Was ſich in die Jagt frey laſſen / nicht gefaͤhrlich ſſt . Es

125511 begabe ſich auf eine Zeit /daß ein reicher Kauf¬
ſtauiſhen man / ſo durch das Gebiet des Raja von Danti¬

e var reiſett /mit einem Schutz auß einem Rohr /
betragen . auß groſſem Frevel oder der Gewonheit des

Landes ohnwiſſend / einen Pfauen toͤdete . Die
Banianes uber ſolche verwegene That / ſo bey
jhnen für einen erſchrocklichen Kirchemraub ge¬

halten wird / ſehr erzůrnt /nahmen den Kauff¬
mann neben ſeinem Gelt / welches ſich wol

300000 . Roupies belauffen thaͤte / bey dem

Kopf / und nachdem ſie denselben an einen

Baum gebunden / mit unmenſchlicher Manier
3 . Tag lang gegeiſſelt / gabe er endlichen ſeinen

Geiſt auf . f
N

Von Cambaya komt man in ein Dorff /
ſo nur 3. coſtes dar von entlegen / und darbey
ein Pasode oder Tempel , dahim der mehrertheil
der Indianiſchen Hof⸗Damen zu opfern kom¬
men . Dieſer Tempel iſt mit nackenden Bild¬

nuſſen G2 beſetzet/ und iſtunder anderm eine

groſſe Geſtalt / wie ein Apollon / deine die

Scham gantz entdecket . Wann die alten Hof¬7

Damen in jhrer Jugend eine Sununa Gelt

oder fuͤnfMeilen weit der Stadt nicht nahern

de dargeſtreckt / zuziehen thut / wird alſo dieſes

Beſchreil üg fen weder Vogel einig oder ander Thier in dem

Reis beſchreibung in Indien /
geſainlet / kauffen ſelbige davon kleine Stlaviſ
nen / die ſie tantzen und uppige Lieder auf all
Räancke ihrer Schandthaten lernen . Dach,
dem dieſe junge Maͤgdlein das eilfte oder zwolf¬
te Jahr erreichet /werden ſie von ihren Frauen
in dieſen Tempel gefuhret / da dieſelpen dann

füͤr ein groſſes Glück achten /dieſem Bilde an¬

gebotten und uͤberlaſſen zu werden . 4

Von dieſſen Pagode oder Tempel ſind biß
nach Chiidabad 6. coſtes . Welches eines der
ſchoͤnſten Hauſer des groſſen Aogols, iſt hat ein

weiten Begriff / indarinnen Garten und groſ¬
ſe Weyer / ſamt allen Zierlichkeiten / deren die

Indianer faͤhig/ ſind . 8

Von Chiidabat biß nach Amadabat ſind .
allein . coſtes . Nun kommen wir wiederum n
nach Baroche und in den gewohnlichen Weg · un

Von Baroche biß nach Broudra, coſtes 22 .

Broudra iſt einegroſſe Stadt / auf einem

guten Boden / und wird daſelbſten mit Leinwat

groſſer Gewerb getrieben .
f

Von Broudra nach Neriade ein andere
Stadt ſind coſtes 18 .

Von Neriade hiß Amadabat, coſtes 20 4
Amada: bat iſt eine der groſten S taͤdten in e
Indien / und daſelbſten ein groſſer Gewerb mit geaßen
Seiden / Gold /Silber / und mit Seiden ge⸗ l
miſchte Teppich / Salpeter / Zucker / ein⸗und .

ohneingemachter Zucker / Tamar iſcken /Mira¬

bolans , und Plat⸗Endich / ſo 3. Meil von
Amadabat ,in einem groſſen Flecken Sarquelie
genant / zubereitet wird . An dieſem Ort
ware eine Bagode oder Tempel / welchen die

Mahometiſten in Beſitz genommen / um eine

Moſquèe barauß zu machen . Vor denn Ein
gang muß man durch drey mit Marmor
gepflaſterte / und mit Gaͤngen umgebene Ho¬
fe gehen / und in den dritten den Fuß zu ſe¬
zen / iſt ohne Außziehung der Schuhe uner¬

laubt . Die Molquce iſt inwendig auf Mo¬

ſaiſch geziehret / der groͤſte Theil ware von A¬

gath / underſchiedlicher Farben / dieauß deBen¬

gen von Cambaya , ſo nur zween Tag darvon

ligen / herkommen . Viel Begraͤbnuſſen al¬
ter Abgoͤttiſcher Koͤnigen / welche ſind wie kleine

Capellen auf Moſaiſche Manier / mit kleinen

Marmor⸗Saͤulen / mit einem Gewolb / darum
der die Begrabnus iſt / underſtuͤtzend wer¬

den da geſehen. Durch Amadabat , auf del

Seiten Nord⸗Weſt laufft ein Fluß wel¬
cher zur Zeit des Regenwetter / ſo in In¬
dien drey oder vier Monat wahret / ſich ſehr
außbreitet / und einen ſtrengen Lauff bekom¬
met / und jahrlich groſſen Schaden thut .
Mit allen anderen Fluſſen in Indien hat es

eine gleiche Beſchaffenheit / und wann das

Regenwetter vorbey / muß man uber de

Fluß zu Amadabat zukommen / da keine Bru¬
cke iſt / aufs wenigſt ſechs Wochen oben

zween Monat warten . Es ſind . daselbſten
zwar zwey oder drey Schiffe / aber man 111
ſich deren wenig / als wann der Fluß nich
mehr ſo ſtreug / bedienen ; zu dem wird zus
Überfahrt viel Zeit erforderet . Die Bau
ren machen es kurtz / und von einem 1
ſtadt an das andere zu kommen / bedienen ich

*
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ch allem einer Vocks⸗ Haut / ſo ſie mit
5 gefüͤle/ auf den Leib binden / und alſo

o Stan . 8 1 e

ſchin Weib und Mann diß Waſſer über¬
ihwimmen; und wan dieſelben auch ihre Rin¬
er mit hinuber nemmen wollen / dienet jhnen

eine Gatung Irdener runder Topffen ; mit ei¬
nem Mundloch vier Finger hoch ; und nachde¬
me ſie jhr Kind in dieſen Topf gethan / ſtoſſen
le denſelben mit dem Kind ſchwimmend vor

8 her. Dabey mir eine Geſchicht die zu

.
madabat , in der geit / da ich namlichen Anno

642 . daſelbſtenware / ſich zugetragen / zuSin¬
he komt / und die zumerckwurdig / um es mit

5 hwweigen zu vergehen .
wage. 2

Ein Baur ſamt ſeinem Weib ſchwummen

e Ausmahls / auf bemelte Manier durch den

Fluß / und hatten mit ſich / in einem dieſer To¬
ben, pfen ſteckend ein Kind von zweyen Jahren /

eme man allein den Kopf herauß gehend ge¬
ehen hatte : Wie dieſelben mitten des Fluffes

waren / traffen ſie einen Sand⸗Banck an / und

dabey einen groſſen Baum / welchen das Waſ¬

e
daran getrieben hatte /und an dieſem Ort

„ ſtieſſe der Vatter den Topf / darin das Kind
a0 7 „ 5 „

1 ware / unn daſeloſt ein wenig zu ruhen : Wie

00 der Topf dem Baum / deſſen Stamm ein we¬

10 nig uber das Waffer außgieng / nahend war ;

ſiehe da kam eine Schlang auß den Wurtzlen
des Baums herauß / und ſprang in den Topf /
da das Kind ware / da die Eltern über dieſen
Unfall alſo erſchrocken / daß ſelbige ihre Site
derlohrẽ /uñ den Topf / den der Fluß weg triebe/

1 fahren lieſſen / und blieben eine gute weile halb
kod am ende dieſes Baums . Ohngefahr zwey
Meilen beſſer hinab /waſchete ſich ein Banian
Deen ſeinemm Weib und einem kleinen Kind / in
deſem Fluß /vor dem Eſſen . Dieſelben ſahen

fh Topf von weitem auf dem Waſſer daher
ahren / und das halbe eines Kinds Kopf / ſo

zum Mundloch herauß gienge . Der Bania

eme alſo balden zu Hülffe / und ſtieſſe den

Wiwi er ſolchẽ erreichet / andas Land . Das

5
eib / deren das Kind ware ; folgte geſchwind /

in dem Topf ſteckendeKind herauß zu thun /
155 die Schlang / welche dieſem Kind / kein
0

d gethan / nach herauß ſprang / und ſich um
as andere / bey ſeiner Mutter ſtehende Kind¬
ag

ald daſſelbe ſtache / und alſo vergiftete /
wüglelches furtz darauf den Geiſt aufgeben

e het Uber dieſe wunderlich und ſonderba¬

bet . eſchicht waren dieſe Leute nicht ſo ſtaretk

din be als ſie ganglich glaubten daß ſolches

ber den heimliche Anordnung ihres Gottes“
ande enſelben ein Kind entzogen / um ihnen ein

deets zubeſcheren wie beſchehen und bogen

nuch
pe bald getröſtet . Über eine Zeit her¬

Bi kame das Geſchrey dieſer Geſchicht dem

en zu Ohren / er gienge zu dem ande¬
9
990 denſelben zu berichten / was ſich zugetra¬

2
08

0 undſein Kind weder vonſhmezu begehren

Sbeſe dchete zwischen Ihnen eine groſſe
bauten eite der andere Baur wolte be¬

Gott 10 das Kind kogre ſein / und daß ſein

die Schlan daſſelbe / an ſtatt des anderen / ſo

Summ
chlang umgebracht / beſehert haͤtte . In

zu erkunden / die Artzte ſich verſamlen / die be¬

g / es war ein groſſer Handel / und

19

kame endlich für den Konig / der beſahle / daß
das Kind ſtinem Nalürlichen Vatter wiede¬

rum zugeſtelt werden ſolte . 5

Ungefahr in gleicher Zeit begabe ſich in

bemelter Stadt Amadabst ein kurzweilige
Geſchicht ! . Eines reichen Banianen Kauff¬
manns / Namens Saintidas , Frau / ware

ohne Kinder / und gabe genugſam zu erkennen /
daß ſie derſelben gern hatte / ein Knecht des

Hauſes / nahme dieſelbe auf eine Zeit bey¬

ſeits und ſagte : Wann ſie das jeuig eſſe /was

er ihr geben wolte / ſo wurde ſie eines Kinds

verſichert ſeyn koͤnnen ; Als nun die Frau
zu wiſſen begehrte / was es wäre / ſagte der
Knecht / daß ſolches ein kleiner Fiſch ware de¬

ren ſie nur allein drey oder vier eſſen ſolte. Nun

iſt bey der Banianen Religion / wie anderſt¬
wo gemelt ; alles was das Leben gehabt zu
eſſen verbotten / deßwegen dieſes Weib

ſolchem Vorſchlag zu folgen / ſich nicht ent¬
ſchlieſſen konte / weil aber der Knecht verſprache
die Sach dergeſtaltẽ zuverandern / daß ſie nicht
erkennen ſolte / was ſie eſſen wurde / ob es Fiſche
ſeyenz entſchloſſe ſie ſich endlich das Mittel zu¬

probieren ; und die folgende Nacht legte ſich
dieſelbe nach des Knechts Underricht jhrem
Mann bey. Eine Zeit hernach vermerckte die

Frau daß ſie Schwanger / derMann ſtarb ;
und deſſen Verwandten forderten ſein hinder¬
laſſenes Gut . Die Wittib widerſetzte ſich /
mit vermelden/ ſie muſten Gedult haben / biß

man ſaͤhe ; ob das Kind / damit ſie Schwan¬

ger / glücklich in die Welt kommen werde / oder
nicht . Über dieſe Zeitung waren die Ver¬

wandten / die ſich ſolchern nicht verſahen / be¬

ſtürtzt ; ſtrafften die Frau mit Lugen / und

machten nur ein Geſpoͤtt /Sintemalen ſie
fünffzehen oder 16 . Jahr jhrem Mann ohne
Kinder beygewohnet hatte . Wie dieſelbe ſa¬
he / daß dieſe Leut ſie immerfort plagten / that
ſie vor dem Gubernator einen Fußfall /jhme
erzelfend / wie die Sach ſich zugetragen / der

daruber befahle /daß die Verwandten/ biß die

Frau geneſen / warten ſolten . Etliche Tag nach

ihrer Niderkunft /wolten des Verſtorbenen
Verwandte / welche in nit geringem Credit wa¬

ren / und die nach einẽ ſolchen ſchoͤnenErbe ver¬

langen trugen / behaubten /daß das Kind nicht
Ehelich ware ; und die Frau ſolches nicht

von jhrem Verſtorbenen Mann hatte . Der
Gubernator lieſſe hierüber um die Warheit

Eine andere
küͤrtzweilige
Geſchicht al¬
da.
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ſchloſſen /das Kind ſolte in ein Schweiß Bad

geſetzt werden . Wann es wahr /daß das Weib
deß vorgegebenenMittels ſich gebraucht / des

Kindes Schweiß ein Fiſch⸗Geruch haben
wurde ; dieſes beſchahe/ und wurde alſo befun¬
den . Auf dieſe Prob befahle derGubernator /
daß des Verſtorbenen Verlaſſenſchaft / dem

Kind / deſſen Vatter er hiemit erkent ware /
bleiben ſolte : Die Verwandten aber gantzbe¬

trübt / daß ein ſo gutes Bißlein jht en entge¬

henſolle ; appellierten von dieſerllrthel / und ka¬

me nach Agra den Koͤnig deſſt zu berichten . Auf
das jenige / was dieſelben jhme vorbrachten /
lieſſen Ihr . Maj . dem Gubernator ſchreiben

B 4 die



.

die Mutter ſatnt dem Kind nach Agra zu

U

Andere Be¬
gebenheit al¬

ſchicken ; dannit / daſelbſten in ſeiner Gegen¬
wark eine gleiche Prob gemacht wurde / wel¬

ches wie das erſte mahl gelungen ; daruber die

Verwandten ſich fortgemacht / undwurde das

Gut der Mutter und dem Kind nochmal zu er¬

kennt .
i

Ich erinnere mich noch hiebey einer andern

luſtigen Begebenheit / welche zu Amadabat ,

allda ich zehen oder zwoͤlff mal geweſen / als
auf eine Zeit /Deny kommend/ dorten ware /
mir erzehlet worden . Ein Kaufmann / mit wel¬

chem ich oft gehandlet /und der von Cha. Elt¬
Kan , Gubernatorn der Provinz /und des Ko¬

nigs Oheim / ſehr gelleßt ware / und halte ben

Ruhm / daß er niemahlen gelogen . Nachdem
dieſer

Oha-Eſt-Kan die brey Jahr ſeiner Re¬
gierung / nach Gewonheit des groſſen Mogols

Reich / zi End gebracht / und Aureng -Zeb des

Cha - gehan Sohn / an deſſen Stell kommen /
begabe er ſich nach Agra , dader Hof dazumal
ware . Elnes Tags / da er ſich mit dem Konig
erſprache / ſagte derſelbe / daß er viel ſonderba¬
re. Dinge / in all denen Regierungen / damit

Ihr Maj . ihne gerurdiget /geſehen und beob¬
gchtet ; aber uber eines er ſich ſehr verwun¬

dere / namlichen daß er einen reichen Kaufmañ
gefunden / welcher niemalen gelogen / und uber

55
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70 . Jahr alt ſeyhe . Der Konig eben ſo wol u¬
ber eine ſolche ungewohnliche Sache verwun¬

hedert / gabe dem Cha - Elt . Kan zu erkennen / daß
er den jenigen / vondeme er Andeutung gethan /
gern ſehen mochte / und befahle jhme denſelben
nach Agra zu beruffen ; wie beſchahe . Das

verdroß den guten zalten nieht wenig / ſowohl
in Betrachtung des fernenWegs / da 27 in

30 , Tag erfordert werden / als daß er dem

Koͤnigein Verehrung bringen muͤſte. Wie
er dann auch thate /und wurde ſolche /beſtehend

in
einer guldenen Schachtel oder Buchſe / den

ir , Werth und under hallen dieſekeen in hren

nian in groſ¬

Berle darein zu thun / mit Diamant /Rubin
und Schmaragd verſetzt / fur 40. tauſend Rou¬

pies geſchetzt. Nachdem er den Konig begrüſ¬
ſete / und die Verehrung gethan / begaͤrte der¬
ſelbe allein ſeinen Namen / darauf gabe er zur

Antwort ; daß ſein Name ware /der Mann /
ber nietnahlen gelogen ; und der Konig denſel¬
ben weiter fragend / wie ſein Vatter genennt
wurde : Herꝛ / ſagte er : Ich weiß es nicht. Ihre
Maj . mit dieſer Antwort begnügt / lieſſe es da¬

hey bleiben / und wolte mehr meht wuſſen / be¬

fahle / daß demſelben ein Elephant ; welches ein

groſſe Ehr / ſarnt 10 . kauſend Roupies guf ſei¬
ne Reis gegeben wurde .
Die Banianen halten die Affen in groſſem

Pagodes oder Templen / die ſie anbatten . Zu
ſem Werth . Amadabat ſeind zwey oder drey Hauſer / die

fur Spittale dienen / fuͤrnemlichfuͤr Ochſen ;
Kühe / Affen/und ander untuchtig und gelah¬
met Biſh /und fuhrt man alle /ſo man finden

kan / bahin / um ſelbe zu nehren . Auch iſt noch
das zu mercken „daf, Wochenklich am Dien¬
ſtag und Freytag / alle Affen um Amadabar ,

auß eigenemjhrein Antrieb / in die Stadt und

auf die Hauer / deren jedes ein kleinen Altan

Reisbeſchreibung in Indien¬ .

hat / daman in Zeit der groſſen Hitze ruhet /

komen . Man underlaſſet nieht dieſe zween Tag
die Altane mit Reiß /Hirs / Zuckerrohr /wann

es in der Sei iſt / und an deren dergleichen Sa¬
chen zu verſehen ; dann wann die Affen ihre
Verſorgung daſelbſt nicht funden / wurden
ſie die Ziegel /damit der übrige Theil desHau¬
ſes bedeckt / zerſtucken / und groſſe Ungelegen¬
heit verurſachen. Zu mercken alhier iſt daß
die Affen nichts eſſen / ehe und bevor ſie ſolches
wol gekoſtet ; und nichts hinab ſchlüͤcken/ ſte

haben dann zuvor für den künftigen Hunger /
in deme dieſelben beede Backen / biß in den
folgenden Tag zu behalten /
raht gemacht .

AZausvor iſt gemeldt / daß die Banianen¬
die Affen ſonderlich wehrt halten ; wie folgends
ein Exempel under viel andern / die ich beybrim
gen konte / Zeugnuß gibt . Als ich mich au

eine Zeit zu Amadabat in der Hollander Loſa¬
ment befunde ; war daſſelbſten ein jhrer Na¬

tion neu ankomener Jüngling / in der Schreib¬
ſtuben zu dienen ; deme die Gewonheit des
Lands annoch unbekandt / dieſer einen groſſen
Affen auf einem Baum des Hofs ſehend / ein

Seichen ſeiner Geſchicklichkeit oder vielmehr
ſeiner Jugend zugeben / ſchoſſe denſelben mit

einem Fuſilrohr herunder : Ich war dama¬

len mit dem Hollandiſchen Befehlhaber an

der Tafel ; wir horten den Schuß nicht ſo
bald / als ein groſſes Geſehrey der Banianen /
die in der Holſander Dienſte ſeind; und welche
kamen eine bittere Klag führend / daß man den

Affen getoͤdtet . g
fort ; und mit groſſer Mühe und vielen Ent¬

ſchuldigungen konten ſie wiederum befridiget /

und zu bleiben beredt werden . 175

Fn der gegend Amadabat befindet ſichein
groſſe Anzahl Affen; und iſt zu mercken / daß
an denen Orten / da dieſer Thier viel ſeind/
Raaben geſehen werden . Donn ſo bald ſie

Eyer haben / ſteigen die Affenauf die Baume
und werffen die Cyer herunder . Da ich eines
Tags / von Agra kommend / und auß Amadea

bat mit dem Engliſchen Preſidenten der

Dieſelben wolten kurzum

9
9ell
be

Ge¬

ſchaften halben / verreiſete /und wiederum nach
Surare kehrete/und wir vier oder fuͤnff Meili
von Amadabat durch einen kleinen Wald füh¬

ren / von Baumen / Mangues genannt ;
hen wir auf denſelben viel groſſe Affen Mann .
lein und Weiblein / deren viel jhrer Junge

in jhren Armen hielten : Ein jeder unde ant
hatte ſeine Kutſche / der Engliche Preſſden
lieſſe ſtillhatlen / un mir zu ſagen / daß er ein tn

fliches und kunſtliches Rohr hatte / ſo ih

worden / mich battend ; weil er wuſte
ich ein guter Schutz ware / daſſelbe auf

nen dieſer Affen zu probieren . Als abel
ner meiner Knechte / ſo des Lands io 5
mir gewuncken / ſolches nicht zu was ß

trachtete ich den Preſidenten von ſein
6

Vorhaben abwendig zu machen / ware
doch vergeblich ; dann er nahme ſei

5

umd erſchoſſe damit eine Ain dir 6 1

gen

von dem Gubernatoren von Damen beide
ei¬
2 4

tref¬

1

7
0 %170

1
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fullen/ enen oi¬



Erſtes Buch .
lwiſchen zweyen Aeſten hangen / jhre Jungen
auf die Erde fallen laſſend . Alſobald beſcha¬
ewas mein Knecht / der mir gewuncken / gleich¬
hun vor geſehen; dann zur Stunde kamen alle

* 51 auf dieſen Baumen waren / über 60 .

925
er Zahl m Grimm herunder / und ſpran¬

0 daf des Prefidenten Kutſche zu / dene ſie
onder Zweiffel / ohne geſchwinde Hulffe / inde¬

e die Kutſche beſchloſſen worden / und eine

Nie es dde

ah

Finzahl Knechte / die ſich bey der Kutſche be¬
funden mit aller Macht die Affen abgetrieben /

deb age hatten. Ohwolen dieſe Thier mei¬

Kurſchen die etliche Schritt des Preſiden¬
ken ſeiner nachfolgte / ſich nicht naheten / ware

doch wegen des Grimms dieſer Thieren / die

groß und ſtarck geweſen / in nicht geringen
orchten; ſie verfolgten des Preſidenten Kut¬

5 10 einer Meilwegs / alſo ſehr waren ſie er¬

Aber laſſet uns in unſerm Weg von Sura¬

te
nach Agra fortfahren . N

Von Amadabat nach Panſer , ſeynd Co¬

ſtes
5

Von panſer nach Maſana , Coſtes . 14

dn Von Maſana nach Chirpour , Coſtes . 14

ü Chirpour iſt ein zimlich feine Stadt / alſo
bt . genennt wegen des groſſen Gewerbs / ſo mit

den gemachten Tuͤchern / Chites , daſelbſten ge¬
trieben wird . Vier oder fünff hundert Schritt

gegen Mittag iſt ein kleiner Fluß . Als ich in
einer meiner Reiſe / zu Chitpour ankame / la¬

gerte ich mich under zween oder drey Baume /
u Ende eines groſſen Platzes / nahend der

kadt . Bald darnach wurden vier oder z.
owen zu zahmen / fürgefuhrt ; darzu / wie mir

5 worden gewohnlich fünffoder 6 . Mo¬

m
Zeit erfordert wird / und wird folgender

ö wel
en darmit verfahren: Man bindet die Lo¬

. wen bey den hindern Füſſen zwoͤlff Schritt

ti er dog einandern / mit einem Strick an einen

3 die Erden geſchlagenen Pfal / und ha¬

. Loͤwen noch einen andern Strick um
Die

ale welchen der Meiſter inHanden halt.
moe Pfahl ſind in einer Linen ; und aufelner
9 5 Zeilen in 20 Schuh underſchieden/

ſo Net ander Seil geſpannen / in die Lange /
binderwen erhaben . Die dem Löwen an

die

fel en
d. Juß angebundene Strick / laſſen dem¬

Seil ; ie Freyheit / bis auf dieſes geſpannete
wert 900 ſchieſſen ; den jenigen aber / die dort¬
n abt „ mit Darwverffung kleiner Stei¬
krürneStücklein Holtz / anzureitzen/ und zu
üben den/ zum Zeichen dienend / ſich nicht dar¬

r zu wagen . Das Volck / dieſes Schau⸗ g

a ſehen / laufft herzu /und wann der ange¬

bruno bis an das geſpannte Seil zuge¬
wen

gelt zeucht der Meiſter / der den dem Lo¬

halt 1 Hals gehenden Strick in Handen g
we das Thier zuruck ; und auf dieſe Weiſe

Ahn man den Löwen 8 den Leuten

Hitpour , die tzweil auß meiner

Hude gehen. 5

Wunden folgenden Tag hatte ich ein andere
und 5 Troppen Mahometiſcher Fakirs,

Dervichsbegegnet / deren zehlte ich .

2¹

Ihr Haubt oder Vorgeſeßzter /ware des Cha¬

gehan - guir Ober⸗Stallineiſter / deſſen Hof
derſelbe damalen / als ſein Grof⸗Sohn Sul¬
tan Boulaki auf Befelch ſeines Oheims Cha¬

gehan , wie anderswo gemeldet werden ſolle/
ſtranguliert worden / quittiert. Andere vier
waren nach dem Vorgeſetzten / die vornehm¬
ſten dieſer Truppen / und auch am Hof des

Cha - gehan geweſen . Die ganze Kleidung
dieſer fünff Dervichs heſtunde in 3. oder . Eh¬
len Leinwat Pomerantzenfarb / davon

dieſelben

Gürtel gemacht / deren Ende einer Seits hinab
zwiſchen den Schenckeln durch / und auf der

andern Seiten wiedrum hinauf bis under den

Guͤrtel gieng / und alſo vor und hinden /was
die Scham erfordert / bedeckte . Ein jeder hat¬
te auch ein Tigerhaut auf der Achſel / under

dem Kinn gebunden : vor jhnen her wurden 8.
ſchoͤne geſattelte und gezaͤumte Pferde gefüͤh¬
ret / drey derſelben hatten gůldene Zaum / und
die Sattel mit guldenen Spangen beſetzt / die

fünffüͤbrigen aber ſilberne Zaum / und die Saͤt¬
tel mit ſilbern Spangen / jeder von einer Leo¬

parts⸗Haut bedeckt . Die andern Dervichs
hatten für jhre gantzeKleidung allein ein Seil /
ſo denſelben an ſtatt eines Gurtels diente / dar¬

an ein Stucklein Leinwat gebunden war / um

ihnen / wie den andern / die Schamglieder zu be¬
decken . Das Haar jhres Haubts ware in

Form wie Zoͤpffe aufgebunden / und giengen
um ſelbiges herum / ſo auf Manier eines Tuͤr¬
ckiſchen Bunds ſchiene. Alleſamt waren wol

bewaffnet /mehrentheils mit Bogen und Pfei¬
len / etliche mit Muſqueten / andere mitSpring¬
ſtoͤcken / und einer Gattung Waffen / deren

wir in Europa keine haben : das iſt ein ſcharffes
eiſen Blatt / in Form eines Schuſſel⸗Randes
ohne Boden / der ſelben legen ſie acht oder zehen
uber den Kopf um den Hals / gleich einem Uber¬

ſchlag alſo tragend . Wann ſieſich dieſer gleich¬
ſam flachen Reiff bedienen wollen / nehmen ſie
ſolche / und werffens wider einen Mann / gleich
wie etwan bey uns mit einem zinnern Teller be¬

ſchicht/mit ſolcher Starcke / daß wenig fehlet /
derſelbe nicht mitten entzwey geſchnitten werde .
Ein jeder hatte auch noch ein Horn / gleichſam
wie die Jaͤgerhorn / damit bey deſſen Ankunfft
und Abreis an einem Ort / er ein groſſes Ge¬

thoͤn macht / und mit einer Scharre oder eiſern

Inſtrument / ohngefahr einer Mortelkellen
gleich / wie die Indianer gewohnlich auf der

Reiſe tragen / und damit den Platz / da ſie lagern
wollen / ſchaben und butzen / da dann etliche pfle¬
gen den Staub auf einen Hauffen zu machen /
und ſich deſſen / um ſanfft darauf zu ligen / für
Matratzen und Haubtkuſſen / zu bedienen .

Drey dieſer Pervichs hatten lange Fechtde¬
en / die ſie vermuhtlich von den Engellan¬

dern und Hollaͤndern bekommen . Ihr Bagage
beſtunde in vier Reis⸗Kiſten / mit Arabiſchen

und Perſianiſchen Büchern / und etwas Ku¬

chengeſchirꝛ; und hatten 10 . oder 12! Ochſen /
um die Krancken und Unpaßlichen zu tragen .
Wie dieſe Dervichs an dem Ort / da ich mit

meiner Kutſche gelagert /und 50 . Perſonen / ſo

wol Landleut / die man / wie vorgemeldt /8.5N



Zu Bargant i : 5
itt ein Zoll . Zoll bezahlenmuß. In einer meiner Reis nach
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Reiſe mitnim̃t / alsmeiner eigenen Knechte / bey
mir hatte / ankommen; und als der Vorgeſetzte
dieſer Geſellſchafft /mein Geleit ſahe / fragte er /

wer dieſer Aga ware / und lieſſe mich hernach
bitten / jhme zu weichen / weilen der Platz vor

anderen da herum / mit ſeinen Dervichs zu logi¬
ren / bequem ware . Wie mir nun dieſer Vor¬
geſetzte / und die andern jhme folgende Der¬

vichs , nach jhrem Stand beſchrieben worden /
wolte ich demſelben dieſe Höflichkeit gern be¬

weiſen / und in das jenige / darum dieſelbigen
mich freundlich erſuchen laſſen / willigen / wie

beſchehen /und jhnen von dem Ort / den ich hat¬
te /wiche ; ſintemalen ein anderer Platz mir

eben ſo gut geweſen . Alſobald wurde der Ort
mit viel Waſſer begoſſen/und ſauber und eben

gemacht ; und wie es in Winter szeit / alſo um

etwas kalt ware / wurde für die funff Dervichs
zwey Feur angezundet / welche ſich in Mitten

ſetzten / und vor und hinden warmeten . Noch
ſelbigen Abend / nachdeme dieſelbigenzu Nacht
geſſen /kame derGubernator der Stadt / dieſen

J . Dervichs Ehr zu beweiſen / und in der Zeit
ſie daſelbſten verharreten / ſchickte er jhnen Reiß
und anders / ſo ſie zu eſſen pflegen . Wann die¬ *

ſelben an einem Ort ankommen / ſchickte der
Vorgeſetzte etliche in die Stadte und Doͤrffer
zu bettlen / und dieNahrung / ſo ſelbe mitbrin¬

gen / und für Allmoſen bekommen / wird alſo¬
bald in gleiche Portion under jhnen außge¬
theilt / da dann ein jeder ſein Reiß zu kochen /
ſorgen mag : wasuͤbriget / geben ſie alle Abend

den Armen / und behalten nichts bis den folgen¬
den Tag . 3

Von Chitpour bis Balambour ; ſeynd Co¬

ſtes . 12

Von Balambour nach Dantivar, Coſtes . 11

Von Dantivar nach Bargant , Coſtes 17

Bargant iſt ein Raja Sand / da man den

Agra durch Bargant fahrend / ſahe ich den Raja
nicht / aber ſeinen Leutenant / der mich hoͤflich
tractierte /und mir Reiß / Butter und Obs /

nach ſelbiger Zeit / verehrte . Hingegen be¬

ſchenckte ich denſelben mit drey Schlaffhoſen¬
Band / von Gold und Seiden / ſamt 4. Naß¬
tůͤchern von gemahltem Tuch / und zwo Flaͤ¬
ſchen / die eine voll Brantenwein / die andere
Spaniſchen Weins . Bey meiner Abreise
lieſſe er mich 4. oder . Coſtes weit / durch 20 .

Reuter begleiten. ö

In der Wiederkehr eben dieſer Reiſe /
ſchickte ich meine groͤbſte Waaren zu Fuhr
vorher / um meinen Weg abzukuͤrtzen/ wolte ich
wiederum meine Reiſe dorten durch nehmen.
Ich hatte bey mir 60 . Bauren oder Leute des

Landes / und 7 . oder S. Knechte / die mir ge¬

woͤhnlich aufwarteten . Wie ich eines Abends
an den Grentzen des bemeldten Raja von Bar¬

gant , zu lagern ankame / verſamleten ſich alle

dieſeVaurenum mich her / mir anzuzeigen/ daß
den Weg nach Bargant zu nehmen / wir in Ge¬

fahr ſtunden / alleerwürgt zu werden / dann der

Fürſt deſſelhen Landes niemand verſchonete /
und nur von dem Morden ſich erhielte ; es wa¬
re dann / daß ich noch 1oo . andere Bauren wur¬ gelangt / kamm derſelbe in Perſon mich 10

de nehmen ; im widrigen ware kein Anſehen /

der Jiauber Handen / die er hin und wider guß¬

ſchickte / zu entgehen / und daß ſie verurſacht
waren / beydes für mich und ſie /mir dieſen Be¬

richt zu geben. Ich erſtritte mich lang mit den
ſelben / undhielte jhnen jhre Zagheit für / jedoch
endlichen /damit ſie mich nicht einen Verwege¬
nen anklagen konten / entſchloſſe ich mich o .

Mann zu nehmen / die ſte in den nachſt gelege¬
nen Doͤrffern zuſamen gebracht . Durch des

Raja Lande allein drey Tag Zeit zu reiſen /for¬
derten mir dieſelben ein ſeder 4 . Roupies , wel¬

ches ſo viel / als man ihnen für einen gantzen
Monat bezahlt . Den folgenden Tag / wie
ich meine Reiſe fortſetzen wolte / erzeigten ſich
dieſe Geſellen ſeltzam und wanckelmutig / und

ſagten / daß ſie mich verlaſſen / und jhr Leben nit

wagen wolten ; darüber mich bittend / jhrem
Vorgeſetzten nach Agra , der Burg für dieſel¬
ben ware / nit zuzuſchreiben / ob waren ſie wider

meinen Willen von mir gewichen . Drey mei¬

ner Knechte thaten dergleichen / und blieben al¬

lein bey mir der Knecht / ſo das Handpferd
fuͤhrte / mein Kutſcher / und drey andere Knecht /
mit denen ich mich im Geleit Gottes / der mich
auf allen meinen Reiſen ſonderlichen beſchutzet /
auf den Weg begabe. Ohngefaͤhr eine Coſte

von dem Ort meines Aufbruchs / ſahe ich von

weitem ein Theil dieſer Bauren / die mir folg
ten : ich lieſſe meinen Kutſcher halten /um deren
zu erwarten ; als die Vorderſten mich erreicht

/

ſagte ich zu jhnen / wann ſie mit mir kommen
wolten / muſten ſie neben meiner Kutſche her¬
gehen / und nicht alſo nachziehen ; wie ich aber
ſahe / daß dieſelben annoch forchtſam / und nicht
entſchloſſen/ ſagte ich jhnen / daß mit ſo vetzag¬
ten Leuten mir gar nicht bedienet / undgabe h¬
nen vollig Urlaub. Als ich ohngefähr noch
eine Meile gereiſet / lieſſen ſich nach Lange eines
Bergs / ohngefaͤhr 50 . Reuter ſehen / von de¬

nen 4 . auf mich zuritten : ſo bald ich derſelben
wargenommen / gieng ich auß meiner Kutſche /

und weilen ich dreyzehen Geſchoß bey mir hal
te /gabe ich jedem meiner Leute ein Rohr⸗ Die
Reuter je mehr und mehr ſich nahend / lieſſe
ich meine Kutſche zwiſchen jhnen und mir ſte¬
hen / und ſtellte mich inPoſtur / wann man mich
angreiffen wurde Feur zu geben . Aber ſie
winckten mir / daß ich nichts zu foͤrchten hal¬
te ; und einer derſelben herzunahend/ ſagtemir
es ware der Furſt ſo auf derJagd / und ſchick
te zu wiſſen / wer fremdes durch ſein Land reiſe¬
te ? darauf antwortete ich demſelben / daß

ich

eben der jenige Franguy ware / welcher vor
oder 6 . Wochen / auch durchgereiſet . Zu a

lem Gluck folgte der Leutenant / deme ichBran¬
ten⸗ und Spaniſchen Wein verehret /dieſen

A.

Reutern auf dem Fuß nach ; und nach deim
derſelbe bezeugte / daß er ſich erfreuete / mic

wiederum zu ſehen / fragte er / ob ich Wein hal ,
tes meine Antwort ware / daß ich ſelten one
Wein reiſete/und zwar / weil die Engellandef
und Hollander mir zu Agra viel Flaſchen 10

f

verehrt / war ich damit verſehen . So bal
f

der Leutenant bey dem Raja wiederum zur

d
a

bn



hen verſichernddaß ich willkoff / und begart /
92 ich an einem Ort under den Baumen / an¬

derhalben Coſtes von dem Ort / da wir damalen
waren / ſeiner warten ſolte / da er nicht ermang¬
len wolte ſich einzufinden / um mit mir zu trin¬

1 0 Auf den Abend kam er dahin / und blie¬
ben wir zween Tag daſelbſten / uns zu erluſti¬
gen: der Raja lieſſe etliche Tantzerin dahin be¬

ruffen / ohne welche die Perſianer und India¬
ner nicht vermeinen / daß man ſich luſtig ma¬
chen konne . Bey meiner Abreiſe gab mir der

aja 200 , Reuter / mich z . Tag lang bis an die

Dune ſeines Landes zu begleiten / und waren

drey oder vierPfund Taback / das gantze Pre¬
ſent

/ ſo ich jhnen darfur gethan . Wie ich zu
Amadabät ankame / wolte man ſchwarlich

Han daß ich von einem Fuͤrſten / der den

Namen hatte / alle Fremde durch ſein Land
reiſende / bel zu tractiren / alſo wol empfan¬
gen worden ware .

Von Bargant bis Bimal , Coſtes 15

15
Von Bimal nach Modra , Coſtes 17

wn , Von Modra nach Chalaour , Coſtes 10
M Chalaour

iſt ein alteStadt
/

auf
ef

e , e Chalaour iſt ein alte Stadt / auf einem

rg mit Mauren umgeben / und deren ſchwer
0 beyzukommen; vor dieſem war es ein veſter

e Platz. Oben auf dem Berg iſt ein Weyer /
g und ein anderer drunden / zwiſchen jhme und

dem Ende des Bergs / der Weg in die Stadt

zu gehen. 1

Von Chalaour nach Cantap ; ſtynd Coſtes

12

Von Cantap hach Serlana, Coſtes 15

Von Serlana nach Palavaſeny , Coſtes 14
Von palavaſeny nach Pipars , Coſtes 11

Von pipars nach Mirda , Coſtes 16

N. Von Dantivar hach Mirda , ſeynd drey
reiſe / und iſtein bergicht Land / welches etli¬

0 Rajas und ſonderbaren Fuͤrſten / die doch
Abe, olsen 40g etwas bezahlen / zugehoͤrt.

mend din feinen Armeen ; von denen ſieviel

1
Nutzen haben/ als die Schatzung / die ſie

15 ane
ine geben muſſen . 5

188 St e iſteine groſſe / aber ubel gebaute

lech , Wie ich daſelbſten ankam waren

ch. Wurtshaͤuſer voller Leute / weilen des cha.
Gena Peuhme welche des Stehr klelt Kan
des Obln jhre Tochter mit Soltan Sujah

hen ha-gehan zweyten Sohn / ſich zu ver¬
get mne begleitend. Alda ware ich genöͤhti¬

5 in le Selke auf einem Damm dai beyden

gal de aber 9 05 Lee ch ihr be
den fürze /

Otund hernach wude dont

.
Ele 1 zu ſehen / daß fuͤnffzehen oder zwantzig

dune daher kommen / von dieſen groſſen

wgre 0 was ſie konten zu verbrechen ; es

wie5 verwunderliche Sach / zu ſchauen /
mit ihr

0

Thiere die groſſen Aeſte der Baume /
em Ruſſel zerbrachen / gleich wie wir

in verbrechen . Dieſe Verwuͤſtung ſ 50 ſchiffe mch0
ß durch kommen koͤnnen/ werden dieſe Feinwad

beſch

080 8 auf Befelch der Begum , um ſi ch / da

Deſeſhrvohner zu Mirda jhrer nicht geachtet;
ſie ſoll

micht gebührend empfangen / noch wie
en thun /beſchencket / ſich zu raͤcmen th hen .Von Mirdla nach Boronda , ſeynd Coſtes 12

Erſtes Bucht

hingegen gibt derſelbe jhnen namhaffte

Von Boronda nach Costchiel, Coſtes 12
Von Coëtchiel nach Bandar -· Sonner ys 14

Von Bandar - Sonnery nach Ladona , Co¬
ſtes 105

Von Ladona Stadt / nach Chaſou, Co¬

ſtes 2 % % %

Von Chaſou nach Nuali , Coſtes 17
Von Nuali nach Hindoo, Coſtes 19

Von Hindoo nach Baniana , Coſtes 10

Dieſe zwey letſten Ort ſeynd zwo Staͤdte /
alda wie in dem umligenden Land / plat und

runder Endich gemacht wird / und weil ſolches

der beſte aller Endich / iſt derſelbe guch doppelt
ſo hoch imPreiß .

b

Von Banjana nach Vettapour , Coſtes 14

Voertapour iſt eine gar alte Stadt / da wul¬

lene Teppich gemacht werden .

Von Vetrapour nach Agra , Coſtes 12

Von durate nach Agra , ſeynd in allem Co¬

Wann man gewiſſe Tagreiſen / jede von

. Coſtes thun koͤnte /ware von Surate nach

Agra in 33 . Tagen zu kommen ; weilen man

aber under Wegs ruhet / und ſich an etlichen
Orten aufhaͤlt/ iſtdie Reiſe gemeinlich von 35 .

in 40 . Tage. 1 5

Das VI. Capitel .
Weg von Iſpahan , nach Agra uber

Candahar .
f

—

I

Ch habeeinen Theil dieſesWegs ge⸗ Veſhnez
nau beſchrieben / und den Leſer bis hung des

S
Wegs von

nach Candahar begleitet . Iſt noch Upaben nach
uͤbrig denſelben von Candahar nach Agra zu

führen / dahin allein durch zween Weg zu ge¬

langen / entweder durch Caboul oder durch

Multan . Dieſer letſte Weg iſt um 10 . Tag
kürtzer als der andere / aber die Geſpanſchafft
fahrt ſelben wenig / weilen von Jandahar bis
nach Multan faſt den gantzenWeg durch nur

Wuüſteney / und zu weilen in drey oder 4. Ta¬

gen kein Waſſer gefunden wird . Iſt dero¬

wegen der gemeinſte und gebahnteſte Weg
durch Caboul . Nun werden bis dahin von

Candahar 24 . Tag / von Caboul nach Lahor

22 . Und von dieſem Ort bis Dehlyoder Geha
nabat 18 . von Pchly nach Agra 6 . welche mit

60 . von Iſpahan nach Farat , und 20 . von die¬

ſem Ort bis nach Candahar zuſanzen von Iſpa¬
han nach Agra 150 . Tagreiſemachen . Aber
die jenigen Kauffeut / welche eylige Geſchaffte

haben / nehmen etwan z oder 4 . zuſamen/ Pfer¬
de / und reiſen den Weg / in halb ſo viel Zeit /

nemlich in 60 . oder 7 . Tagen .

Agra über
Candahar ,

Multan iſt eine Stadt da viel deinwad ge⸗ Zutaten
macht wird / die all nach Tata , hiebevor ehe
das Sand / die ein Fort des Fluſſes verderbt /
verführt wurden ; aber ſeith dem der Paß be¬

chloſſen / alſo daß die groſſen Schiffe nicht hin¬

nach Agra , und von dar nach Surate , gleich
wie auch ein Theil der Waaren von Lalo
gebracht. Und weil die Fracht hoch geſtehet/
kommen dieſer Zeit wenig Wagren von 411150 an

wird viel
Leinwad gen

macht .
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tan und Lahor ,'s ſeynd auch viel Arbeiter von

dar weggezogen / welches eine Urſach daß auch

des Königs Einkunfften in dieſen Provintzen

ſehr verringert ſeynd .
Mulran iſt der Ort / da

alle Banianen , welche nach Per ſlen zu hand¬
len reiſen / und da dieſelben die Handthierung
der Juden / wieanderswo vermeidt / üben / id

jhnen ſelbſten durch jhren Wucher eine Theu¬

rung verurſachen / herkommen. Sie haben ein

ſonderbares Geſaßz/ vermnog deſſen/ jhnen an ge¬

wiſſen Tagen des Jahrs / Huner zu eſſen er¬

laubt / und daß zween oder drey Brüder nur

ein Weib nehmen doͤrffen/ under welchen der

Eltere der Kinder Vatter gehalten wird . Auß
dieſer Stadt komen auch Zauckler und Zauck¬
lerin / die ſich in underſchiedliche Ort in Perſien
gußbreiten . 5 ö

Nun folget der Weg von Candahar nach

Agra Ulber Caboul und Lahor . 8

Von Candahar nach Chariſafar, Coſtes 10

Von Chariſafar nach Zelate , Coſtes 12

Von Zelatè nach Berazy , Coſtes 8

Von Betazy nach Mezour , coſtes 6

Von Mezour nach Carabat , coſtes 17

VonCarabat nach Chakenicouzè, coſtesi¬
Von Candahar bis nach Cha kkenicouzæ ;

auf denGrentzen Indien / iſt das Land von vie¬

len geringen Herren / welche dem Konig in Per¬

ſien einige Verehrungen thun / regiert .
Von Chalenicouzè bis Caboul , coſtes40

In dieſen 4 . Coſtes Wegs werden al¬

lein drey ſchlechte Doͤrffer / alda ſelten Brod
und Gerſten für die Pferd / und derowegen das

ſicherſte /

fen. In den Monaten Juli und Auguſti / ge¬
het in ſelbiger Gegend ein warmer Wind / wel¬

cher den Alhem benimt / und auf der ſtett die

Leute hinrichtet ; iſt ein gleicher Wind wie der

jenige / von deme in meiner Beſchreibung von

Perſien /Anregung geſchehen ; welcher auch zu

gewiſſen Zeiten bey Babylonien und Mouflul

erk 1

Caboul iſt eine groſſe und zimlich wol be¬

veſtigte Stadt / daſelbſten hin kommen fahr¬

lich die von UNsbe k jhre Pferde zu verkauffen /
deren Anzahl man uber 68 . tauſend ſchetzen
thut . Auß Perſien werden auch viel Schaffe

und ander Vieh dahin gebracht / und iſt der

groſte Anſtoß der Tartarey / der Indien und

Perſien . Man findet daſelbſten Wein / und

ſeynd die Lebensmittel ſehrwoffeil .
In voruͤber gehen / iſt allhier eine ſonder¬
bare Sach von den Voͤlckern /Augans genent /
zu mercken / welche von Candahar bis nach Co .

boul gegen den Bergen Balchjhre Wohnung
N haben / welche ſtarcke Leute / und berühmte

00 nächtlicheRauber ſeynd . Der Indianer Ge¬

aer ur wonheit iſt mit einem krumen Staͤblein Holtz¬
tel . auß einer Wurtzel gemacht / taglich morgens

früh die Zunge zu ſaubern und zu ſchaben / dar¬

von dieſelben viel Unflat außtwerffen /und zum

Erbrechen bewegt werden . Obwol die obbe¬

meldten Voͤlcker / welche das Land der Gren¬

Beſchrei¬
bunglder
Stadt Ca
boul .

ten Perſien und Indien bewohnen / derglei¬
chen Gewonheit haben , erbrechen ſie ich doch

wenig des Morgens ; aber hingegen wann die¬

Reisbeſchreibung in Indien /

Proviſion mitzunehmen angetrof¬

ſelben jhre Mahlzeiten halten / und ſo bald ſie

zween oder drey Biſſen geſſen / bekommen ſie
das Aufſtoſſen /und müſſen ſich erbrechen/ her¬
nach eſſen ſie mit gutem Appetit . Wann ſie
dieſes nicht bten / brachten ſie hr Leben nicht
auf dreyſſig Jahr / und würden Waſſerſuͤchtig

.

Von Caboul nach Bariabè , Coſtes 19

Von Bariabe nach Nimela , Coſtes 17

Von Nimela nach Alyboüa , Coſtes 19

Von Alyboüa nach Taka , Coſtes 1 %

Von Taka nach Kiemry , Coſtes
1

Von Kiemry nach Chaour , Coſtes

Von Chaour nach Novẽchaar ; Coſtes 14

Von Novechaar nach Atek, Ceſtes , 19
lovéchaa . k Cotes

0
Atek iſt eine Stadt an einer Spitze / da zun110

zween Fluſſe zuſamen ſtoſſen / ligend / eine der Ern

fuͤrnemſten Veſtungen des Groſſen Mogéls c
N g

Ohne ein Paß port von dem Konig / wird kein
05

Fremder daſelbſten eingelaſſen . Pater Rous

ein Jeſuiter / ſarnt ſeinem Gefahrt / war willens
durch dieſen Weg nach Iſpahan zu gehen / hat¬

ten aber von dem Konig kein Paßport / wurden
derowegen zuruck gewieſen /und kamen wieder

nach Lahor ; da ſie zu Waſſer ſich begaben ,

umnacher dem Scimdy zu Schiffen / von dar

dieſelben nach Perſien gereiſee t

Von Atek nach Calapane , Coſtes
Von Calapane nach Roupate , Coſtes
Jon Roupate nach Toulapéca , Coſtes 16

Von Toulapèca nach Keraly , Coſtes 19

Von Keraly nach Zerabad , Coſtes 16

Jon Zerabad nach Imiabad , Coſtes 18

Von Imiabad nach Labor , Coſtes 18 w
Labor iſt die Haubtſtadt eines König

reichs / an einem auß den Nordiſchen Ber bah
gen herab flieſſenden fuͤnff Fluſſen / welche den 0

Indum vergroͤſſern / und den Namen beni ab

die gantze Gegend / die von denſelben begoſſen
wird / haben / ligend . Dieſer Hluß laufft he

zu Tag von der Stadt ein Viertel⸗Meilwegs
abgelegen / iſt in ſeinem Lauff verenderlich / Jo 0

daß die benachbarten Felder oft von deſſen Ei,
gieſſung beſehaͤdigetwerden . Die Stad

16

M
Aae
Wa

t iſt

groß / und erſtreckt ſich uber eine Peil in dee
Lange ; aber der groͤſte Theil derHäuſer ( bee
che hoͤher als die zu Agra und Hehly⸗) gehen zi u ,

grund / und haben die ſtarcken Regen derk N

1 viel darnider geworffen . Des Koll ,

allaſt iſt zimlich ſehön / und nicht mehr lis
vor dieſem / am Ufer des Fluſſes / welche wi
droben gemeldt / ſich von der Stadt um 0
Viertel⸗Meil weggezogen . Man findet aut “

Wein daſelbſten . F
Ich habe in acht genommen / daß / nachd0

me man uͤber Lahor und durch das Konigrel 45
Cachemir , ſo in Norden folgt / kommen / l

f

Weiber von Nati / nirgend an dem Leibe gun
die Männer ſelbſten ſehr wenig Haar an en

Kinn haben . 15 e
Von Lahor nach Venat - Kan, Coſtes

5
Von Menat- kan nach Fary - abad, Coſtes 5 N

Vonbaty - abad nachsera-da kan , Coſtes 15 N

5
Von Sora - dakan nach Sera - balour ? 50

ſtes
i f

Von Sera - balour nach Sera - douras ? 95 f

ſtes 5
Aon

2



Erſtes Buch .
Von Sera-durai nach Serinde , Coſtes 17

5 0 Serinde Stadt / nach Sera - Mogoul ,
ö 88

5 17

fl Don Sera - Mogoul nach Sera- Chabas , Co¬

Von Sera - Chabas nach Diraurik Coſtes 17

Vondirauril nachdera - Cxindal , Coſtes 14

lies
on Sera - Crindal nachGuienaour , Co¬

Von Guienaour nach Dehly , Coſtes 24

5
Allhier iſt zu mercken / daß bey nahe der

gantze Weg von Labor nach Dehly und von

fer nach Agra wie ein Spatziergang beyder¬
eirs mit ſchoͤnen Baͤumen beſetzt /welches ſehr

105 eine
an dero Statt Seen 9

lt . „ Dehly iſt eine groſſeStadt / nahend dem

1 Gemna, welcher ſeinen Lauff von Nord
n Suden nimt / hernach von Nidergang ge¬

gen Aufgang / und zu Agraund Kadioue durch¬

ſleſſend / endlich in den Gangum ſich ergieſſet .

1 5 als Cha - gehan die neue Stadt Geha¬

10
ad , deren er den Namen gegeben/ erbauen

alen da derſelbe lieber ſein Reſidentz als zu

gra hielt / weil der Lufft milder / iſt Dehly
chr zerſtoͤret / und faſt gantz in verfallenen

auren / alſo daß wenig mehr aufrecht ſtehet /
als Haußlein da arme Lente wohnen koͤn¬

nen. Die Gaſſen ſeynd eng / und die Hauſer von

ſo genannten Bamboue oder Meer⸗Rohren /
wie in gantz Indien ; allein drey oder vier Her¬
ren des Hofs /haben in Dehly jhre Wohnung

in weiten beſchloſſenen Platzen / da dieſelben jh¬
e gelten aufſpannen laſſen . Daſelbſten hatte

100 in der Pater Jeſuiter , welcher zu Hof ware /
Gate

Ein Loſament . N

Aach 5
Sehanabad , gleich wie Dehly; iſt eine

diele Stadt und eine ſchlekte Maurmacht

au
bſonderung . Ale der Partteula⸗her¬

nen Hauſer / ſeynd in eingeſchloſſenen Pla¬

11100. 10

fei
5

ein mitten deren das Loſament / damit man
a 00 alwo die Weiber einbeſchloſſen/ ſich

en
uihern könne . Der meiſte

Theil de groß¬
eren /wohnen wegen Komlichkeit des

1 ö Gaaſers / auſſert der Stadt . Im Eingang

dange
rde au , der Seiten Behly ift eine

Ade breite Gaſſe / bederſeits mit Gewoͤl¬
iſtd 80 die Kaufkut ſich aufhalten ,und oben

ſegehet
ebau einer Altane gleich. DieſeGaſ¬

Palast ü den groſſen Plat / da des Konigs

eite Gul und eine andere ſehr gerade und

ander aſſe gegen bemeldtem Platz nach einer

born
Porte des Pallaſts in weſcher die

den
chmen Kauffeule / welche keine offene da¬
e bt

er Koͤnigliche Pallaſt hat eine gute hal¬

ckerdeie im 1 1 5 von ſtar¬

uch draderſdeinen wit Sinnen aufgebaut un,

Thurn. dehenden Zinne / rings herum / ein

Quader Die Gräben ſeynd voll Waſſers / mit
detz

ſteinen aufgefuͤhrt. Die groſſe Pforte

die ol 5 ſo wol als der vordere Hof / da

tinkommymen Herren mit ſhren Elephanten

uß d
konnen / iſt von keiner Koͤſtlichkeit .

1 Obel. Hofe komt man in einen lan¬
7

delle) dußzaſchen aber anetlaben uten der

ben die Baume / und werden keine andere ſe

d des

25

gen und breitenDurchgang / der zu beyden
Seiten ſchoͤne Schoͤpfe / und under den ſelben
viel kleine Kamern hat / da ein Theil der Wacht

zu Pferde / ſich gufhaltenthut . Dieſe Schop¬
fe ſeynd ohngefähr zween Schuh über der Er¬

den / und die Pferde ſo außwendig an Ringe
angebunden / eſſen auf dem Rand . An erlichen

Orten ſeynd groſſe Pforten /
die zu underſchied¬

lichen Zimmern als der Weibern / und den Ort /
da Gericht gehalten wird/ leiten . In Mitten
dieſes Durchgangs iſt einCanal voll Waſſers /

ſo in gleicher Weite von einandern / unterſchied¬
liche kleine Waſſer⸗Kaſten formieret /und zu

beyden Seiten kinen ſchoͤnen Spatzierweg hat .

Dieſer lange Durchgang fuͤhrtin eine groſ¬
en Hof / alda die Omerhas , das ſeynd dievor¬

nehmen Herren des Königreichs / gleich wie die
Bachas in Türcken / und diek ans in Perſien / in
eigener Perſon Wacht halten : fur dieſelben
ſeynd in dieſem Hof / rings umher Loſamenter /
und jhre Pferde vor den Pforten angebunden .

Auß dieſem zweyten Hof / gehetman in ei¬

nen dritten durch ein groß Portal /auf Seiten

deſſelben iſt gleichſam wie ein kleiner Saal /
zween oder drey Schuh hoch vom Boden auf¬

gehoben . In demſelben werden die Konigli¬
chen Kleider / und die ſo genannten Calaat und

Nocke / die der Konig / wann er jemand / es ſeye

Fremder oder Einheimiſcher / würdigen wil¬

verehren laſſet /aufbehalten . Ein wenig beſ¬

ſer hinein dieſes Portals / iſt der Ort fur die

Trommel /Trompeten und Schalmeyen / die

kurtz zuvor / ehe der König zu Gericht gehet /um

den Ohmras ſolches wiſſend zu machen / ge¬

hoͤrt werden ; ingleichem wann der Konig be¬

reit iſt gutzuſtehen. Im Eingang dieſes drite

ten Hofes / iſt imm Geſieht der Divan oder Kos

nigliche Audienz Saal / vier Schuh hoch von

der Ebne erhoben / und an drey Orten offen.

Zwey und dreyſſig Marmelſteinerne Saulen
underſtüͤtzen das Gewolb / und dieſe Saulen

ſeynd ohngefahr vier Shuh in der Vierrung /

ſamt dem Jußblatt / von gegrabener Arbeit .

Wiecha - gehan dieſen Saal anfangen bauen

laſſen /wolte derſelbe / daß ſolcher nut derglei¬
chen wunderſamen Steinen / wie in Italien
des Groß⸗Hertzogen Capellen iſt / durchauß

gezieret wurde ; aber nachdeme die Probe an

zwey oder drey Saulen / zween oder drey

Schuh hoch beſchehen / hat er befunden daß
zu einem ſolehen groſſen Werck / genig dieſer

Steinen zu bekommen / nicht muͤglich/ und da

ber das / ſolches eine unermeßliche Summa

Gelts erfordern wurde ; darauf hin dieſe Ar¬

beit eingeſtellt worden / und muſte das Blum¬

werck / ſoer darauf mahle Gul e ſeyn .

In der Mitte dieſes Sgals / nahe dem

Theil gegen dem Hofe / iſt das Auſſehen
Orts / einem Schauplatz gleich / da des

Königs Thron /Audient zu geben / und Gericht

zu halten / aufgerichtet wird . Es iſt ein klei¬

nes Beth ſunſeren Feld⸗Bethen gleich mit vier
Saulen / dem Himel /Lahne/ ein Hauͤbtpfulbe
und der Decke/ und das alles mit Demanten

bedeckt . Jedoch wann der Konig darauf ſich
ſetzet /wird auf das Beth eine von Gold oder

E ſonſten



26

ſonſten reich geſtickte Decke gebreitet / der Kos
nig gehet uber 3. Staten / zween Schuh lang

hinauf . Auf einer Seiten iſt ein Sonnenſchirm
an einem Stab / eines halben Spieſes lang / und
an jeder Saule des Beths eines des Königs

Waffen angehenckt / an eine ſein Schilt / an die

andere ſein Sabel / an die dritte deſſelben Bo¬

gen / und andie vierdte den Kocher und Pfeil

und anders dergleichen .
In dem Hof underhalb dem Thron / iſtein

mit Saulen umgebener Platz /welche Saulen

zu gewiſſen Zeiten mit ſilbern und mit guͤldenen

Zwingen bedeckt werden . An den g . Ecken die¬

ſes Schrancken / ſitzen die 4 . Staats⸗Secreta¬
rii welche beydes in burgerlichen⸗ und malefitz¬
Sachen der Advocgten Stell bedienen.Viel

Herren ſtehen um dieſen Schrancken herum ;

und diß iſt auch der Ort / da die Muſicanten / die
in der eit /da der Konig in dem Divan ſich be¬

findet /gehoͤretwerden / ſichaufhalten .
Muſie iſt lieblich und angenehm / und auch in

den ernſtlichen Gedancken keines wegs verhin¬

derlich . Wann der Konig auf ſeinem Thron

iſt / befindet ſich ein oder anderer vornehmer¬

Herꝛbey jhme / und oͤfter ſeynd es ſeine Kinder .

Swiſchen eylff und zwolff Uhren / pflegt der Na¬

bab, welcher der oberſte S tagts⸗Miniſter / und

dem groſſen Vezier in Türckey gleich /dem Köͤ¬

nig vorzubringen / was in der Kaner da er Pre¬

ſident / und welche imEingang des erſten Hofs
iſt / ſich zugetragen / undwann er gußgeredt / ſte¬

her derKonig auf . Zu wiſſen aber iſt / daß / ſo

lang der Kong auf ſeinem Thron ſitzt niemand

er ſeye wer er wolle / auß dem Pallaſt zu gehen
erlaubt ; nichts deſtoweniger kan ich ſagen / daß

der König dieſes Geſetzes / welches fin maͤnni¬
glich allgemein / mich befreyet / wie die Urſach

hernach vermeldet werden ſolle. 55

Als ich eines Tags / indemeder König im

Divan are / wegen einer eylfertigen Sach / die
8

gar keinen Aufſchub lite / auß dem Pallaſt ge¬

hen wolte / hielte der Wachtmeiſter mich bey

dem Arm / trütziglich zu mir ſprechend / daß er

mich nicht furter gehen laſſen wolte ; Ich ſtrit¬

te mit demſelben eine zeitlangz aber wie ich ſahe /
daß er mich rauch traetierte / ergriffe ich meine

Canjareſ Dolch! jhme ein Zorn⸗Streich zu ge¬

hen / welches auch beſchehenware / wann nicht z.

oder 4 . Wachter / die zugeſehen /mich abgehal¬

ten . Zu meinem Gluͤck gienge der, Nabab da¬

malen des Königs Oheün / eben vorbey/ und wie

derſelbe die Urſach unſers Streits erkundiget /

befahle er dem Wachtmeiſter / mich fort zu laſ¬
ſen . Hinderbrachte hernach dem Konig / was

ſich zugetragen / und zu Abend ſchickte derNa¬

bab einen ſeiner Leute in Namen Ihrer Maj .

mir anzuzeigen / daß ich in den Pallaſt nach mei¬

nem Belieben / und wañ derſelbe in dem Divan

ſich befinde / ohngehindert ein und außgehen
mochte ; deß wegen ich den folgenden Tag dem

Nabab danckte .

Gegen Mitten bemeldten Hofs / it ein klei¬

ner Canal / ohngefahr 6. Zoll breit / alda alle die

jenigen/ dievon guſſen zur Verhör begaren / all¬
dieweilen der König zu Gericht ſitzet / ſtill halten

guiſſen ; und iſt denſelben ohnberuffen / nicht er¬

Dieſe

Reisbeſchreibung in Indien /
laubt / daꝛuber zu ſchreiten / auch dieAmbaſſabo¬

ren ſelbſten / ſeynd dieſer Ordnung nit befreyet .
Wann ein Abgeſandter bis an dieſen Cang

i

font / ruffet der jenige /welcher die Stelle / die

Ambaſſadorn einzuführen / vertrittet / gegen
dem Divan ,da der Konig ſich befindet/ daß die

ſeroder jener Abgeſandte zu demſelben be gare .

Alsdann zeigt ein Staats⸗Sceretarius ſolches
dem Konig an , welcher oft ſich ffellet / ob hoͤrte

ers nit / jedoch bald hernach dieAugen au den

Abgeſandten richtend / laſſet er demſelben durch

bemeldtensecretariumwincken / ſich zu nahen .
Auß dem Saal des Divan gehet man zur

lincken auf einSomerlaube / von dar der Fluß

geſehen wird / und von dieſem Ort gehet der

Koͤnig durch eine kleine Kammer in ſeinen Ha¬

ram . Dieſes iſt die jenige Kammer / n derenich
das erſte mal / wie ichanderswo vermelden wer¬

de /von Ihrer Majeſtaͤt Audientz bekane .

Zur lincken des oft angeregten Hofs / da
der

Divan ,iſteine Moſquèe ſehr wol gebauet / deren

Dann gantz mit Bley ſehr fleiſſig verguldt / a

dermaſſen wol / daß etliche behaubten wollen / er

ſeye gantz von Gold überdeckt . In derſelben
verrichtet der Konig ſein Gebattaglich / außge¬

nommen den Freytag / da er in die groſſe Mon

quẽe die ſehrſchön / und aufeiner groſſen alta .

ne / hoher als dieHauſer der Stadt / und darauf

man durch viel groſſe Schnecken kommet /gehen
ſoll . Den Tag / wann ſolches beſchicht /

wird

ein groſſes Garn y. oder 6. Schuh hoch /un die

Schnecken herum geſpannen / zu verhüten / daß

die Elephanten deren ſich nicht nähern / und
die

Ehrerbietung fur die Moſquẽe zu bezeugen .
Die rechte Seite des Hofs / iſt mit S chop

fen / ſo einen langen Gang machet / ohngefahr
ein halben Schuh hoch von der Erden erhoben //

verbauet / und nach ange diſer Schopfen / ſeynd
des Königs Stallungen / dareinman durch vie

Pforten gehet .Die E kalle feynd beſtaͤndigmit

ſehr ſchoͤnen Pferden / deren das geringſte zoo .

Kronen gekoſtet / andere werden auf ooo .

Kronen eines geſchatzet / verſehen. Vor jedes

Pforte des Skalls / haͤnget eine Gattung De e

von ambouẽ oder Meer rohren geflochten/ unn

geſpalten ſo klein als unſere Weiden ; aber „

wir in unſeren Landen die Weidenſtaͤblein mit
Weiden ſelbſten binden / werden hingegen dor ?
ten dieſe Bambouc oder Meerrohr mit geßwiun,
ter Seide / ſo Blumwerck vorſtellet / gebunden ,

welche Arbeit ſehr zahrt / und groſſe Gedult el

fordert. Dieſe Decken dienen wider die Mu“

cken / damit ſolche die Pferde nicht plagen ka i

aber dieſes iſt nicht genug / dann jedem Pfer 4

werden zween Stallknecht zugeben / einer deren

jmumer beſchaͤfftiget / denſelben Luft zu machen, f

Vor den Schöpfen hangen auch dieſe: Decken i

gleich wie vor den Stallthuren dieaufgezoge3
und abgelaſſen werden koͤnnen / je nach dem

von nöhten; der Boden des Ganges it

ſchoͤnen Teppichen bedeckt /die Abends auf,
hoben werden / um an demſelben Ort den P 0

den das dagger zu machen. Dieses geſchlche
jhrem eigenen an der Sonne gedozetenn

en

ſo ein wenig zerriben wird . Die jenigen 910
welche außPeꝛſten/ lrabie/ oder außAlb55

.
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1 au din gabrachtwerden erfahren Breite in 10 50 SandbodenwelchesSom⸗ ge gde 8
3

groſſe Ender ung / dann in Indien merszeit dase Nen eine groſſe Hitz verurſachet. e9
8

man denselben weder Hau noch Habern . Iſt die groſte Stadt in Indien und vor dieſem Köngliche
den

es Pferd bekomt morgens zwo oder 3. Bal⸗ der Königen Si geweſen . Der vornehmen Reſtdentz

9355 Groͤſſe eines Brods von 1 ß. von Wai Herren Haͤuſer ſeynd ſchon und wol erbauet ;
15 und Schmalz bereitet ; man hatgroſſe ader der gemeinen Leute Hauſer / haben nichts

10 1 diefelben zu dieſer Nahrung zu gewoh⸗ dergleichen/ ſowenig als auch in andern Staͤd¬
5 und brauchet oft 4. oder J. Monat Zeit ten in Indien . Sie ſeynd hin und her zerſtreuet /

0
1 Der Stallknecht muß mit einer Hand und uͤbermaurt / damit die Weiber nicht geſe¬

50 dad die Zunge halten / und mit der ande⸗ hen werden konnen; und demnach kanman ſich
tigten Ballen in den Rachen ſtoſſen. In Zei⸗ leicht einbilden daß in all diefen Stadten nichts
N der Zuckerrohren oder des Hirs / gibt luſtiges / wie in unſern Stadten Europe zu ſe¬
4955

au von den Pfeꝛden zu mittag / und abends hen / und wie Agra mit Sand gantz umgeben /noder zwo Stund vor der Sonnen Nider⸗ iſt Sommerszeit / wie oben gemelt / ein uber die
bvh beronen ſie ein Maß Ziſererbſen/ zwiſchen maſſen groſſe Hitz daſelbſten ; welches zum theil
0 Steinen zerrieben / und inWaſſer einge⸗ eine Urſach / daß Cha. gehan dorten nicht mehr

8 obere und dieſes dienet an ſtatt desHabern reſidieren wolte / und ſeinen Hof nach Gehana¬

anheerſten, Was anderedes Königs Stalle back verſezt .
i 5

viel langen thut / ſeynd in denſelben zwar auh Alles was merckwürdigzu gra, iſtdes Ko⸗ Was ads
d ſchoͤne Pferde / aber die Gebaue ſehr ſchlecht / nigs Pallaſt / und etlich ſchone Begrabnuſſen / enaß nicht werth darvon etwas zu melden . beydes nahe der Stadt / als in der Gegend her¬

deen .Wehe. Semen iſt ein ſchoner Fluß / ſchiffreich/ der
gachdeme ſolcher zu Agra 4 e ſeinen

amen in demGange zu Hallabas verliehren
f ut . DerKonig underhalt zu Gehanabad viel
eine Schiffe / ſpatzieren zu fahren /welche nach

Landes Art / ſehr ſchoͤn gezieret ſeynd .
—

Das VII . Capitel .
Folget ferner der Weg von Dehly

bis nach agra .
On Dehly nach Badelpoura, Coſtes 8

Von Badelpoura nach Peluel .ki¬
ſera , Coſtes 18
Von beluel -Ki-ſera nach Cotki - ſera , 15
Von Cot ki- ſera bis nach Cheki - ſera , 16

Zu bemeldtem Che ki - ſexa iſt einer der groͤ¬

—

5 Fagodes ober Tempeln der Indien /neben

e
M Spittalfür die Affen/ ſowol für die /wel¬

die gemeinlich daſelbſten ſich gufhalten/ als für
m enenngen auß der Nachbarſchafft dahin kom¬

10
nden / die von den Banianen mit Nahrung

iſorgt werden . Dieſer Pagode oder Tempelwird
Aura genennet / und wurde vor dieſemvon den Abgoͤkternin viel groͤſſern Ehren / als

Gochalken Die Urſach ware / weil der Fluß
or 5 vor dieſem unden an dieſem Tempel0 e1 5. und hiemit die Banianes ſo wol

des / als die jenigen /welche von ferne zu

ten / barenhinkamen / die Bequemlichkeit hat¬

Fluß Eingang in den Tempel / ſich in dieſem

gang u waſchen / ingleichem nach dem Auß⸗ h
vor Zubereitung des Eſſens / welches ſie1 itung

18107 chen nicht thun doͤrffen; zu deme ha¬

fiene ben den Glauben / wann ſie in dem
beſſer don Waſſer ſich waſchen / jhre Sunde
Jahreußgetilget werde . Aber ſeith etlichen
den

4 5 hat der Fluß ſeinen Lauff gegen Nor¬

CoſteN und flieſſet nunmehr eine ſtarcke
nit me 5

dem Tempel / welches eine Urſach / daß
98 viel Wallfahrten dahin beſchehen.
Von

G eki . ſera nach goodlłi- ſera, coſtes

gra 1 5 nach Agra , Coſtes

1

6

fi . Theil.“
Grad zr . Minuten in der

denim ihre Andachten daſelbſten zu

um . Der KoͤniglichePallaſt iſt weit im Be¬
griff / mitdoppelten Mauren an theil Orten be¬

veſtiget / und auf den Mauren ſeynd kleine Loſa¬
menter / für etlicheHofbeamtete gebauet worde .
Der Gemen flieſſet demPallaſt vor bey jedoch
iſt zwiſchen dem Fluß und der Maur / ein groſſer
Platz da die Elephanten miteinandern ſtreiten .
Dieſer Platz nahend dem Waſſer / iſt expres
hierzu erwehlet worden / dañ der Elephant / wel¬

cher meiſter wird / ſolcher maſſen ergrimet /daß
man in langer Zeit denſelben nicht bezwingen
konte /wann er nicht indas Waſſer geſtoſſen
wurde : zu dem Ende muß man einen Liſt brau¬
chen / und den Elephanten mit angezuͤndeten
Rageten und Feurwerck / an eine Stange ge¬
bunden / indas Waſſer jagen ; dann wann der¬
ſelbe ohngefahr zween oder drey Schuh tieff
darinn / begibt er ſich alſobald zu frieden. a

Von dem Pallaſt / aufSeiten der Stadt /
iſt auch ein groſſer Platz / und die erſte Pforte /
daran nichts koͤſtlichs / durch etliche Soldaten
bewacht . Ehe der Konig ſeinen Sitz zu Agra
verlaſſen / um nach Gehanabad ſich zu begeben /
wann derſelbe für eine Zeit auf das Land zoge /
gabe er einem ſeiner vornehmſten und vertrau¬

teſten Omerahs den Pallaſt / da ſein Schatz
war / inVerwahrung / bis zu des Koͤnigs Wie¬
derkunfft ; und ſo lang wiche derOmehras , we¬

der Nacht noch Tag nicht von der Pforte / da
des Koͤnigs Wohnung ware ; und in einer ſol¬
chen Abweſenheit deſſelben / hatte ich Erlaub¬
nuß den Königlichen Pallaſt zu Agra zu beſe¬

en . Als der Konig nach Gehanabad verrei¬

ſet / dahin der gantze Hof / auch die Weiber
folgten /wurde die Regierung des Königlichen
Pallaſts einemHerren / welcher der Hollander /
und insgemein aller Franguis guter Freund /

übergeben. Herz Velant , des Hollandiſchen
Comtoirs zu Agra Vorgeſetzter/ kame / ſo bald
der Konig verreiſet/dieſen Herꝛn zu begruſſen
und nach Gewonheit zu beſchencken . 9 Wel¬
ches Geſchencke in Specereyen /Japoniſchen
Kaſten / und Hollandiſchem Tuch / alles ohn¬
gefahr ( 000 . Kronen werth / beſtunde. Der
Hollandiſche Weider begaͤrte bey dieſer

1 Cere¬
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Ceremoni / mich bey ſich zu haben ; aber dieſer
Here / wegender ſhime angebotten ? Verehrung
ich beleidigt befndend / bewegte den Hollaͤndi¬
ſchen Vorgeſetzten / ſolche wiederum wegtra¬
gen zu laſſen /außgenommen ein Stablein von
Meer rohren / von 6 . die under dieſem Preſent
waren / ſo er behielte / mit Vermelbung / daſſel¬

be in Betrachtung der zu den Franguis tragen¬
den guten Freundſchafft / annehmen wolte .

Dieſes waren von denen Rohren auß Japon ,
welche durchaus knopffig ; und das Gold / da¬

mit ſolche gezieret waren / muſte man auch noch
darvon thun / dann anderſt als gantz ſchlecht /
er daſſelbe nicht beliebte . Wie die Compli¬
menten beederſeits beſchehen / begaͤrte der Gu¬
bernator vom Heron Velant zu wiſſen / worinn
er jhme dienen konte ? und als darauf der elbe /
indem der Hof abweſend /den Pallaſt innen zu
ſehen / um Erlgubnuß gebatten / war ſolches

verwilliget /und wurden uns ſechs Mann zum
Geleit / zugegeben .
Die erſte Pforte / alda wie vor gemeldt / des

Gubernators Loſament / iſt ein langes und in¬
ſteres Gewoͤlb / von deme man in ein groſſen
Hoff /rings herum mit Schoͤpffen /wie zu Pa¬
ris der Koͤnigliche Platz oder Luxembourg be¬

ſchaffen/ komt . Der Gang / welcher im Geſicht /
iſt breiter und hoher als die andern / mit z. Reihe
Saulen underſetzt /under denen Gaͤngen/ wel¬
che die z. ubrigen Theil der Seiten des Hofs in¬

haben / und die ſchmaler und niderer / ſeynd viel
kleine Kammern für die Soldaten der Wacht .
In Mitte des groſſen Gangs / iſt ein ſonderbar
Loch in der Maur / in welches der Koͤnig auß
ſeinem Haram, durch einen kleinen verborgenen
Schnecken ſich begibt / nach deme er daſelbſten
nidergeſeſſen / einem halben Leib gleich ſcheinet .
Dazumal hat derſelbe keineWacht um ſich /
dieweilen er nichts zu foͤrchten / und weder vor

noch hinden / weder zur Rechten noch zur Lin¬
cken / jhme niemand beykom̃en kan . In groſſer
Hitz hat er allein einenVerſchnittenen bey ſich/
und oͤffters eines ſeiner Kinder / jhme Luftzu
machen . Die Vornehmen des Hofs halten

ſich in dem Gang / underhalb dieſem Loch auf .
Zu Ende des Hofs / auf der lincken Seiten /
iſt ein zweytes Portal / dadurch man in ein an¬

dern groſſen Hof komt / auch mit Gaͤngen um¬

geben / under welchen auch kleine Kammern / für
einige des Pallaſts Beamtete ſind . Auß dieſem
zweyten Hof gehet man in den dritten / alda des

Konigs Wohnung. Cha. gehan underſtunde /
das Gebwwolb eines groſſen Gangs zur Rechten

gantz mit Silber bedecken zu laſſen / und ein

Frantzos / Namens Auguſtin , von Bordeaux ,
ſolte dasWerck machen . Nachdeme aber der

Groſſe Mogol in ſeinem Staat / niemand tuͤch¬
liger / als dieſen befunden / nach Goa mit den
Portugeſern eine wichtige Sache zu verhand¬
len , in ſeinem Namen zu verſchicken / bliebe dieſe
Arbeit vermitten ; dann weil ſie den Verſtand
des Auguſtins foͤrchteten / haben ſiedemſelben
in ſeiner Wiederkehr zu Cochin mit Gift. ver¬
geben. Dieſer Gang ward hernach mit Laub¬
werck von guldenen und himelblauen Farben
gemahlt / und der Bodenmit Teppichen bedeckt .

Reisbeſchreibung in Indien /

Under dem Gang ſtundenpforten /in viereckete
und ſehr kleine Kammern einzugehen ; zwo oder

drey die geoͤffnet worden / haben wir geſehen /

und wurde uns geſagt / daß all die andern dieſen

gleich waren . Die ubrigens . Seiten des Hofs
ſeynd gantz offen / und haben allein ein ſchlechte
Maur / eines halben Manns hoch . Auf des

Seiten gegen dem Fluß / it eindbivan oder Bel¬
veder , quf Erckerform gebauet / dahin der Ko¬

nig ſich ſetzt / wann er ſeine Schiffe und der Ele¬
phanten Streit wil ſehen. Vor Eingang dieſes
Divan iſt einEingang / ſo an ſtatt eines Vor¬

5 dienet / undware des Cha - gehan Vorha¬
en / denſelben durch und durch mit Aeſten o¬

der Stammen von Rubin und Schmaragd /
welche die grunen Trauben / und auch die / ſo be¬

gunten zu farben / naturlich vorſtellen ſollen /
ziehren zu laſſen : aber dieſer Vorſatz / ſo in der

gantzen Welt erſchollen / und welcher mehr
Reichthum als er hatte verſchaffen koͤnnen/ er¬
forderte /wurde zu nichten ; und ſeynd allein 2 .

oder 3. Stammen vonGold / mit jhren Blattern /
wie alles alſo ſeyn ſollen / von Farben mit
Schweltzarbeit naturlich gemacht : die Sma¬
ragd /Rubin / und Granaten / zeigen die Trau¬
ben. Ohngefahr in Mitte des Hofs iſt einBab ¬
wañe 40 . Schuh von einem Bord zum andern
haltend/auß einem einigen grunfarben Stein /
mit Staffen / auß und inwendig eingehauen .

0Was die Begrabnuſſen weſchenund um ue
U
0 90
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1

Agra , anbelangen thut / finden ſich deren ſehr scha
ſchone / und ſeynd wenig Verſchmittene des Kö⸗ N

nigs Haram , die nicht ehrſüchtig / ſich ein koͤſtli

ches Grab aufrichten zu laſſen. Wann dieſelben
groſſe Reichthum erworben / wolten ſie gern
in die Mecque gehen / und vielVerehrungen da
hin tragen ; aber der Groſſe d ao gol deſſen Will
iſt / daß das Gelt in ſeinem gand bleiben ſolle/ er¬
laubt ihnen ſelten dieſe Pilgerfahrt zu thun ;
und weil dieſelben derowegen nicht wiſſen/ was
mit ihrem Reichthum zu thun / verwenden ſie
den mehrertheil an diſeBegraͤbnuſſen / um na

jhrẽ Tod jhnen ein Gedachtnus zu hinderlaſſen.
Under allen Begrabnuſſen zu Agra , iſt des

Cha - gehan Gemahlin die prächtigſte .
hatte dieſelbe jnſonderheit nahe dem Taſima¬
can , da alle Fremde anlangen / aufrichten laß
ſen / damit mäanniglich ſolche ſehen / und dir

Koſtlichkeit derſelben preisen ſolte. Der Ta
ſimacan iſt ein groſſer Bazar , in 6 . groſſen Hb¬
fen beſtehend / alle mit Schoͤpffen umgeben/
under welchen Kammern zur 2Bohnung di,
Kaufleute ſind / und werden daſelbſt ſehr groſſ
Quantiteten Leinwad verkaufft. Die Beg
nuß dieſer Begum oder Soldanin Komgin /

im Anfang / nach Lange des gluſſes / in eine FN
groſſen Platz mit Mauren umgeben / un a

dieſclbene Gang wie auf ben auen
bielen Orten in der Chriſterheit . Dieser Pia
iſt wie ein Garten / mit Abtheilung der 19
tenbethen gemacht / aber wie in unſern Lan

nur Sand darein geſchuttet wird / iſt an 5 N

deſſen aldort weiß und ſchwartzer Marmor ,
In dieſen Platz gehet man durch eingroß G
tal ein / und ſo halden wird auf der lincken 72
ten /gegen der Mecque ein ſchoͤner Gang g

hen /



85 daſelbſten drey oder vier Locher / dahin der
dufti zu gewöhnlichen Stunden das Gebat

zuthun / ſich begibt . Ein wenig uber die Mit¬
te des Hofs / aufder Seiten gegen dem Waſ¬
fer ſeynd drey groſſe Altane uͤbereinander auf¬
gericht / und an jedem Ecke derſelben / ein Thurn /
5 inwendig ein Schnecken / um zur Stund

De Gebaͤts zu ruffen . Oben darauf iſt ein
alm / der nicht viel weniger praͤchtig / als der

es Vel de- Grace oder Gnadenthals zu Pa¬
118. In uñ auſſen iſt derſelbe von weiſſemMar¬

mer gufgeführt / und in der Mitten gebachene
Steine . Under dieſem Dam iſt ein leeres Grab;

dann die zegum ligt under einem Gewoͤlb / wel¬

es under der erſten Alkane / begraben. Gleiche
Veranderungen / ſo an dieſem Ort under der

0 0 beſchehen/ werden auch droben um das

5 ab verübt / und von einer Zeit zur anderen /
dle Teppich / Leuchter und andere dergleichen
Zierkaht abgewechßlet ; auch befinden ſich da¬

elbſten jederzeit etliche Vollalss zu batten . Ich
abe dieſes groſſe Werck / darzu 22 . Jahr und

20 . kauſend Mann / die ohnaufhoͤrlich daran
gearbeitet haben /gebraucht worden / darauß
wol zu erachten / wie ſo ein mercklicher Koſten

ö grquf gangen / anfangen und vollenden geſe¬
hen . Man haͤlt dafür / dieGeruſte haben mehr
als das gantze Haubtwerck gekoſtet ; dann weil

Mangel an Holtz / muſte man ſelbe von gebro¬
chenen Steinen machen ; gleich wie auch den

Einbau ber Gewollber / welches groſſe Arbeit

und Koſten erfordert . Cha . gehan halle jen¬
Feit des Waſſers / an ſeiner Begrabnuß laſſen

aufangen; aber der Krieg / in den derſelbe mit
feinen Sohnen geriethe / ware eine Hinderung /N

a5 nicht fortgefahren wurde / und Aureng¬
Teb jetzt regierend / lieſſe ſich nicht angelegen
hn / ſolches vollführen zu laſſen . Ein Ver¬

ſchnitkener neben 2500 . Mann / ſt beſtellt / bey¬

eis der Begum Begrabnuß und den alma .
can deren ſolche nahend iſt / u verwahren .

ni
Eine Coſte von der Stadt / wird des Koͤ¬

0s Akabar Begräbmuß geſehen ; der Ver¬

mittenen Begrabnuſſe beſtehen allein in einer
Acgemir 4. kleinen Kaſern an den . Ecken.
m Von Dehly nach Agra kommend / ſihet

300 ein groſſen Bazar , nahend deme ein Gar¬

Wi da König Gehan - guir des Cha - gehan

Ge begraben, Uber dem Portal dieſes

ſchwiels “ it deſſelben Grab mit einem groſſen

Von auen Schleyer bedeckt mit viel Jacken
ſülteweiſſem Wachs umgeben / und zween Je¬

ſich nan beydenEnden abgemahlet . Man hat

wider ge wenig verwundert / daß Cha - gekan

u deren Greuel /dieſes Gemahl gelitten /
7 nicht wol auß anderer Betrachtung

15 fabideren/ daß der Konig ſein Vatter /und

der : ſten / von den Jeſuiten einig Fundament
Inezarhematic und Altrologi erlernet hatten.

aAgen andern Begebenheik aber / war er nit

Franck
igt ; dann als derſelbe einsmalseinen

ſchr lich
lrwemer Wamens Coreie aden er

renſte
hatte / und welchen er mit ſchoͤnenEh¬

renbewurdiget /beſucht /wurde der Je¬
f. * Lil die jhr Hauß nahend der Woh¬

Theil .

en Gebrauch der Mahometaner / denen

Erſtes Buch . 29

nung dieſes Armeniers hatten / geleutet / deren

Klang / ſodem Krancken beſchwerlich ſeyn kon¬

te /dem Koͤnig mißfallend / befahle derſelbe /daß
man ſolche herab nehmen und ſeinem Elephan¬
ten an den Hals hengen ſolte / wie alſobalden
beſchehen: Als etliche dag hernach /der Konig
den Elephanten dieſe Glocke / welche zimlich
groß war / an dem Hals hangen habend / geſe¬
hen / beſorgte derſelbe / dieſes ſchware Gewicht
mochte dem Elephanten ſchaden / und lieſſe die¬

ſelbe von deſſen Hals wiederum herab nehmen/
und auf den PlatzCoureval genennt / welcher
gleich einem Schrancken / da ein Schultheiß
deſſelben Quartiers das Gericht halt / tragen /
alda ſolche ſeithero verblieben . Dieſer Arme¬
nier war mit Cha· gehan guferzogen / und wei¬

len derſelbe von herlichem Verſtand / und ein

treflicher Poet / war er bey dem Konig in groſ¬
ſen Gnaden / der jhme ein und andere anſehnli¬
che Gubernatorn⸗Stelle anvertrauet ; aber

niemalen weder durch viel verſprechen / noch
mit drauen / denſelben zu der Mahometaner

Religion vermoͤgen koͤnnen .

Das VIII . Capitel .

—

Von dem Weg von Agra nach Patna lind

Streit / ſo ſich zwiſchen dem author und

Cha: Eſt-Kan des Koͤnigs Oheim zuge¬
tragen hat . 1

2 En 25 . November 1665 . verreißte ich
von Agra auf Bengala , und über¬

5 nachteke in einem ſchlechtenCarvan¬

ſera oder Wirtshauß / vonAgra allein Coſtes z

Den 26 . kame ich nach Beruzabad , Coſtes
Diß iſt ein kleine Stadt / alda in meiner

Wiederkehr mir Sooo . Roupies ,fürReſt des

Belauffs /der zu Janabat an Giafer - Kan ver¬

kaufften Waaren / bezahlt wurden . 5

Den 27 . nach Serail Morlides . Coſtes 9

Dien 28. nach Serail Eſtania, Coſtes 14
Den 29 . nach Serail Haii - mal , Coſtes 12
Den 30. nach Serail Sekandera , Coſtes
Den 1. December nach Sanqnal , Coſtes 14
Dieſen Tag begegneten mir ro . Karren /

jeder mit 6 . Ochſen beſpannet / und ooo .

Roupies beladen ; und diß iſt die Einkunfft der
Provinz Bengala , die uber alle Unkoſten und
Außgaben / auch des Guberngtors Beutel wol

geſpickt / aufooo . Roupies ſich belauffen
thut . Eine Meil herwaͤrts Sanqual fahrt man

auf einer ſteinern Brücke über einen dluß / Sain¬

our genent / der in dendemene ſo nur eine hal¬
be Meil von dieſem Ort / ſichergeußt . Wann
man auf die Seiten Bengala komt / nach Se¬

ronge und Surate zu reiſen / und den Weg um

10 . Tagreiſe abküͤrtzen wil / denWeg auf Agra
verlaſſend / muß man zu dieſer Brucke komen

/

und von da den Fluß Gemene überſchiffen .
Aber gewohnlich wird derWeg nach Agra ge¬

braucht/ weilendie andern Straſſen v. oder 6 .

Tagreiſe ſeynd /und man durch das Gebieth
der Rajas , ſo ohne Gefahr geplündert zu wer¬

den / nicht beſchehen e muß .
— 3 Den

Daca in der Provintz Bengala , und dem



30 Reisbeſchreibung in Indien /
Den 2. Decemb. kam ich in ein Carvanſera malen in ſeinem Dienſte Hr. Glaucle Maille

Cherourapad genant / ſeynd Cotes 2 von Bourges , welcher für ein Wund⸗Artzt

Halb wegs komt man durch Gianabadd, ei⸗ und Doctor der Artzney gebraucht wurde .
ne kleine Stadt / nahendderſelben /ohngefehr Derſelbige war es / ſo uns warnete / keinWaß¬

eine ViertelMeil hiewarts / reiſet man uber ſer auß dem Gange , welches die Ruhr verur¬

ein Hirs⸗ Feld / da ſahe ich einen Rinoceros , achte / ſondern eher auß dem Schopf⸗Brun¬
welcher von den Hirs⸗Rohren / ſo ein kleiner nen / zu krincken. Der Oberſte der Perſiani¬
Knab von neun oder zehen Jahren alt /demſel⸗ ſchen Doctoren der Artzney/ dieder Guberna¬
ben darreichete / aſſe. Wie ich zunahete / gabe tor beſoldet / wurffe eines Tags ſein Weib von

er mir auch Hirs⸗ lehren / und alſobald kam der Sommerlaube herunder ; vermutlichenzu

das Thier auf mich zu / das Maul vier oder dieſer That auß Eiferſucht gereizet . Euver¬
fünfmal auffperrend ; ich ſtieſſe jhme von dem meinte / ſelbige ſolte zu Tod fallen ; aber ihr

Hirs darein /und wann ſolehes verſchlungen / wurden allein zwey oder drey Rippe im Leib
führe das Thier fort / das Maul aufzuſperren / gebrochen ; des Weibes Verwandte thaten
damit demſelbenmehr dargereichet wurde. dem Gubernator einen Fußfall / um Recht bet¬

Den z. kame ich nach Serrail Chageada , tend . Der Gubernator beſchickte den Doctor /

Sees 10 “ und befahle demſelben / ſich fortzumachen / ſei¬
Den 4 . nach Serrail Ata kan, Coſtes 13 nerDienſte nicht mehr begehrende : Er gehor¬

Dien J. nach Aureng - abad ein groſſer ſamte dieſem Befehlzlieſſe ſein gelahmtes Weib
Flecken /Coſtes 9 . in einem Ballanquin tragen / und begabe ſech

Vor dieſem ward dieſer Flecken anders alſo ſamt ſeinem gautzen Haußweſen auf die

genennet / und diß iſt der Ort / da Auren - zeb , Reiſe : Derſelbe ware nur drey oder vier Tag¬

jetzt regierend / wiber ſeinen Bruder Sultan reiſe von der Stadt / da der Gubernator un¬

Sujah , der das gantze Land Bengala regierte / paßlicher /als gewohnlich / ſich befande ; er be¬

getroffen und obgeſigt / demnach derſelbe die⸗ ruffte den Arzt zuruck ; welcher hierauf ſein
ſem Flecken ſeinen Nahmen gabe / und ein ſcho⸗ Weib / 4. Kinder ſamt 13 . Sclavinnen / die er
nes Hauß / ſamk einem Garten und eine kleine bey ſich hatte /erſtoche; und darauf wiederum

Moſquse baſelbſten erbauen lieſſe . zu dem Gubernatoren kehret / der ſtill ſchwiege
. Den 6. Decemb . nach Alinchanz coſtes 9 und jhne in Dienſt wiederum annahme .

N
Ohngefehr zwo Meilen herwarks Klin . Den b. fuhre ich in einem groſſen Schiff

zu . chan , komt man zur Gange, Herz Bernier über denGaugum , nachdem ich von Morgen

des Königs Leib⸗Medicus , und einer Namens biß Mittag auf einen Schein von dem Guber¬
Rachepot ,in deren Geſellſchaft ichware / ver⸗ nator / ſo Hr. Maille mir uberbracht / um Er¬
wunderten ſich / dieqſenFluß / von dem ein ſo laubnuß der Uberfahrt zu haben / andem Ufer

groſſes Geſchrey / nicht breiter als die Seine gewartet . Dann beyderſeits iſt einDerogaz del
vor dem Louvre zu Paris iſt zu ſehen / dann niemand ohne einen Schein heruͤber laͤſſet; er

ſie vielleicht ſich eingebildt / daß derſelbe wenigſt gibt auch Achtung / welcherley Waaren weg

in der breite der Donau underhalb Griechiſch geführt werden / für jeden geladenen Karren

Weiſſenburg ware. Dieſer Fluß Gangus muß man 4 . Roupies ,und von einer Kutſche

hat von dem Mongt Nartio , biß in Junium einen bezahlen / und iſt das Schiff darvon man

oder Julium ,in welcher Zeit das Regenwet⸗ ſonderbar geben muß / nicht darium begriffen .
ter einfallet / an Waſſer ſo groſſen Mangel “ Dieſes Tags war das Nachtlager zu 8a .

daß die Schiffe nicht hinauf fahren koͤnnen . dou llerail , ſo Coſtes
5 16

Wie wir uns nun bey dem Gange befunden ; Den 9. zu Vakedil .ſera, Coſtes 10 f

truncke ein jeder ein Glaß Wein / mit Waſſer Den 10 .zu Bouraky - ſera , Coſtes 8 6
ver miſcht / welches uns das Leib⸗wehe verur⸗ Den u . zu Banarou , Coſtes 18 aal,
ſachte /aber unſere Knechte / die desWaſſers Banarou iſt eine groſſe wolgebauteStadt / an daa
allein truncken / wurden dar von wol heftiger derenmehrentheil Hauser ſeynd von Juader⸗ 0
geguelek. Die Hollander / welche jhrWoh⸗ ſteinen / und hoher als anderer Indianische .
nung an dem Ufer des Gangi haben / trincken Staͤdte Hauſer ; Aber unkomlich iſt /daß Di

kein Waſſer guß dieſem Fluß / es ſeye dann Gaſſen gar ſchmal . Es finden ſich daſelblten
geſprten ; die aber indem Land gebohren / ſind viel Carvanleras , und under denſelben ein 10
von Jugend an darzu gewehnet :der Konig groſſes und ordenlich gebautes . In mitten de
ſelbſten und der ganze Hoftrinckt kein anders . ſen. Hof 2.bedeckte Gange dasein wad / Selbe

f

Taglich ſthet man eine groſſe Anzal Camel , Zeug / und andere zarten Waaren verfaußſe i
dis nichts anders thun / als Waſſer auß dieſein werden ; die Verkaͤuffer ſind ede 8

Fluß abzuholen . Arbeiter ſelbſten; und hiemit bekoren 5 8 4

en edDen 7. komt man nach Halabas,coſtes 8 leute die Waaren auß der erſten Hand.
Halabas iſt eine groſſe auf einer Spitze er, Arbeiter ſind verbunden / ehe ſie feil halt

eine groſe balite Stadt / da der Gangus und Gemens demZollbeſteher ſich anzumelden / um bes e
Halabas iſt

ſich,verſniſchen es iſt daſelbſten ein ſchoͤnes nigs Waap' an die Stuck deinwad oder Zen
Schloß von Juaderſteinen und doppelten anhängen zu laſſenzüm widrigen winden fe ,

Graben und des Gubernatoren Wohnung / ſtraft und geprügelt . Die Stadt ligt ine
welche eine der vornehmſten Herren der In⸗ den des Gangi , welcher denMauren Vorne ,

bien/ und weil derſelbe wenig geſund / under⸗ fieſſet / und ein groſſer Fluß / thut indene er ,

halt er etliche Perſianiſche Aerzte / er hatte da⸗ 2. Meilen underhaſb gegenNidergang⸗ lege
f

3

Stadt .



gieſſen. In dieſer Stadt Banarou haben die
5

Abgotter eine ihrer furnehmſten Pagodes oder
. empel / wie ich in dem anderen Buch / von

der Banianern Religion ſchreibend / Mel¬
dung thun will .

Ohngefehr 500 . Schritt von der Stadt
gegen Nord⸗Weſt / iſt eine Moſquse , allda
vielMahometiſche Begrabnuſſen geſehen wer¬

Aan, deren einige von ſehr ſchoͤnen Gebauen.
dle ſchoͤnſten ſeynd mitten im Garten mit

9
huren beſchloſſen ; die jedoch Tagloͤcher ein

Nalben Schuh in Vierung haben / damit die
Vorbeygehenden darein ſehen konen . Die vor¬
Zemſte under allen iſt / wie ein Fußblatt in

Vierung / jede Seite ohngefehr 40 . Schuh
haltend . In mitten dieſer Altane ſihet man

elne Saule 2 . in 35 . Schuh hoch / von einem
Stuck / welche drey Manner ſchwarlich um¬

faſſen können . Iſt von einem graulechten
Stein/ alſo hart ; daß ich mit meinem Meſſer
Varein nicht ritzen konnen . Und wie dieſe Saul
in Pyramide ſich endet / iſt auf der Spitze eine

groſſe Kugel / und under derſelben die Saule
mit groſſen Knoͤpfen umgeben . Alle vordere

heil dieſesGrabes ſeynd voller Bildnuſſe der

Thieren / aufdem Stein erhoben / eingehauen
dieſelbe ware viel hoher zuvor geweſen z wiedañ
viel Alt⸗Vaͤtter / welche etliche dieſer Begrab¬
nuſſen verwahren / mich ver ſichert: daß ſeint
0 . Jahren ſolche mehr als 30 . Schuh hoch
ſich geſamlet habe / und gaben vor / es ſeye die

Begraͤbnuß eines Koͤnigsvon Boutan ,der all¬

da/ auß ſeinem Land ziehend /um dieſes Konig¬
eich zu eroberen / darauß hernach die Nach¬
kommene des Tamerlans jhne verjagt / be¬

graben worden : Auß dieſem Königreich Bou¬

dan wird der Biſem / wie in meinem dritten

Buch beſchrieben / gebracht .
Zu Banarou bliebe ichden 12 . und z . wel¬

che ztween Tage es ohnablaſsig regnete / ſo mich
Zoch nicht hinderte / meine Reiſe von dem z .
Abends über den Gangum mit einem Schein

0 dem Gubernatoren fahrend / fortzuſetzen.
Aer reiſenden Bagage , wird vor Eintritt des

n 5 chiffs beſichtiget : Die Kleider ſind frey; a¬

g ber von den Waaren muß man den Zoll be¬

10 zahlen .
i

8 col
Den . Übernachtete ich zu Baterpour ,

Den 14. zu Satragy - ſera , coſtess 8
Den w. zu Moniarky - ſera , coſtes 9

Denſelben Tag Morgens / nachdem ich zwo

85 gereiſet / fuhre ich durch einen Bach

cnalar- ſou, und 3. coſtes von dar durch ein
wir

anderen
Saocde -fou genennet . 5

Dien 16 . zu Gourmabad , coſtes 8

1 . Diß iſt ein Flecken an einem Fluß Goude
a

0 genennet / darüber man auf einer ſtei¬
zen Brucken fährt . 5

Gde. 8 8 en 17 . zu Saſeron , coſtes 5

Ber 5 — iſt eine Stadt unden an einem

ö tendeſſadbeh en groſſer Weyer / und in mit¬
medal Alben eine kleine Inſel/ da eine ſehr ſchö¬

elles Neal ald in derlelben die Begräbnus
9 abab: Selim Kan genennet / der ſolche in

5

Erſtes Buch. i 1
derZeit er Gubernator der Provintz ware / er¬

bauen laſſen. Ubereine ſchoͤne ſteinerne Bruck
kommet man in dieſe Inſel /welche mit lauter

Quaderſteinen gufgeführet und beſetzetiſt . Ei¬
ner ſeits des Weyers / iſt ein groſſer Garte /

und in mitten deſſelben eine andere ſchoͤne Be¬
grabnuß des Sohns bemelten Nabab Selim¬

Kan , der auf ſeinen Vatter in der Regierung
dieſer Provinz folgte . Wann man zu dem

Bergwerck Sovlmel pour , von dem in meinem

letſten Buch dieſer Beſchreibung Anmeldung
beſchehen ſolle / reiſen will ; verlaͤſſet man die

Landſtraß Patna , um gerads gegen Mittag /
durch Ekerbourg und die berühmte Veſtung
Rhodas / wie auch an bemeldtem Ort angeregt
werden ſolle / zugehen .

Den 18.fuhre ichzu Schiff uͤber den Fluß
Son - ſou , ſo von den Mittags Bergen her¬
komt / und wann man hinuͤber / muſſen die jeni¬
gen / welche Waaren haben / einen gewiſſen
Zoll darvon bezahlen. 5 ö

Deſſelbigen Tags kame ich ins Nachtlager
nach Daoud- Nagarſera , allda eine ſchoͤne Be¬

grabnuß / coſtes „ „

Den 19 . nach Halva- ſera , coſtes 10

Den 20 . nach Aga: ſera, coſtes 9

Moꝛgens begegneten mir hundeꝛt und dreiſ¬
ſig Elephanten / ſo wol groß als klein : wel¬

che zu dem groſſen Mogol nach Dehly , zuge¬

fuͤhret wurden . f
a

Den 21 . nach Patna , coſtes 10 5

Patna iſt eine der groͤſten Staͤdten Indien / rana iſt eine

am Ufer des Gangi , auf Seiten des Nider⸗ Srapen
gangs / und hat in der Lange nicht viel weniger / Indien .

als zwo coſtes . Die Hauſer ſind allda nicht
ſchoͤner/ als in dem meiſten theil anderer Stad¬
ten inIndien / und faſt alle mit Stroh oder

Rohren gedeckt . DieHollaͤndiſche Tompagnie
hat daſelbſten /wegen der Salpeter ⸗Hand¬

lung / ſo ſie ineinem groſſen Dorff / Choupar
genennet /welches auch am Geſtad des Gan

5

zehen coſtes oberhalb Patna ligt / leuteren 55 f

ſet / ein Loſament .
i

Wie wir zu bemeldtem Patna mit Her¬
ren Bernier ankamen / begegneten uns

in

der Gaſſen die Holländer / ſo nach Choupar
wiederkehrten / und jhre Kutſchen / um uns
zu begrüſſen / ſtill halten machten . Wix
giengen nicht wiederum von einanderen / biß
wir auf offener Gaſſen zwo Flaͤſchen mit
Wein von Schiras gelahret hatten / darwider

in ſelbigem Lande / als da man ohne Ceremo¬

nien und mit voller Freyheit lebt /nichts geredt

Ich bliebe zu Patna acht Tage / in die¬

ſer Zeit beſchahe etwas / welches ich dem Le¬

ſer zuerkennen geben wird / daß die Sodo¬
miterey under den Mahometiſten keines

wegs ungeſtrafft bleibe .
wuͤrdige Hi¬

4 welcher 1000 . Mann zu Fuß com mandierte⸗ ſteri bon ei¬
wolte ſtch eines jungen Knabens / der in ſeinen Ane nen

Dienſten ware / und ſich offt dieſen Anfech⸗ ſanemHeiz
tungen widerſetzte /mißbrauchen : der Jun⸗ ken .

ge ſolches dem Gubernatoren klagend/ bekame
zun Beſcheid / daß / wann ſein Her jhne 25

Ein Mimbachi , Eigemert
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umzubringen / der Haubtmann nahme die

Zeit und Gelegenheit ſo wol in acht ; da der¬
elbe in einem Hauſe / ſo er auf dem Lan¬
de hatte / ſich befunde / daß er den Jungen
zwunge und mit demſelben ſeine ſchandliche
Begierde vollbracht : Dieſer Junge heftig ſich
bekumerend / beobachtete auch eine Zeit ſich zu

ſeinem Herren auf der Jagt / und von den an¬
deren Bedienten ohngefehr ein Viertelmeil

wegs entfernet war / kame er hindenzu / und hieb
jhme mit einem Sabel den Kopf ab . Er lieffe

rachen ; dann wie derſelbe eines Tags mit

. Reis beſchreibung in Indien ,

noͤhtigte; er nicht ermanglen ſolte / denſelben Ich kame nach Paquelpour zu libernach¬
ten coſtes VVVDenz .

nachdem ich 4. Stund wegs auf dem
Gango gefahren / trafe ich den Fluß / Katare
von Norden kommend/ an / und uͤber nachtete in

einem Dorff / Pongangel genennet / von Ende
der biß an den Gangum ſtoſſenden Bergen /
coſtes 1 5 1

Den 4 . ein Stund underhalb Pongangel
fand ich einen groſſen Fluß / Mart . nadi genen¬
net /von Norden kommend / und uͤbernachtete
zu Rage - mehale ,ſo coſtes 6

Rage : mehale iſt eine Stadt zurö Rechten Ente
nach 95 0 That / ſo ſtarck er vermochte / in die
Stadt / allenthalben außruffend / daß er ſeinen

Herren um ſolcher Urſach willen umgebracht

des Car gi zu Land dahin reiſend / findet man geen
ein oder zro colles wegs dieStraſſe nit ge, e ,
backenen Steinen biß an die Stadt beſeßt. ea e

vilf

Zum nimmet .

*

hatte ; und kame in desGubernatoren Hauß /
welcher ihne gefangen ſetzen lieſſe. Aber nach 6 .

Monat wurdeer wieder ledig /und was des
Verſtorbenen Verwandte thaten / damit der

Junge zum Tod verurtheilt werden mochte /
ware umſonſt / dann der Gubernator ihne
nicht hinrichten laſſen dorſte / das Volck / ſo
offentlich ſagte / der Junge recht gethan har¬

Von Patna ſchifte ich naher Daca den 29 .

Wan
zwiſchen eilf und zwoͤlf Uhren .

Wann der Fluß / wie ſonſten nach der Zei des
Regenwetters / ſtarckgeweſen ware / hatte ich

zulklallabas ,oderwenigſt zu ßanarou zu Schif¬

Diieſen Tag kam ich in das Nachtlager
naher Sera Beconcour , ſind coſtes if .

5 175 coſtes herwarts Beconcour iſt ein
luß / Ponpon - ſou genennet / welcher von

Den 30 . zu Sera Erija , colles 5
Dien 31 . nach ohngefehr 4 . coſtes Wegs¬
Reiſe / ſihet man den Fluß Kada / ſo von Mit¬
tag komt drey coltes beſſer hinunder einen

anderen /Chanon genennet / von Nord fiieſ¬

von Suden und endlichen 6, coſtes beſſer
hinab den Fluß Aquera , von bemel dtem

Strand herffieſſend ; dieſe 4 . Fluſſe 1
ſich in den Gangum ,und verliehren in demſel¬

ben
jhren Namen . Dieſen gantzen Tag ſahe

ich groſſe Berge auf Seiten Suͤden und von

dem Gango jetzt 10 . coltes , hald iq . coſtes ent¬

6 0 0 kameich in das Nacht⸗Lager nach
Monger , eine Stadt / coſtes 18.

Den 1 . Janugrij 1666 . nach dem ichzwo
Stund gefahren / ſahe ich den Gander , ſo ein

ſchiffreich Waſſer von Norden kommend / und

.

in den Gangum ſich ergieſſendd .

gira , coſtes
Wie aber dieſelbe gantze TagreiſederLauff

2
5 1 ſchlangenweis / kan

man dog aa coltes u Waſſer eiſen .

des Gang ſehr krum und

De 2 . Januari von 6. Uhr Morgensbiß u . Uhrſahe ich 3. Flüſſe von Nord kom¬
mend / ſich in den Zangum ergieſſen .Der erſte
Rono va , der andere Tae , der dritte Chanan

genennet . 1

Nittag komt / undſeinen Lauffin den Zan

moglich durch zukommen .

ſer Crocodillen an de des Fluſſes ge

Diß mal ware das Nacht⸗ Lager zu N
5 5 19 8

Dieſelbe ware vor dieſem der Gubernatorn
der Provintz Bengala Sit ; weilen es ein ſchon
Land fur die Jagt / und groſſer Gewerb da¬
ſelbſt getrieben worden ; nachdem aber der

Fluß / einen andern Lauf / und von derStadt
mehr als eine groſſe halbe Meil entfernet / ge¬
nommen / haben beydes der Gubernator und
die Kauffeut / ſowol um dieſer Urſachen willen ;
Als den Konig von Aracan und viel Portuge¬
ſiſche Banditen / die bey dem außlauffen des
Gangi ſich aufgehalten ; und denen von Daca¬

la ſih
f

auf die ſie ſtreiften/ nicht geringe Ungelegenheit
verurſachten / im Zaum zu halten ; nach
bemeltem Daca , welche heutiges Tags ein

vornehme Handel⸗Stadt iſt; ſich verſetzet.
Den E. in einem groſſen lecken E. Coltes, von

Rage · mehale , genannt Donapour , ankomend /
ſcheidere ichmich von HerꝛnBernier der zudand
nach Caſenbazar und von dar nach Ogouli zu 5
reiſen willens ware ; dann wann der Flu

klein ; iſt wegen eines groſſen Sand⸗Bancks
vor einer Stadt / Soutiqui genannt ; nich

Denſelben abend kam ich nach Touti¬
pour . Von Rage - mehale , Coſtes 12

Daſelbſten ſahe ich im aufgang der Son⸗ .
Den 7 . kame ich nach Acerat , Coſtes 2 .

Coſtes Wegs. Denſelben gantzen Tag
he ich eine ſo gr

nen viel Crocodillen / auf dem Sand ligen .

Von Acerat nach Daca ſeind zu Land noch .

e Anzahl Erocodillen ; bab
5

mich endlich gelußtete um zuſehen / ob das e
nige /ſo gemeinlichgeſagt wird /daß ein Rohr
ſchuß düdes Thier in geungcen nchtGefen
wahr ſeye ? auf einen zuſchieſſen ; wie bechoftder Ochuß gienge auf den Kinback unde olg
das Blut hernach ; aber er bliebe nicht auf dein

onder begabe ſich in das Waſſe .Platz ; i

. 1909 8 . ſahe ich noch eine groſſe mri
und ſchoſſe ich guf zween zu zwey malen / jede

ant Kugſen bo bald ſch dieſlhe
bee,

empfunden legten ſie ſich auf denRucken/ ſpel¬
reten den Schlund auf und ſtarben .

Denſelben Tag kame ich zu abernachenach Douloudia , ſo Coſtes
Die Raaben waren Urſach / daß wire i

nen von den Hiſchern in die Rohr verbelg
nen ſeronen Giſch / gefunden ; dann ale er

Schiffer geſchen / daß ein groſſe Anzahl 990



Vogel, die ein groſſes Geſchrey hatten / und in
die

Rohrhinein flogen ;da herum waren hielten
te dafür/ es müuſte etwas ſonderbares daſelbſtẽ
ſehn/ und nach ffeiſſigem nachſuchen / fanden ſie

genugſame Fiſche zu einer guten Mahlzeit

1 Den 9 . um zwey Uhr Nachmitkag / kamen
gar zu einem Fluß / Oharivor genennt / von
Norden fleſſend / und unſer Nacht⸗ Lager war
u Dampour, Coſtes 1 8

Waden 10 . Übernachteten wir am Ufer des

reißten denſelben Tag / Coſtes 1
Den u. Als wir an den Ort / da der Gan¬

ſſers / von den Hauſern abgelegen / und
.

5

K 5 *

l 905
in 3. Arm / deren einer hach Daca gehet / ſich

a , eilet; anlangeten / hatten wir das Nachtlä¬
1 % , ger bey dem Eingang dieſes Canals / in einem
10 500 groſſen Dorf / Jatrapour genennt / Coſtes 20

1 Die jenigen / welche kein Bagage führen /
können von Jatrapour nach Daca zu Land rei¬
/ undhiemit viel abkürtzen / dann der Fluß

einen groſſen Umbſchweiff mimt . 1

„
Den

u . zu Mittag / fuhren wir einem
groſſen Flecken /Bagamara genennt / vorbey /

und kamen zu Nacht nach Kaliata , ein anderer
groſſer Flecken / Coſtes N 11

Den z . zu Mittag funden wir einen Fluß
/

wo Coſtes von Daca , Laquia genennt / von
Nord⸗Oſt kommend 000 80 der Spi¬
ßen / da die zween Fluſſezuſamen kommen / feind

beederſeits Veſtungen / mit vielen Stucken

verſehen . Ein halbe Coſtes underhalb iſt ein

anderer Fluß / Pagalu genennt / uber den gehet
ein ſehoͤne Bruck von gebackenen Steinen /

welche Nlirza - Mola erbauen laſſen. Dieſer
Cauß komt von Nord⸗Oſt / und noch ein halbe

oſte underhalb / iſtein anderer Fluß / adam .

aligenennt / von Norden komend; uber welchen
uch ein Brucke von gebackenen Steinen / bee¬

ele des Fluſſes werden viel Thurn geſehen :
a

lebelchen viel Straſſen⸗Rauber Kopffe /
gleichſam eingefaſſet ſeind .

Abends kamen wir zu Daca an / und reiſe¬

1 .
ben denſelben Tag / Coſtes 9

eilt
g Pacaiſt eine groſſe Stadt / die ſchalein in

f

une erſtreckt / dann ein jeder gern ſeine Woh¬
ei

g nahend dem Gango hütte . Dieſe Lan¬

8 10 von mehr als zwo Coſtesund ztwar von

Bnulen von Backenen Steinen gebauter

b 920 dar von droben Meldung geſchehen/
von achDaca, iſt nur ein gevolge von Hauſern
von

Innandern abgelegen und mehrertheils

wohnen
merkeuken o die Schiffe bauen, be¬

dagen Dieſe Hauer ſind epgennüch zu

eim kur ſchlechte Hutten / von Rohr mit

feind Uberzogen/ aufgerichtet . Die zu Daca

0
wenig beſſer erbaut ; des Gubernators

des Haun iſt auch nur ein ſchlechtes holeer¬
renan auf einem Platz /mit hohen Mau¬
Inder 55 en z er hat ſein Loſament gewohnlich
Plage 5 Jelten / die er in einem Hof dieſes

derbefundſchlagen8 Wie die Hollan¬

üchen inden/ daß jhre Wagren in den gewohn¬

konten usern zu Daca recht verwahrt ſeyn

laſſen aben ſie ein ſchones Hauß aufbauen

geringer . Der Capuciner Kirchen
nicht F und die Engellander auch eines / ſo ſt a

5
cbt viel bedient / under uberſich gehen / und Schi5 chif¬

6 & “ m “ 1iiim
iſt ganz von gebackenen Steinen erbaut / und
die Arbeit zimlich ſchoͤn. 1

In meiner jungſten Reiſe nach Daca , hatte
Nabab Cha- Eſt-KRan, der damahlige Guber¬
nator in Bengala Krieg mit dem König von Cha Ea .

Aracan , deſſen Kriegs⸗Macht gewohnlich in

200 . langen Galleen und vielen andern kleinen
Schiffen beſtehet. Dieſe Gallen fahren durch
den gantzen Meerbuſen Bengala , und lauffen
in den Gangum , in dem das Meer uͤber Daca

hinauf gehet . Cha . Eſt· Kan des jetzt regieren¬
den Koͤnigs Aureng - Zeb Oheim / eines der

klugſten Haubter ſeines gantzen Staats /
verleitete viel Oberſte des Koͤnigs von Aracan

Kriegsheer auf ſeine Seite /und einsmals ka¬

men 40 . dieſer Gallen / vonPortugeſern com¬

mandiert / zu jhme zu ſtoſſen ; um dieſe friſchen
Volcker deſto veſter zu ſeinem Dienſte ſich zu

verſichern / gabe er einem jeden der Portugeſi¬
ſchen Haubtleuten einen ſtarcken Monat¬
Sold / und den Soldaten nach Proportion /
die Landvoͤlcker aber bekamen nur doppelt ſo
viel als ſonſten gewohnlich ware . Es iſt ſich
zu verwundern zu ſehen / wie ſo geſchwind dieſe
Galleen mit dem Ruder gehen . Viel derſel¬
ben ſeind trefſich außgeziehrt /darbey dann das

Gold und die blaue Farb nicht geſpart wor¬

den . Die Hollander haben deren etliche zu
jhrem Dienſt jhre Waaren zu fuͤhren/ und oft
muſſen ſie noch mehr darzu mieten /und geben
alſo vielen Leuten etwas zu verdienen .

Den andern Tag meiner Ankunft zu Daca ,

ſo der 14 . Januarij ware / begruͤſſete ich den

Nahab , und verehrte demſelben eine von Gold

geſtickte Decke /mit guldenen Spitzen / von

Spanniſchem Stich umſetzt ; ein groſſes Leib¬

Band von Gold / und Silber /mit gleichem
Stich ; und ein Ring mit einem ſehr ſchoͤnen
Schmaragd . Wie ich abends bey den Hol¬
landern / da ich mein o ſament hatte / wieder zu¬
ruck kommen / ſchickte mir der Nabab Grana¬

ten / Chineſiſche Bomerantzen / zwo Perſia¬
niſche Melonen / und dreyerley Art Apffel .

Den . zeigte ich jhme meine Waaren
und verehrte dem Printzen ſeinem Sohn eine

Uhr / in guldenem / mit geſehmeltzter Arbeit /

gemahlten Gehauſe / ein paar mit Silber be¬

ſchlagenen Piſtolen / und ein Perſpectiv . Alles

was ſch / ſo wol dem Vatter als dem Sohn
ein Printz von ungefuhr zehen Jahren alt /
verehrt /geſtunde mich über 000 . Francken .

Den 16 . kame ich mit demſelben / des Preiſes
meiner Waaren überein und nahme darauf
einen Wechſelbrieff von feinem Vezier um

meine Bezahlung / zu Caſenbazar zu empfa¬
hen. Er wolte mich ztwar zu Daca bezahlen ,
aber die Hollander / denen die Beſchaffen¬

heit beſſer / als mir bekannt / benachrichteten
mich / daß es gefahrlich ware / Gelt nach Ca¬

ſenbazar mit zuführen / dahin man ſchwaͤrlich
anderſt / als den Gangum hinauf zu fahren /
weilen der Weg zu Land / ſehr boͤß / woll Ge¬

ſtaud und Moraßt /kommen kan : die Gefahr
beſtehet darinn / daß bey der geringſten Unge¬

fümme die kleine Schiffe / deren man ſich
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Schiffer Gelt vermercken/ falt denſelben leicht /
das Schifflein umzuſturzen ; und das zu
Grund gangene Gelt alsdann zu finden / und
ſolches ſich zu zueignen . 3

Den 20 . nahme ich von dem Nabab mei¬
nen Achſcheid / der mich bate bald wieder zu¬
kommen / und lieſſemir einen Paß ertheilen / in
deme ich ein Edelmann ſeines Hanſes ; titu¬
liert geweſen . Wie bereits zuvor in der Zeit
da derſelbe Gubernator zu Amadabat ware /
und ihne bey der Armee/ inder Provintz Decan

da der Raja Seva -gi, wie ich anderswo melden
werde / eingefallen / beſucht . In Kraft
dieſer Paßporten / deren Inhalt dem zweiten
Buch einverleibt werden ſoll / koͤnte ich in allen
Landen des groſſen Mogols, als einer von ſei¬
nem Hauß / hin und wiederungehindert reiſen .
Den ar hielten die Hollander / mir zu ge¬
fallen / ein köſtliche Mahlzeit / und ladeten dar¬
zu die Engellander / und etliche Portugeſer /
ſamt einem Capuciner jhrer Nation .

Den 22 . beſuchte ich dieEngellander / deren
vorgeſetzter oder Preſident ware Her ? Prat ;
und heknach den Portugeſiſchen Auguſtiner /
auch etliche andere FCC

Von dem 23. biß den 29 . thate icheinigen
Kauf für u . tauſend Roupies , und da alles ein¬
geladen ware / nahme ich Abſchied . 8

Den 29 . gbends fuhr ich von Daca ab. Al¬
le Hollander begleiteten mich zwo Meil wegs
weit / mit ihren kleinen bewaffneten Schiffen /
und wurde der Spanniſche Wein du ſolcher
Zeit nicht geſpart . Nachdeme ich von dem 29.
Januarij / biß auf den u . Februarij / auf dein
Fluß zugebracht ; lieſſe ich meine Diener und
die Wagren in dem Schiff zu Acerat , da ich
ein Schiff nahme / welches mich in ein groß
Dorf / Mirdapour genennt / brachte .

Den 12 . nahme ich ein Pferdt / darauf zu
reiten /und wolte noch eines / für mein Bagage
zutragen /haben; weilen aber keines zubekom¬
men / muſte ich hierzu / zweyer Weiber mich
bedienen. Den Abend kam ich zu Calenbazar
glücklich an /alda ich von Arnoul von Wachten¬
donk, Directorn aller Hollandiſchẽ Somtroits
in Bengala , freundlich empfangen / und bey jh¬
me das Loſament zu nemmen / gebetten wurde .

Den 1 . brachte ich den Tag mit den Hol¬
laͤndern / die ſich bey meiner Ankunft luſtig ma¬

chen wolten / in Frollichkeit zu.
Den 14 . kehrete Herꝛ von Wachttendonle

wieder nach Ouguely ; alda der Hollander
Ober⸗Comtoir are ; und denſelben Tag / ka¬
me einer meiner Bedienten / den andern vorher
veiſend / mirBottſchaft zubringẽ / daß die deute /

jhmne den Abend zuvor von dem Nabab ncht
Befelch zu kommen ; ware ; wann die Be¬

zahlung noch nicht beſchehen; ſolche zu unden¬
laſſen /ohngemeldt / warum Cha . Eſt. Kan dik¬
ſe wiedrige Ordre gegeben . Ich kehrete / u¬

ber dieſe procedur zimlich beſtüͤrtzt/wiederum

nach meinem Loſament . 1
Den 16 . ſchriebe ich dem Nabab ,um die Ur¬

ſach zu wüſſen / warum er ſeind Einneter befehl
gegeben /mir die Bezahlung nicht zu thun .
Den . fuhr ich in eine Schiff / mit 4. Ru¬
dern gezogen / ſo die Hollander mir geliehen /
nach Auguely ,und ſelbige/ wieauch die folgen¬
de Nacht / hatte ich mein Lager in dem Schiff
Den 19 . Abends fuhr ich einem groſſen Fle¬

cken / Nandi genennt / vorbey ; und biß dahin
komt der See⸗ Fluß /damalen entſtunde ein ſol¬
cher ſtarcker und ungeſtümmer Wind / und

wuchſe das Waſſer alſo hoch / daßwir gezwun¬
gen wurden / unſer Schiff aufs Land zu ſetzen /
und z. in 4 . Stund zu verharzꝛen .

Den 20. kame ich zuOuguely an / und bliebe
dort / bißden 2. Martij zu welcher Zeit die. Hol¬
länder mich herꝛlich tractierten /uñ alle in dem¬
ſelben Land mogliche Ergoͤtzlichkeitenmich ge¬
nieſſen zu machen / trachteten . Wir fuhren viel

mahl auf dem Waſſer ſpatzieren / und hatten zu

unſerer Speiſung allerley Garten⸗Gewaͤchs /
welche in unſern Garten kuropeær zufinden : Sa¬
lat underſchiedlicher Art / Kol /Sparſen / Erb¬
ſen /und inſonderheit Bonen / deren Saamen
auß Japon kommt; ſintemalen / die Hollander be¬

gierig / von allerley Gattung Kraut / und Ge¬
muß inden Garten / die ſie mit ſonderm Flei
bauen lieſſen ; zuhalten ; jedoch haben die ſelben
keim Artiſchocken herfür komenmachẽ konnen

Den 2 . Martij reiſete ich von Ouguely ab /
und kame den 5. zu Caſenbazar an . 4

Den folgenden Tag nacher Madeſoubar¬
zaki , zu wůſſen /ob der Einnemmer / der vor¬

malen nicht bezahlen wolte / ſeithero einen an¬
dern Befehl von dem Nabab empfangen ? daß

drobẽ habe ichvermeldt / daß ich vonStund an /
des Cha .Eſt- Kan Schreiben / mich uͤber ſein a

8

Procedur beklagen / und wuſſen wolle /warum
er den Wechſelbrieff wiederruffen habe. Der
Vorgeſetzte der Hollaͤndiſchen omtoirs/ fügte
einen Brieff dem meinigen bey / dem Nabab zu

Gemüth führend ; daß ich jhme alzuwol be¬

kant ware / in deme wir hievor zu Amadabat¬
bey der Armee zu Decan ind an andern Ortes
mehr / mit einandern zuſchaffen hatten um al
ders als guten Willen / dagegen verdient z
haben ;daß zu betrachten/ ich der einige/ welch

0die ſchonſten Sachen auß Europa in Indien
welche ich neben mein ? Waaren in dem Schif brachte / ein ungütlich Tractament aber das
gelaſſen hatte /wegen eines Sturmwinds / der
zween Tag gewütet / und zu Nachts ſtarcker
ware in groſſer Gefahr geweſen . f

Den n . gaben mir die Hollander ein Bal
lekis nacher Madeſou - bazarki zu reiſen / alda
der Obeß Einnehmer des Cha⸗ - Elt -Kan ſich
befande deme preſentierte ich meinen Wech¬
ſelbrieff . Nachdeme derſelbe ſolchen geleſen ;
ſagte er , der Brieff ware gut / und daß er
mir darfür Bezahlung thun wolte ; wann

Mittel nicht ware / zu continuieren / wie er be¬
gartez zu geſchweigen/ daß wa ichmit Unwile
wegreiſen ſolte/vonmir / weil ich hin und lde ,
in nicht geringem Anſehen und Credit die
nigen / welche Willens waren / nach Indien ei

inge rariteren zubringen : denſelben ein gleiche
Tractament / wiemir widerfahren / beſorge
chend/ leicht abwendig gemacht werden 1

5Aber weder mein / noch des Birectorn S
ben / hatten die verhofftte Wöurckung nicht ear .



Erſtes

Gn mit der e der Nabab dem
innemmer ertheilt ; ichen ig

tau¬

end
Konustheilt ; nemlichen zwantzig tau

Nag diele mir zu bezahlen / nicht zu friden . Der

dee abvermeldete noch dabey / im fall ich mit
eſer Bezahlung nicht begnugt ſeyn wolte ; ich
eine Wgaren wiederum zuruck nemen moch¬

Dieſes des Nababs Procedur ,war von drey
chalcken / welche ſich an des groſſen Mogols

5

i befunden auß Boßheit angeſponnen / wie
e Geſchicht hernach kurtzlich folgen thut .

ie pepe
bft regierend/ hat auf Anhalten

e
er en f

m /
eine für die Kaufleut / ſoauß Europa und

Aren baren anden um einige Jubelen bey Hof zu
heel . 18 auffẽ ; ſehr ſchädlichecewonheit angeſtelt .

5 15 dieſelben es ſeye zu Waſſer oder zu Land

dukommen ; werden ſie von den Gubernatorn

ſch
Orten jhrer Ankunft ; zufolghabenden Be¬

ſehls; ſamt den Waaren / gutlichen oder mit

zewalt zu dem Konig geſchickt / welches der

b chly oder Gehanabad , da der Koͤnig dama¬
fal du, ah ſich befande/ ſchickend ; gegen mir verubet .
e k un ſeind bey dem Konig die droben gemel¬

Sten 2. Perſianer und ein Banane , welche alle

Jabelen / ſo man dem König zu kauffen geben
will /zu beſehen uñ daruber zu urtheilen beſtelt .

Der eine Perflaner wird genenet Nabab Akel¬

Lan , das iſt /Furſt des Verſtands / und der hat
alle Jubelen und Edelgeſtein des Königs in

Verwahrung . Der ander Mirza - Mauſon ,

deſſen Amt iſt /dieStucke zu ſchatzen. Der Ba .

miane , Halli - Kan genennt / ſollerkennen ; ob die

Steine nicht falſch oder etwan einen Mangel
aben. Dieſe 3. Manner haben von dem

zoͤnig Bewilligung erlangt / daß ehe jhme
ſtwas des jenigen / ſo frombde Kauſteut demſel¬

55 ins Land brachten gewieſen wurde ; ſie al¬

. 95 und die erſten beſehen /und alsdann

0 ü b überbringen ſolten. Und ob ſchon

mie ben einen Eyd gethan / von den Kaufkeuten
ichts anzunehmen / thun ſie es doch / und trach¬

d viel moglich /herauß zu preſſen /und die

ſchnente zu verderben / wann dieſelben etwas

f
ones darauf ein guter Gewinn zu hoffenſer¬

che wolle te daß man ches ihnen oekkanuf¬
deu um die helfte des Werths / erlaſſen ſolle;

beruidrigen ſeind dieſelben alſo Boßhaft ,vor
uschKonigdieJubelen um den halben Wehrt
dere . über das / it der Koͤnigaurengeb
Gele elgeſteinen wenig begierig / und jhme das
Het duigenehmer .Alle Fürſten und vornehmen

arben des Hofs /geben dem Konig an ſeinem
16 fl davon anderswo Meldung beſchehe ſoll

KlalcheVerehrungen undwas dieselben eite

fehr dien zukauffen inden beſchehendiePre¬

eu gulden Roupies
welche wie bereits an¬

a let de Konig angenehmer als jenes / ſeind.

ſchr 10
0 ein Verehrung vonEEdelgeſteinenan¬

g kung 1 als gemuntzt Gelt iſt. Bey annahe¬
5 Nude sets laſſt derKonig ol Diamande

N
n Schmaragd / und Perlen guß ſeinem

N 9 hehmenzwelche durch den jenigen , der
0 hat / ſolche zuſchatzen /underſchiedliche

en um den groſſen Herren / dſe demo

ew

Kau

oupies weniger / als der Wechſelbrieffin

dhe Guberngtor zu Surate Anno 1665 . mich nach

Buch . 8

nig ein Preſent gebẽ muſſen/ zuverkauffen ; ein¬

gehaͤndigt werden und auf dieſe Weiſe bekomt
der Konig beydes das Gelt / und ſeine FJubelen .

Noch ein ander Nachtheil für den Jubilierer
iſt /wan der Konig einige Edelgeſtein beſehen ;
kauft ſolche nimermehr kein Fuͤrſt oder groſſer
Herꝛ / deme es bekant / und uber das / wal dieſe
drey zu Beſichtigung der Jubelen verordnete /

ſolche in jhrem Loſament / dahin mans bringen
muß / beſehen und darüber Urtheilen / daſelb¬
ſten allezeit underſchiedliche; dieſe auf die Dig¬

mant;
jene auf Rubin andere auf Sah maragd

und Perlen erfahrne Banianen ſich befinden ,
welche / das Jewicht / die Güte / die Reinigkeit un
Farb jedes Stucks / aufs Papier bringen ; waß

hernach der Kaufman mit den Jubelen / zu den

Fuͤrſten undGubernatorn der Provinz komt,
ſchicken dieſe Leute demſelben die Verzeichnuß
und den Preiß / den ſie Boßyafe nur auf die helf¬
te des Werths ſetzen. Dieſe Banianen ſeind in Die nanians

der Handlung tauſend mal ärger als die Ju⸗ 1 55
den / un auch auf allerley Liſt und Betrug beſſer vielargerals

abgericht wann ſie ſich rächen wollen; Nun
die Zuber.

folgt die Beſchreibung des ſchlimen Boſſens /
ſo dieſelbenmir geſpilt . 780

Wie ich zu Gehanabad anlangte /kam der⸗ Selpige wil ,

ſelben einer zu mir / anzeigend / er hatte von dem ten dem Au¬

Konig Befehl eheund zuvor ſolches jhme vor⸗ en ein
kame zu ſehẽ / was ich mitgebracht / ſie wunſch⸗ Boſſen .

ten zwar / daß der Konig nicht zu Sehanabad

geweſen ware ; weilen ihr abſehen ware / ſelbſten
von mir was ich hatte / zu kauffen ; um herna
dem Koͤnig und dem Fürſten / in Begebenheir
mit groſſem Gewinn wiederum zu kauffen zu

geben. Welches aber ſie von mir nimmermehr
erlangt haben wurden . Denfolgenden Tag ka¬

men dieſelben alle drey / und zwar nach einan¬
dern zu mir ; und begarten under anderm einen

groſſen Strauß / von neun groſſen Perlen /auf
zweyerley Form ; deren die groͤſte 30 . und die

geringſte 16. Carat im Gewicht hatte / ſamt ei¬

ner andern Perlen auch inBirn form / von r .

carat ſchwaͤr. Den Strauß behielt der Konig /

was aber das einge Perlen anbelangen thut
da dieſelben vermerckt / jhr Zuſprechen umſonſt /

und ich jhnen nichts verkauffen wolte / ſtelleten

ſie die Sach dergeſtalten an / daß ehe der Konig
meine Jubelen zuſehen hekame / Giafer - Kan ;

Ihr . Maj. Oheim / dieſe Perlen in die Hand
geriethe / und auch nicht wider hinauß geben

wolte /vermeldendꝛer geſiñet ware / mir ſolche ſo
wol als der Konig zu bezahlen /darnebend bit¬

tend / ſtill darzu zu ſehweigen / dan deſſen Vor¬

haben ware / dem Konig das Perlen zu verehren .
Als der Koͤnig / was jhme gefaͤllig under

meinẽ Jubelen / außgeſucht / kauftedarauf Oia¬

fer Kan underſchiedliche Stuck von mir /und

beſchloſſe auch den Kauf um obbemelte groſſe
Perlen etliche Tag hernach lieſſe er mir die Be¬

zalhung ; wie wir mit einandern überein kom¬

men / thun außgenommen für die Perlen /auf
deren Preiß er mir oo . Roupies abkurtzen
wolte . Die ziween Perſianer / und der Ban ane

beredeten denſelben Falſchlich ; ob hatten ſie

dieſe Perlen bey meiner Ankunft /wann ihnen
ernſt geweſen /um d. oder 10 . tauſend hh

0

1
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wolfeiler als ichs jhme angeſetzt / bekomen koͤn⸗ i 8

l ſig verguldt ; ſintemalen die Verguldung al¬
nen / das war ein pure lautere Lugen ; gleichwo

ſagte mir Giaker Kan , wann ich das dafur an¬

a Gelt nicht annemmen wolte / ich die

erlen wiederumb zuruck nehmen mochte wel¬
ches alſobalden beſchehen ; neben Verſiche¬

rung / er ſelbe den Tag ſeines Lebens nicht mehr

ſehen ſoltez ich hielte mein Wort / uñ bliebe veſt
in meinem Vorſatz. Darzu mich zum theil ver¬

urſachte das verlange / ſoich hatte / auch deha¬
Eſt· Kan etwas ſonderbares / wie ich gethan /
zubringen /und wann mir erlaubt geweſen wa¬

re /denſelben gleich nach meiner Ankunft zu Su .

rate zu beſuchen /wolte ichzu dem Konig nach

Gehanabad mich nicht begeben haben ; deßwege
ich auch mit Gubernator zu Surare in groſſen
Streit geriehte. Daß wie ich denſelben begruſ¬

ſete / ſagte er mir alſobald / es habe eine andere

Beſchaffenheit als vor dieſem / in deme der

König gaͤntzlichen der erſte ſeyn wolte /was

neues und ſonder bares in ſein Reich gebracht
wurde / zu beſehen. Ich dlilputierte uber 4 .

Monat lang mit diſem Gubernatorn ; Aber
vergeblich /dann endlich muſte ich fuͤr den Ko¬

nig /um zu verhuten / daß ich nicht etwann ein

andern Weg nehme / wurden mir .

mich biß nach Chalaour zu begleitẽ /zu gegeben .
Wie ich nun nach Bengala verreſſetzſchriebẽ

die obbmeltẽ 3. Auffſeher der Jubelen / vor Zorn .

gleichſam berſtend ; und ſonder zweifel auch

von Giafer· Kan, deme lieb ware ſich wegen mei¬

ner Verweigerung zu rächen , angereitzet ; an

Cha .Eſt· Kan, daß ich einige Jubelen brachte /
jhme zu zeigen / und under andern Stucken ein

ſehr ſchoͤne Perlen / welche an Giafer - Kan be¬

reits verkauft ware /aber von demſelben ; nach¬

deme er befunden / ſolche um 10. tauſend Roupi¬

es Uber den Wehrt angeſetzt ware; wiederum

gegeben. Oie schrieben nach Proportion quch
uber andere Stuck / die ich bey mir hatte ; und

auf dieſen falſchen und boßhaften Bericht; wel¬
chen Cba .Eſt. Kan , erſt nachdem mir der

Wechſelbrieff bereits ertheilt ware / bekame /
hat dieſer Fürſt befohlen / mir auf der gantzen

Summa / 20 . tauſend Roupies , abzukuͤrtzen;
ſo endlich auf die helfte namlich 10 . tauſend ge¬

ſtelt worden ; und alſo muſte ich mich inGedult

tröſt

dem Cha - Eſt - Kan gegeben / Meldung be¬

ſchehen/ ſolle mit Stillſcheigen nicht uͤbergan¬
gen werden / was ich den Konig /dem Nabab

Giafer - Kan, dem Verſchnittenen der groſſen

Begum Aureng· zebs Schwoͤſter / dem Groß¬

Schatzmeiſter und den Portern der Schatz¬

Kammer verehrt . Daf zu wüſſen / daß / es ſeye /
wer da wolle / der Verhör von dẽKonig begaͤrt/
zu aller vorderſt befragt werde / wo das Preſent
für den Konig ſeye . Und darüber urtheilt man /
obs würdig ? Ihr Maj. preſentiert zu werden .

Niſnermebrdarf jemand mit lahrer Hander¬
ſcheinen/und iſt dieſes eine Ehre die theur ge¬

kauft wird .Wie ich nun zugehanabad ankomn¬

men / reverierte ich den Koͤnig den 12 . Sept .

1665 . uñ waren meine Verehrungen / wie folgt .
Erltlich ein Schildt oder Standarten

Reuter / cke

Weilen droben von der Verehrung / die ich

Neisbeſchreibung in Indien /
5

von Ert /mit erhobener Arbeit / berauß fei

lein 300 . Ducaten / ſo 1800 . Francken Fran¬

tzoſicher Wehrung betragen / und das ganz¬
Stuck 4378 . Francken gekoſtet ! in mitten
par die Geſchicht Curtiß , der mit demPferdt
und gewaffnet /in den Abgrund zu Rom / auß
deme ein giftiger Luft aufgienge / vor dieſem

ſich geſturtzt ; und rund herum die Belage¬
rung der Stadt Rochelle , ſehr eygenlich vor¬

geſtellet . Es ware das Meiſterſtuck /eines
der fuͤrtreflichſtenArbeitern Franckreichs / und
demſelben von dem Cardinal von Richelieu
angsdingt . Alle vornehme
damalen bey dem Konig Aureng. zeb ſich be¬

finden / waren uber die Ziehrlichkeit dieſer
Arbeit / gleichſam verzuckt ; und ſagten / man

müͤſte dieſes köͤſtliche Stuck dem groſſen Ele¬
phanten / der die Standarten dem Koͤnig /

115 Ihr Maß . auf zogen / vortruge ; auf ?

Zum andern einen Chriſtallinen Streit¬
kolben / auf allen Seiten mit Rubinen / und

Schmaragden in Gold in dem Chriſtall ein

gefaßt . Dieſes Stucke koſtete zug . Fran¬
. N a l 2.45 l

Drittens ein Pferdt⸗Sattel auf Tür¬

ckiſche manier / mit kleinen Nubiten / Perlen
/

und Schmaragden verſetzt /1892. Francken .
Und endlichen ein anderer Sattel mit dern

Decke / alles von Gold und Silber geſtickk

1730 . Francken werth . Und belieffe alſo dit

Summa der Preſenten /dem Konig gegeben /

zuſamen 12119 . Francken .
Die Verehrungen dem Nabab Giafer⸗ 5

Kan des groſſen Paogols Oheim gethan /wa¬

ren eine Tafel neben 19. Stuck / um den
Kaſten

zu machen ; alles von denen auß Italiakomen ,
den ſonderbaren Steinen / underſchiedlichel
Farben / allerley art Blumen / und Voger
vorbildend /das Werck iſt zuFlorentz gemachk
worden / und hat gekoſtet 2500 . rancken

Ein Ring mit einem vollkommenen Nil

bin / ſo gekoſtet 300 . Francken .
Dem Groß 8 ein Uht int

guldenem Gehauß und kleinen Sehmaragden
verſetzt 720 . Franckenn .

Dek Portnern der Koͤniglichen Schal ,
Kammer und den jenigen / welche das Geb
auß dem Schatz tragen /200 . Roupies , ſeyis ,

300 . Francken . 8
1

Diem Verſchnittenen der groſſen Beute ,
des Königs Aureng - eeb Schweſter eine Ihk
mit gemahltem Gehauß / hatgekoſtet 260 .

Alle Verehrungen ; ſo wol dem groſſen
Mogol, als Cha - Eſt - Kans und Giafer - Kal

wie auch den Groß⸗Schatmeiſtern des 1 7
nigs / den Intendanten des Kan , den Haubt
leuten detz Paflaſts/und den jenigen / die
zweymal den Calaat oder Ehren⸗Klel
Namen des;Königs / und ſo viel in

der Begum ſeiner Schweſter / und ei

Giafer - Kan gebracht ; von mir
beſchenn

geſtunden auf 23187 . rancken . Alſo chen
iſt / daß die jenigen welche bey Können
und Furſtlichen Hoͤfen/ ſo wol in Tur

pe

Herren / welche
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Erſtes B

Perſien als Indien etwas auß richten wollen /
ohnezuvorderſt inBereitſchaft habende / anſe¬
henliche Preſent / und mit der Hand für un¬

derſchiedliche Beamte / deren Credit man von¬

noͤhten/ beſtandig in dem Beutel / eine Sach

vorzunehmen / ſich vergeblich underfangen
wurden .Ich habe in dem Erſten Buch von der

Verehrung / denn jenigen / der mir den Calaat o¬
der Ehren⸗Kleid im Namen des Königs in

Perſien überbracht / welches 200 . Kronen ge¬
weſen/gegeben / keine Meldung gethan .

5 .
Weg von Surate nach Golconda .

Ach Golconda hab ich viel Reiſen und
N durch underſchiedliche Weg / Jetzt zu

See von Ormus nach Maslipatan ,
bald von Agra , und zum oftern von Surare ,
welches der groſte Zulauff auß Indoſtan iſt /
gethan . In dieſem Capitel ſoll allein der ge¬

wonliche Weg von Surate nach Zolcondaʒ dem
eg von Agra , weil beede zu Dultabat ,wie

hernach zuſehen / zuſammen ſtoſſen jedoch nicht
vergeſſend /und zumalen nur zwo Reiſen / die

ich Anno 1645 . und 1653 . gethan / um dem Leſer
nicht verdrießlich zu ſeyn /beſchrieben werden .

Von Surare verreißte ich den 19 . Januarij
1645 . und kam in das Nachtlager nach Cara

0 bari, welches Coſtes e .

Von Cambari nach Barnoli,
Coſtes

Von Barnoli nach Beara ,
Coſtes 12

Von Beara nach Nauapour, Ooſtes 16

Diß iſt derOrt / alda der ſchonſte Reis der
elt wachſt/ ſo ein Biſem⸗Geruch hat / wie

ſolches hiervornen angedeutet .
1 Von Nauapour nach Kinkula , Coſtes 18

Von Rinkula nach Pipelnar , Coſtes 1
Von Pipelnar nach Nimpour , Coſtes 17

Von Nimpour nach Patane , Coſtes 14

Von Patane nach Secoura , OCoſtes 14 .

Von secoura nach Baquela Coſtes 10
Von Baquela nach Dilgon , Coſtes 10

Von Dicgon nach Duftabar , Cotes 10

den Daltabat itt eine der beſten Veſtungen in

Sand arde des groſſen Mogols , duf einem

er

9

5

Der
Jallerſeits unt Bruſtwehren verſehen :

dat , Weg dahin zu kommen ist alſo ching ,
aß nur ein Pferd oder Camel zumal durch¬

ien kan, die Stabt ligt unden an dem Berg

915 guten Mannen umgeben / dieſer Ort / an
Alteſo viel gelegen /welchen die Jogolszuder
85 a die Könige von Viſapour und Gol

A ſich aufgeſehnet /uud das Joch abge¬
beuffen verlohren; war bey Regtkrung Ge.

eingen durch ſubtilen Kriegs⸗Liſtwiederum
e

Cha. mmen. Sultan Courom , hernach
8 Geban genemet / commandierte in De¬

des Königs ſeines Vatters Kriegs⸗Heer ;

der e
Kan des Cha - Eſt -Kan Schwaher /

Woler der Feld - Herren war / lieſſe etliche
8 derſtlde

denen dem Fuürſten lauffen / darüber
elbe dergeſtalten erzoͤrnet /daß er vonſtund

Schutz ;

gen / aber ver
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an / einen der ſo genanten papouehes oder

Schuhen / die bey der Thuren gelaſſen werden /
nehmen / und jenem fünf oder ſechs Streich
damit auf die Kappe geben lieſſe / welches in

Indien die euſſerſte Schmach / alſo daß der je¬
nige /deme ſolche widerfahren / ſich nicht mehr
ſehen laſſen darff . Dieſes alles beſchahe mit

Zuſamenſtimmung des Sultans und des

Feld⸗Herren / um den Leuten die Augen deſto
beſſer zu verblenden/ und fuͤrnemlich den Spio¬
nen / ſo fuͤr den Konig von Vilapour , in des

Furſten Kriegs- Heer ſich befunden haben
mochten . Das Gerücht /daß Alt⸗Kan in Un¬

gnaden / wark bald außgebreitet /und er ſelb¬
ſten begehrte von dem Konig von Vilspour

dieſer /welcher nicht klar genug ſahe /
um den Liſt zu entdecken /empfienge jenen ſehr
freundlich / und verſicherte jhne ſeiner prote .
ction . Wie Aſt -K an ſo wol aufgenommen
ſich ſahe; bate er den König / daß um beſſerer
Sicherheit willen ihme erlaubt werden moͤch¬
te / mit 10 , oder 12 . ſeiner Weiber und ohnge¬
fehr ſo viel Bedienten / in die Veſtung Dulka¬
bad ſich zu begeben / welchesdemſelben verwil¬
liget wurde . Er kame hinein mit d . oder zehen
Camelen / und waren die ſogenanten Caja

vas ,

welche auf beiden Seiten der Camelen / nach
Gewonheit wol zugeſchloſſen ; damit dieWei¬
her nicht geſehen wurden . Aber an ſtatt der
Weiber waren in jedem Caja va zween gute al¬
te geuͤbte Soldaten / wie quch jeder der Ver¬
ſchnittenen / ſo die Camel leiteten / dero wegen
ihnen leicht fiele / die Beſatzung / welche ſich
nichts beſorgete /niderzumachen / und desOrts
ſich zu bemachtigen ; welcher ſeithero indem
Gewalt des Groſſen Mogols geblieben. In
dieſem Platz ſeynd viel ſchoͤne Stuck Geſchüͤtz/
und die Buͤchſen⸗Meiſter gewonlich Engel¬
lander ober Hollander vonNation . Die Ve¬

ſtung iſt war mit einem kleinen Berg überho¬
hetz aber barauf ſchwerlich/ es ſeye dann durch
dieVeſtung ſelbſten/zu kommen . Es ware da¬

ſelbſten ein Hollaͤndiſcher Conſtabler / welcher /

nach deme er dem Konig y. oder 16 . Jahr ge¬

diener / feinen Abſcheid begehrte /und die Hol¬
landiſche Compagnie ſelbſten / welche demſel¬
ben zu des Koͤnigs Dienſteanfangs verhuͤlflich
geweſen / thate jhr guſſerſtes / jhne zuentledi¬

geblich ; weil er ein guter Buch¬

war / und die Feuerwercke
ſhme

treflich wol gelungen Raus Jelleing der mäche
tigſte Abgoͤttiſche Furſt in Indien / und der die
groſte Hülff / damit Aureng - zeb guf den

Thron erhoben wurde / geleiſtet : ward als Ge .

neraliſimus der Kriegs⸗ Heeren dieſes Königs /

wider den Raja Se va: gi geſchicket/und da der¬

ſelbe der Veſtung Dultabat vorbey fuhre / von

dieſemHollandiſchenOonttabel hegrüſſetzdeſ¬
ſen Buchſen⸗Meiſter waren / wie er auch / alle¬
ſamt Franguis . Der Hollander dieſer Ge¬

legenheitſich bedienend/ ſagte zum Raja ; da¬

fern er ihme ſeinen Abſcheid geben wolte /er

verſprechenhake Mikkel zu finden / das Gee :
ſchütz auf denBerg / der die Veſtung über¬

höͤhele/ gebracht werden koͤnte / und dieſer
Berg ſware bereits e 00

f

ſen⸗Meiſter

und ein
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Soldaten in Meſatzung gelegt / zu verhüten /
daß nicht jemand deſſelben ſich bemeiſterte : der

Raja mit dieſem Vorſchlag ſehr wol zu frieden /
verſprache dem Hollander ſeinen Abſcheid von

dem Konig neben einem ehrlichen Preſent zu
wegen zu bringen / dafern dieſes Vornehmen
gelingen

wurde .
Wie dann hernach gluͤck¬

lichen und zu des Furſten gutem Genugen
ſolches erfolgte / derſelbe hielte auch ſein Ver¬
ſprechen / welches er dem Hollander gethan :
Inmaſſen ich jhne im Eingang des Jahrs
1667 . zu Surate , allda er nach Batavia zu

fahren zu Schiff ſich begeben / ankommen ge¬

Von Dultabat nach Aureng:abat, coſtes 4
Aureng abat Aureng· abat war vor dieſem nur ein Dorff /

darauß Aureng .zeb einStadt / die zwar nicht
jezt beſchloſſen / baͤuen laſſen . Dieſe namhaffte

Erweiterung beſchahe / ſo wol wegen eines

See / zwo coltes Umkreis habend / an deme das

Dorff erbauet war / als zu Gedaͤchtnuß ſeiner
erſten Gemahlin / die daſelbſten geſtorben /und
deſſen Kinder Mutter geweſen; dieſelbe ligt
am Ende dieſes See gegen Nidergang /
da der Koͤnig neben einer Moſguse ein prach¬
tige Begrabnus / und ein ſchoͤn Carvanſera
auf bauen laſſen / begraben .DieMoſquee und

Begraͤbnuß haben mercklich viel gekoſtet ; wei¬
len ſie von weiſſem Marmor / ſo durch fuhr von

Lahor gebracht wird / und bey J. Monat Zeit
under wegs bleibt /aufgeführet ſeynd. Wie ich
eines Tags von Surate nach Golconda leiſete

/

begegneten mir J . Tag von Aureng· abad mehr

n deen der mit dergleichen Marmor be¬
laden ; deren der geringſte mit 12 . Ochſen be¬

f

an dae e
Von Aureng - abatnach Pipeli, Coſtes8

Von Pipeli nach Aubar , ſeynd Coſtes 12

Von Aubar nachGuiſemner ,Coſtes
Von Guiſemner nach Aſti , Coſtes

Von Aſti nach Saruer , Coſtes

Von Saruer nach Leſona , Coſtess 16

Von Leſona nach Nadour , Coſtes 12
Zu Nadour muß man uber einen Fluß / ſo

10

12

in den Gangum lauffet / und vier Roupies
von einem Karren bezahlen / und noch darzu
um hinuͤber zu kommen / einen Schein vondem
Gubernatoren haben .

Von Nadour nach Patonta , ſind Coſtes 9
Von Patonta nach Kakeri

Von Kakeri nach Satapour, Coſtes
Von Satapour nach Sitanaga, Coſtes

10

10

12

Von Sitanaga nach Satanagar , Coſtes 10

An dieſem letſtgemeldten Ort begin¬
net das Land des Koͤnigs von Golconda an¬
zufangen . N 5

Von Satanagar nach Meluari , Coſtes 16

Von NMeluari nach Girballi, Coſtes
Von Sirballi nach Golconda, Coſtes 14
Dieſer Weg von Surate nach Golconda

iſt weit /Coſtes
Und ih brachte damit 25 . Tag zu / und .

Tag mehr inmeiner Reiſe Anno 165g.aber ich
nahme auch von Piplenar , da ich den 1 . Mar¬
tij / nach deme ich den & von Surate gbreiſete /

onkame / einen anderen Weg .

1
10

2

Reis beſchreibung in Indien /
Den 12 . zu Birgam 8

Den z . zu Omberat . 0 10
Den 14 . zu Enneque . Tenque eine gute 11

Veſtung / welche den Namen zweyer Furſtin an f
der Indien hat . Ligt auf einem Berg / an al ? Pen

len Saften mit Bruſt⸗Wehren verſehen / nur
eine kleine Straß iſt gegen Aufgang um hin¬
auf zu kommen / und in dem Ort ein Weyer :
man kan daſelbſten anſaen / um F. oder 600 .
Mann zu erhalten ; aber der Konig will keine
Beſatzung darinn haben / und gehet der Ort zu
Grund. a

Den 1p . zu Geroul . „

Den 16 . zu Lazour , da ein Fluß / bey deme
ein Canon⸗Schuß weit gegen Aufgang / eine
der groͤſten Pagodes oder Tempeln des Landes
erbauet / alda taglich groſſe Anzal Pilger ſich
einfinden . 58

5 3
Den 17. zu Aureng· abad . *

Den 18 . zu Pipelgan oder Piply .
Den 19 . zu Ember . .

Den 20 .zuDeogan .
Den 21. zu Patris .

Den 22 . zu Bargan .
Den 23 . zu Palam .

5

Den 24. zu Candear groſſeVeſtung / aber
einer ſeits von einem Berg überhoͤhet . 5

Den 2 . zu Gargen .
Den 26 . zu Nagouni ,
Den 27 . zu Indove .

Den 28 . zu Indelvai . e
Den 29 . zu Rigiuali , zwiſchen dieſen zwey

letſtgemeldten Orten iſt ein kleiner Fluß / wel¬
cher des groſſen defel band und das Land

3

des Koͤnigs von Golconda ſcheidet.
Den 30 . zu Maſapkipet .

Den zr . zu Mixel-mola- Kipet .
Den 1. Aprill zu Golconda . 0

Von Agra nach Golconda zu reiſen /muß
man auf Brampour nach vorgeſchriebenem
Weg; und von dieſem Ort nach Dultabar , ſo
allein y. oder 6. Tagreiſe davon / und von Pul¬

33 nach den uͤbrigen von mir verzeichneten

Man kan noch einen anderen Weg von
Surate nach Golconda zu reiſen /nemlich ubs
Goa und Viſapour / wie in der ſonderbahren

Beſchreibung meiner Reiſe nach Goa verime
det werden ſolle/ nehmen. Nun folget die Be¬
ſchreibung des jenigen /was ich merckwuͤrdigs
in dem Königreich Golconda beobachten kde.

nen / und derletſten Kriegen / ſo daſſelbe wider
ſeine Benachbarte in der Zeit ich in Indien ,
ware / außgehalten . i

Das X. Capitel .
Von dem Königreich Golconde , und ben

Kriegen / ſo daſſelbe ſeit wenig Jahre
außgehalten . 5

.— „
ss gantze Königreich iſt insgemen, Sac

9 5 hal Cala E e
Ogeiß / en / Schaaff / ul ehr ,

und anderen 8 ⸗Mittlen / und wie ken

ſehr viel Weper darinnen gefunden werb
f
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Ee Buß „
ler in die Stadt / mit den franden Kaufleuten
zu handlen; und hernach kahren ſie wiederum
anheim . In die ſer Vorſtadt ſeind zwo oder

drey ſchoͤne Vos que , die den frömden für Ca¬

ravanſeren dienen / in der nahe werden viel
Pagades oder Tempel geſchen. Durch eben dieſe
Vorſlaͤdt gehet man auß der Stadt nach dez
Veſtung Golconda . 3

Über die Bruck kommend iſt eine groſſe
Gaſſe / die zum Königlichen Pallaſt fuͤhret /
auf der rechten Seiten ſeind etliche Hauſer der
Hofherren / und 4. oder J . Catvanſeras zwey
Stockwerck hoch; mit groſſen Saͤlen un
Kamern / da man ſich erkuͤhlen kan . Zu ende
dieſer Gaſſe iſt ein groſſer Platz / jener ſeits
von dem Pallaſt eingenommen / und in mitten

ein Ercker / dahin ber Konig bey ertheilender
Verhoͤr ſich ſetzet. Des Pallaſts groſſe Pfor¬
te gehet nicht auf dieſen Platz ; ſondern auf
ein andern / dieſem nahend / durch welche ge¬
hend / man alſobald in einen groſſen Hof mit

Schoͤpffen umgeben / darunder die Konigliche
Wacht ſich aufhalt /komt . Auß dieſem Hof ge¬
het man in einen andern / auf gleiche Manier er¬

baut ; und daherum viel ſchoͤne Gemacher mit
Taͤcheren/ aufSom̃erlaube oder Altane Ma¬
nier gebaut ; und darauf wie quch dem Theil des

9 5 ghuh viel Ziſch / insonderheit einer Art

med Fisch “ Eperlen geneſtiet / der ſchr
igedllcheundLinen vat in Mitten hat . Die

Aakur hat mehr als die Kunſt in dieſen

5 0 Hiteinlich an erhoheten Olten / daallein
ge demchenen

Land ein Daß vonnehen ,
Sides Waſſer knuhalten / geholfen . Dieſe
Daltze ſeind biß weilen eine halbe Meil wegs

15 aud wann die Regenwetters⸗ Zeit vor¬
erden von einer Zeit zur andern die

75 chleuſſen erofnet / dem Waſſer den Lauf auf
o Landzu laſſen / welches ſich damn in under¬

hiedliche kleine Canal ſamlet / um die Felder

db de e iſt der Name der Haubt Stadt
9955Königreichs ; aber dieſelbe wird gewon¬

vo Sotconde gleich wiedie Beſtung die dar¬
Sind Coſtes weit entlagen / und des Koͤnigs

Oiziſt genennet. Dieſe Veſtung hat bey

awo Melken uinkreiß , und erfordert demnach
Oe ſtarcke Beſazung . Dieſelbe iſt wie jene

5
ladt /da dey Konig ſeinen Schatz hat ; weil

0 eine Wohnung zu Bagnagar ; nachdeme

e gelle von dem Kriegsheer / des Aureng¬
Gellu s wie hernach vermeldet werden ſolle /be¬
Wat gubet worden verlaſſen

Hhagnagaꝛ iſt nun die Stadt / diegemeinlich
Golconda genennt wird ; ſelbe war von dem
Uranheren des jetzt regierenden Konigs / auf
anhalten eines ſeiner Weiber Nagar genennt /

ie ex einbruͤnſtigliche Liebte angefangen / jhme
war es allein ein Luſt⸗Ort /da del Konig ſchone

5
arten harte ; Als aber ſein Weib demſelben

ſt vorgebracht /daß der Plaß wegen des Fluß¬
S ſchon und bequem / um ein Pallaſt und ein

A zu bauen / hatte er endlich das Funda¬
8den laſſen/ ind wolte / daß die Stadt ſei¬

if WeibesNamen / nemlich Bag. nagar ,
das

der Nsgar - Garten/ gegeben wurde . Dieſe

den gor lig 1 . Grad ( wenge e . inuten in

hend hee Das Land umher iſt eben/und na¬

5 der Stadt ſeind viel Felſen /wie bey kon¬

8 eblead . ö 8
ane

Ein groſſer Fluß netet die Stadt⸗Maur
if Seiren Sud ⸗Weſt / und ergeußt ſich
en ch bey Maslipatan in den Bengaliſchen

0
herng

munen. da Bagnagar iſt eine groſſe Stei¬
.
10 Bruck/ nicht viel geringer als die neue

fc e dens lber digen Fluß DieStab

baut
g

5
el ; aber ohngepfaſtert ; gleich wie auch

voll Skadte in Perſten und Indien ſeind¬
best Sande welches in Sommers⸗Jeit ſehr

Ach
durch Je die Brucke erreicht wird / gehet man
eine ole gel Vorſtadt / Erengabadgeneñt /
er und Aude s lang / da alle Kauffeur Mack¬

de Wo beiter mid ins gemein der Po bel jh¬

ene weng haben ; ſintemal die Stadt nur

Gen e erſoren Königlichen Beam¬

Voir 8 5 unnd Kriegs⸗Leuten bewohnet.
Uhrabends „ Vormittag biß vier oder fuͤnff

eee

t ngefahr in der groſſe rlenns wol ge¬

ga
uud hall; mit vielen groſſen Gaſſen ge¬

dummen die Kaufeut und Mack¬

Pallaſt / da die Elephanten ihren Platzhaben /

ſind ſchoͤne Garten / und ſo groſſe Baume /
daß ſich zu verwundern / wie dieſe Gewolber
einen ſolchen ſchwaren Laſt tragen koͤnnen / und

kan mit Warheit geſagt werden / daß dieſes
ein rechtKoͤniglicher Pallaſt ſehe . ö

Es ſeind ohngefaͤhr 50 . Jahr / daß in der
Stadt ein praͤchtiger Bagode oder Tempel¬
Bau angefangen worden / und der groͤſſeſte

in gantz Indien / wann derſelbe vollführt wa¬
re . Inſonderheit iſt ſich uber dieGroͤſſe etlicher
Steine zuverwundern ; und der Stein / des
jenigen Orts oder Lochs / da das Gebett ver¬

richtet werden ſolle / iſtein gantzer Felſen / einer

ungewonlichen Groſfe /daß fünff Jahr ſol¬
chen herauß zu ziehen / zugebracht werden muſ¬
ſen / und wurden beſtaͤndig zu dieſer Arbeit
fünff⸗oder 600 . Mann gebraucht . Und noch
mehr erfordert denſelben auf dieRuͤſtung / um
nach dem Ort des Bagode geführt zu werden /
zu waltzen /und hat man mich verſichert / daß
1400 . Ochſen vorgeſpannet worden / den

Stein zu ziehen . Drunden ſolle angedeut wer¬

den /warum dieſes Werck unvollkommen ge¬
blieben ; wann daſſelbe vollfuhrt worden /waͤ¬
re es ohnlaugbar das fuͤrtreflichſte Gebau in

gantz Aſten zu ſchaͤtzen geweſen .
Auf der andern Seiten der Stadt / da

der Weg nach Maslipatan 1155 ſeind
zween groſſe Weyer, jeder ohngefahr eine Co¬

te Umkreiß haltend / darauf ekliche außge¬
ziehrte/ in des KoͤnigsLuſt verordnete Schif¬
fe; und an dem Uferviel ſchoͤne den vornehmen
des Hofs zugehorige Hauſer zu ſehen g

Drey Coſtes Wegs von der Stadt iſt
eine ſehr ſchoͤne Molquse , allda dieGraber

der Königen von Golconda ſind / und taglich
um vier Uhr Nachmittag / wid daſelbſten

f SR
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allen Armen / ſodahin kommen Brod und Pi¬

lau qußgecheilt . Wer etwas ſchoͤnes wil ſehen /
muß auf ein Feſt ſich dahin begeben /dann da¬
zumalen ſeynd die Graber von Morgen biß A¬

bends mit koͤſtlichen Teppichen bedecket .
Was ich von Ordnung und Policey die¬

ſer Stadt habe beobachten koͤnnen/ iſterftlich /
wann ein Frembder vor die Porte komt / wird

derſelbe genau durchſucht / um zu ſehen / ob er

Saͤltz oder Taback habe/ weil ſolches des Kö¬

nigs groͤſte Einkunft iſt . Sodann muß biß¬
weilen der Frembde ein oder zween Tag / auf
Erlaubnuß hinein zu kommen / drauſſen ver¬

harren . Ein Soldat thut die Ankunft einem
Officierer der Haubtwacht zu wiſſen / und die¬

ſer ſchickt zum Deroga , um denſelben zu berich¬
ten .Wie nun oft beſchicht /daß der Deroga be¬

ſchaftiget / oder guſſer der Stadt ſpatzieren ge¬
gangen / auch der Soldat ſich oft ſtellet / ob

hatte er den Deroga nicht angetroffen /um An¬
laß zu haben / widerum hinzugehen / und hiemit
für ſeine Mühe ein mehrers zu forderen / muß
der Frembde allen dieſen Umſtanden außwar¬
ten / und bißweilen ein in zween Tag drauſſen
verbleiben .

Wann der Koͤnig Gericht halt / komt er /

wie vorgemeldt / in den Ercker / der auf den

Platz das Außſehen hat / und alle die jenigen /
welche da zuſchaffen / ſtehen gegen über dem

Ort / da der Koͤnig ſich befindet: Zwiſchen dem

Volck und der Pallaſts⸗ Maur werden drey

Reyhen Pfaͤl eines halben Spieß hoch geſte¬
cket / und am Ende mit Stricken kreutzweis
durchflochten / und iſt nicht erlaubt / ohnberuf¬
fenüber dieſes Ziel zu ſchreiten / welches allein

in der Zeit / wann der Koͤnig Gericht hält /auf¬
gerichtet wird / und die gantze Lange des Pla¬
tzesdurchgehet /und gegen dem Ercker uber iſt
eine oͤſnung: Die jenigen / welche geforderet

werden / durchzulaſſen .Dieſes beſchicht über ein

von zween Manngehaltenem / alsdann nider¬

gelaſſenem Seil / damit der Beruffene unge¬
hindert durchkom̃en koͤnne . Under dem Ercker
iſt ein Staats⸗Secretarius , die Bittſchriften
zuempfahen / und wann derſelbe 5. oder 6 . in

Händen / thut er ſolche in einen Sack / der von

einem in dem Ercker ſich befindenden Ver¬

ſchnittenen an einem Seil herab gelaſſen / und

Mie die zu
Golconda
auf und ab
der Macht
ziehen .

hernach ſart den Bittſchriften / ſolche dem

Konig einzuhandigen / wiederum hinaufgezo¬
gen wird . 5 1

Die Vornemſten Herren gehen alle Mon¬

tag / jeder nach ſeiner Ordnung in Perſon auf
die Wacht / und werden erſt /wann 8 . Tag her¬
um / abgeloͤßt: under dieſen Herren ſeynd / die

deoder 6000 . Pferd commandieren / undun¬

der jhren Zelten uin die Stadt laͤgeren. Wann
dieſelben die Wacht aufführen / gehet ein jeder
auß feinem Loſament guf den gewohnlichen
Plaßzaberwann ſie die Wacht abführen / kom¬
men ſie ip ſchoͤner Ordnung uber die Byucke /
und von bar durch die Haubtſtraſſe auf den

Platz vor dem Ercker in folgender Ordnung :
Erſtlich 10 . oder 12 . Elephanten mehr oder we¬

niger / nach dem Stand desjenigen / dervon der

Wacht abzeucht . Ein theil mit jhrem Keſich /

Reis beſchreibung in Indien /

dem Buch des Deroga eingeſchrieben/ 1.

verbunden / wochentlichen am Freytag in

einer kleinen Kutſche gleichſehend; andere allein
mit einem Mann / der dieſelben regieret / undein

andern an ſtatt des Kefichs / der einen Fahnen
tragt. 5 2

Nach dieſen Elephanten folgen dieCamel /

zween und zween/ biß weilen 30. in 40.jeder Ca¬
mel mit ſeinem Sattel / darauf ein kleine Feld¬
ſchlang gebunden /welche ein Mann von dem
Haubt biß auf die Fuſſe in Lader gelleidet /
einem Underkleid gleich / und auf dem Kreutz
des Camels ſitzend/ vier Lunte in der Hand ha¬
bend /vor dem Ercker / da der König iſt / ſehr
artig herum drahet .
Dieſem nach folgen die Kutſchen / um welche

die Haußgenoſſen zu fußgehen .Dañ die Hand¬
Pferd / und endlichen der Herz / deme alles dieſes
zuſtaͤndigiſt /in Perſon ; und 10 . oder 12 . Hof¬

Damen / dieam Ende der Brucken ſeiner war¬

ten biß auf den Platz vor jhme her ſpringend
und tantzend . Auf denſelben folgen in ſchoͤner
Ordnung die Reuterey und das Fußvolckzund
wie alles dieſes anſehenlich und praͤchtig/ hatte
ich wochentlich z. oder 4. Monat lang / die ich
zu Bangnagar bliebe / weilmein Loſament in

der Haubtſtraſſe war / dieErgetzlichkeit/ dieſen
Hauffen Volck / welchemehr oder weniger an

der Zahl / nach dem Stand des jenigen Herren
/ 10

0 die Wacht abfuͤhrte / vorbey ziehen zu

DieSoldaten haben fuͤr gantze Kleidung
nur z. oder 4 . Elen Leinwad / mit denen ſie in

mitten des Leibs ſich umdecken : tragen ihre
Haar lang / und machen damit einen groſſen
Knopf auf dem Haubt /den Weibern gleich

/

auf deme ſieallein für die gantze Bedeckung ein

dreyſpiziges Tuchlein / der eine Spitz biß auf
die Mikte deſſelben gehend / und die anderen
zween auf dem Genick gebunden/ habs. Tragen
keine Sabel wie diePerſianer ; ſondern an ei¬

nem kleinen Leib⸗Gurtel ein breites Schwert
gleich wie die Schrweizer darnit ſie hauen und
ſtechen. Die Rohr jhrer Mußqueten ſeynd ſtar¬
cker als die unſern / und auch das Eiſen b ſſereſſer

und ſauberer ; derorpegen dieselben nicht bald
verſpringen . Die Reuter ſeynd mit Bogen
und Pfeil / dem Schilt und Streit⸗ Hammer ¬

Sturm ⸗Haube und Pantzer / der hinden von

der Sturm⸗ Haube biß über die Achſel hinab
haͤnget / bewafnet. „

Eine ſo groſſe Menge gemeiner Wie
befinden ſich / ſo wol in der Stadt als de
Vorſtadten / und in der Veſtung die ein,
anderen Stadt gleich daß deren Mae
zwantzig tauſend geſtellet wird . Auſſert 105
ſen iſt ſonſten keinem andern Weib ( laden
dieſes Leben zu fuhren ; dieſelben

bezahlen
40

Konig keine Schatzung ; ſondern ſeynd ale,
wiſſer Anzahl / mit ihrer Vorgeſetzten 15 75
Muſic auf dem Plat vor dem Ercker zu fe

ſcheinen . Wann der Konig daſelbſten fie
ker

findet / tantzen ſie in deſſen Gegenwart ; 1
aber abweſend /ſo wird ihnen von aeg
Verſchnittenen mit der Hand a in
ſich wieberum zuruck zu begeben. Abende



der Kühle laſſen dieſelben vor ihren Hauſern /
welches mehrentheils kleine Hütten ſeynd / ſich

ſehen/ undwann die Nacht herbey komen /han¬

gelt ſie zum Gemerck eine brennende Kertze oder

Lampen an die Thür / und dieſes iſt die Zeit / da
alle Laden /da man den Tari , ſo ein Gerranck
von einem Bau gemacht / und ſo ſuß als un¬

ſer neuer Moſt / verkauffet / eroͤffnet werden .

Manbringt ſolchen in Hauten auf Pferden /
des mit zwo beladen / und die einen ſtarcken

rab gehen / von J. oder 6 . Coſtes Wegs weit /
und kommen taglich deren ohngefehr . oder

600 . in die Stadt : der Koͤnig hat hiervon ei¬

nen Zoll / der ſich jahrlich ein namhaftes be¬

lauffen thut / und diß iſt fürnemlich die Ur¬

bach/ daß diefe gemeine Weiber geduldet wer¬

den / weil auß jhrem Anlas viel des Tari,
verbraucht wird ; darum die jenigen / ſo deſ¬

ſen verkauffen / jhre Laden in der Nachbaur¬

Dieſe Weiber ſeynd alſo geleichig und
5 abgerichtet / daß / als der Konig jetzt regie¬

lend / Maslipatan , beſehen wolte / 9. derſelben

zug in diefe
Stadt

Thron ſitzend /

ſehr eigentlich und artig die Geſtalt eines Ele¬
phanten vorſtelleten ; J dieneten an ſtatt 4.

Klauen/ viekafidere den Leib “, und rine den

Rüͤſſel /und der Konig oben auf / als auf einem

hielte dergeſtalten ſeinen Ein¬. N

Alles Volck zu Goleonda beides Mann

und Weibsperſonenſeynd wolgeſtaltot ( ſchoͤn
von Leib / zimlich weiß von Angeſicht / nur al¬
lein die Bauren ſind um etwas ſchwantzhraun¬
licht. Des jetzt Regierenden Königs Name
iſt / Abqoul - Coutou - Cha , und ſmit wenig
Worten will ichdem Leſer deſſen Herkommen
entwerffen : Bey Regierung Akbar Koͤnigs
in Indien / des Gehan- guir Vetter ; erſtreck¬
ken die Mogol jhre Herꝛſchung gegen Mittag

Gleinbißnach Narbeder und der Fluß , von

üden kommend / daſelbſten durchlauffend /
und in den Gangum ſich ergieſſend / ſcheidete

hredand / von den Landen des Raja von Nar¬
N ugue, die biß an das Vorgebirg Comorin

leicheten / in demme die anderen Rajas gleichſam

get

duese

1 kovintz Dultabat , und der

nur deſſen Underthanen / und von jhme ihren

f
ewalt hatten . Dieſer Raja und ſeine Vor¬

hren / ſeynd die ſenigen / welche jederzeit wi¬
0 die ſo auf Temur - leng in Indien gefol¬

der
Krieg geführet und waren do maͤchtig /

55 der letſte Kaja , weleher wider Alcbar krieg¬
vier Heer von ſo vielen Feld⸗Oerren regie¬

1
505 auf denBeinen hatte . Der Vornehmſte

jeſer Bieren lagerte ſich in dem Land
/
ſo heut

5 Tag das KoͤnigreichGolconda ; der Ande¬

ae
in dem Lande Vilapour ; der Dritte in der

Veerte in dem

3 Brampour . Als der Raja von Narſin¬
0 ohne Erben abſturbe / eignete ſich ein jeder

00 vier Feld⸗Herren das Land/ darinn er

zu ; den undelgebenen Kriegs⸗Heer lage

Gelid wurffe ſichzum König auf / einer von
„ Aeonda , der andere von Vilapourz der drit¬

bar .

W feine vier Feld⸗Herren Mahometa¬
I . Theil .
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Muntz die jetztmehr /

on Brampour, und der vierte von Dulta- 9 f

Obwol der Raja ein Abgotter /waren je⸗ ſt

4¹

ner / und der von Golconda der Sect Haly ,

auß einem alten Geſchlecht des Turcamans ,

die das Land Hlamadan in Perſien bewohnen

dieſer ware /wie gemeldt / derVornehmſte / und
wenig Tage von des Raja von Narfingue Ab¬

ſterben / erhielten dieſelben ein namhaften Sieg
wider den Mogol, nach deme niemand ſie hin¬

dern konte / den obern Gewalt ſich zuzueignen ;
aber ſeither haben ehanguir ,AKbars Sohn /
das Land des neuen Königs von Brampour ,
Cha : gehan , des Gehan „ gulr Sohn das Land
des Königs von Dultabat , und Aureng - zeb
des Cha - gehan Sohn ein Theil desLaubs des
Königs von Vilapour eingenommen , Der Ko¬
nig von Golconda gher wurde weder von Ge¬
han- guir , noch von Chargehan Hlcht hekriegt ; a

ſondeen ſie lieſſen denſelben inRuß mitbeding

jedoch / daß er dem Mogol jahrlich eine Scha¬

tzung von 200000 , Pagodes , welches Gold¬
bald weniger gelten von

6e biß 72. Francken FrantzöſiſcherWahrung
bezahlen ſolte . Heut zu Tag iſt der mächtigſte
under dem Rajas dieſes groſſen Landes / bey

nahe eine völlige Inſel diſſeit des Gang der

Raja von Velonz welcher ſeine Hersſchuligbiß
an das Vorgebirg Comorin erſtrecket Tn
der auf den Raja von Narſingue ,in einem Theil

deſſelben Landes gefolget / dieweil aber in ſei¬
nem Land keine Handlung iſt / halt dieſer Furſt
ſich ſtill / und kommen die Frembden wenig in

Der jetzregierende Konig von Golcondla,
iſt ohne mannlichen Leibs⸗Erben / und hat allein
drey verheurahte Toͤchteren .

„ Die Eltere einem Verwandten des groſ¬

ſen Chek der Mecquè , und weil /was dieſem dige Hiſtori

1
e 5 1 dem Heurat

ſolches mit ſtillſchweigen nicht uͤberſehen wer⸗ des Cheles

mit des Köͤ¬
nigs Tochter
vorherge¬

Pallaſts / viel Hofleu⸗ gangen .

Heurath vorhergegangen / merckwuͤrdig / ſolle

den . Als dieſer Chek in faquir Kleidung zu

Goleonda angelangt / hielte er ſich etliche Mo¬

nat bey der Pforten des ö

te / die jhne befragten / warum er dahin kommen
ware ? zu antworten nicht wuͤrdigend . Da

endlichen dem Koͤnig ſolches zu Ohren ge¬

bracht worden ; ſendete derſelbe ſeinen obriſten
Artzt / der gut Arabiſch redte / um von dem

Chele zu vernehmen /was er begehrte und wo¬

rum er da ware ? der Artzt und etliche Herren

des Hofes / die auch mit demſelben redten / er¬

kandten alſobald /daß er eine Perſon von Ver¬
ſtand / und fuhrten jhn zum Konig / welchem
ſeine Beſuchung und erſte Geſprach ſehr an¬

genehm ware ; als aber endlich der Chek ſich

vernehmen lieſſe / daß er kommen / um die
Princeſsin zu heurahten / war der Koͤnig u¬

ber dieſen Vortrag nicht wenig beſtüͤrtzet / von

theils Hofſeuten / von einem Mann / der nicht

allezeit recht bey Sinnen / aufgenommen / und
ein Gelächter darauß gemacht ; jedoch / wie

derſelbe in ſeinem Begehren ſteiff verharret /
ſo gar / daß er / dafern man ihme die Princeſ

ſin nicht zur Ehe geben wurde / deln Lande

ein groſſes Unglück drauete / ward er in Ver¬
aft geſetzt / da er eine lange Zeit bleiben mu¬

e. Der Konig endlich beſſer haltend /denſelben
widerum in ſein Land zu ſchicken / lieſſe er ihne

RR
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zu M. slipatan ,in ein Schiff /welches Waa¬
ren und Bilger nach Mocca fuͤhrte/ und von
dar man hernach zu Land nach der Mecque rei¬

ſet / begleiten . Ohngefehr zwey Jahr hernach /
kame dieſerChek wiederum nach Golconda ,

undgriffe die Sach dergeſtalten an / daß die

Princeſsin jhme vermahlet worden : Er ka¬

me auch in dem Königreich / welches er heut
zu Tag regieret / und da er völlige Macht

hat / in groſſen Credit und Anſehen . Er

iſts
/
welcher verhindert / daß der Konig die

Veſtung Golconda , dahin er ſich begeben
hatte , alsAurengzeb ind deſſen Sohn in

Bag:

nagar , wie bald vermeldet werden ſolle / einge¬

zogen /nicht übergeben ; dann er fiele den Ko¬

nig an / drauend / daß er jhne umbringen wolte /
wann er nicht Stand hielte /und dem Feind
die Thor zu eroͤffnen gedachte . Dieſe kühne
That war nur Urſach / daß derſelbe von dem

Konig hernach mehr geliebet / auchvon jhme in

allen wichtigen Geſchaͤftenzu einem Rath ge¬

Reisbeſchreibung in Indien /
Pater Ephraim / dem ich hernach bey unſerer
erſten Zuſammenkunft gedancket .

Wie nun der Chele ſahe / daß er den Pa
ter nicht auf halten koͤnte / und daß derſelbe
ſeine Reiß zu Fuß von Golconda nach Mas¬

lipatan fortzuſetzen willens ware ; wolte er
ſolches nicht zugeben / ſondern verſchafte / ih¬
me einen Ochſen und zween Knechte zum Ge¬

leit ; und weil der Chek auch nicht erlangen

moͤchte/daß der Pater 30 . pagodes von jhme
annehme / befahle er den zween Knechten /
daß / ſo balden ſie zu Maslipatan ankommen /
dem Pater den Ochſen und die Pagodes über¬

laſſen ſolten / das ermangleten dieſelben nicht

alſo zu thun : Im widrigen waren ſie bey

jhrer Widerkunft zu Golconda in Gefahr
des Lebens geweſen . Ich will dieGeſchichte
vom Pater Ephraim / dem ſeithero viel Wider¬

wertigkeiten begegnet / außfuͤhren; wann ich
Goa , welches der vornehmſte Ort ſo bie

daneben
in Indien haben / beſchreiben

werde . .
braucht wurde / und alſo nicht allein als des

Königs Eidam ; ſondern als oberſter Staats¬

Miniſter / iſt er jetzo der Vornehmſte an dem
Die zweyte Tochter des Königs von mac

Golconda ; ward dem Sultan Mahamud ; donc
Hofe Golconda . Und der iſt esauch / daß der

groſſe Bagade oder Tempel zu Bagnagar uUn¬

vollkommen geblieben ; ſintemal derſelbe dem

gantzen Koͤnigreich ein groſſes Ungluͤck ge¬

draͤuet; wann man fortfahren wurde / den

Dieſer Furt Bau zu vollführen . Dieſer Fuͤrſt tragt eine

ſonderbare groſſe Liebe zu allen den jenigen /
welche der Markemarie erfahren / und verſte¬
het dieſelbe zimlich wol ; derowegen / ob er wol
ein Mahometan / iſt er jedoch allen denen Chri¬

ſten / welche dieſer Kunſt erfahren / guͤnſtig ;
wie derſelbe ſolches dem Pater Ephraim Ca¬

puciner / der zu Golconda nach Pegu , da¬

in er von ſeinen Vorgeſetzten verſchickt war /
durchreiſete / inſonderheit bezeuget hat . Er

Aureng : gebs elteren Sohn / vermaͤhlet/und

diß ware die Urſach dieſes Heuraths : Als
Mir - Gimola , Königs von Golconda Kriegs
Heer Ober⸗Feldherꝛ / von deme derſelbe zu

Beveſtigung ſeines Throns ( groſſe Dien:
Au ,

ſte empfangen / gegen Bengala , um einige

Rajas zur Gebühr zu bringen / marchierte /
hinderlieſſe er dem Konig nach Gewonheit /
zum Zeichen der Treu ſeine Weib und Kinder
fuͤr Geiſſel ! Derſelbe hatte viel Toͤchtern/ und
nur ein Sohn / der eine groſſe Höffhaltung
hatte / davon viel geſagt ware . Das Ay

ſehen und der Reichthum / ſo Mix -
Gimola

erworben / erweckten jhme Feinde / welche we¬

gen eines ſo groſſen Glucks eiferend / in deſſen
Abpweſen/ ſolches zu ſtürtzen /und bey dem Ko; a

.

nig jhne in Ungnad zu bringen / trachteten . Die⸗ d

ſelbigen gaben jhme zu erkennen / daß der Ge⸗ Ge
walt des Mirgimola Ihr Maj. verdächtig ſeyn aalen

verſüchte alles / was moglich war / jhne zu be¬

wegen / daß er in dieſem Land bliebe / mitAn¬

erbietung / in ſeinem Koſten jhme einHauß und

Kirchen erbauen zu laſſen / und zumalen dem¬

ſelben vorbringend : daß es jhme an Ge¬

ſchaͤften und Pfarꝛgenoſſen keines wegs er¬

manglen wurde / indem daſelbſten einige Chri¬

ſten /Portugeſen / und viel Armenier / welche

jahrlich um der Handlung willen dahin kaͤ¬

men . Aber Pater Ephraim / der Befehl hat¬
te / furder zugehen / und inPegu ſich zubegeben /
koͤnte dieſes Anerbieten nicht annehmen / und
wie er von dem Chele Abſcheid nahme / be¬

ſchenckte hn derſelbe mit dem Ehren⸗Kleid al¬

ſo herꝛlich / als hatte ſeyn koͤnnen; weilen es
die völlige Zugehoͤrd ware ; nemlich die Cappe /

der groſſe Rock / der Arcalou oder Juppe /
zrwey Underhoſen / zwey Hembder / und zween

Gurtel amt einem Band / welches um den

Hals und auf das Haubt wider der Sonnen
Hig gethan wird. Der Pater über dieſe Ver¬
ehrung heſtürtzet / und dem Chek zu erkennen
gebend ; daß er ſolches nicht mitnehmen konte :
wolte doch derſelbe / daß es beſchehe / und ſagte /
daß er damit einen ſeiner Freunden beſchen¬
cken koͤnte: Zween Monat hernach / bekame

ich zu Surate dieſes Preſent /im Namen des

ſolte /daß deſſelben gantzes Vornehmen dahin
zwecke /Ihne zu entthronen / und das Konig¬
reich Golconda , ſeinem Sohn verſicheret zu

machen/ daß er / biß darwider zu mittlen ver

ſdumet/ nicht warten ſolte /und daß einen ſol¬
chen Feind / der um ſo viel deſto mehr zu foͤrch¬
ten / weil derſelbe ſehr gewarſatm ſich helle
auß dem Weg zurqumen / das beſte und ſchleu¬

nigſte Mittel waͤre / jhme mit Gift zu verge

ben . Der Kong lieſſeſich leicht bereden/ und e

gabe ihnen ſelbſten die Commission dien
Vorſchlag zu vollſtrecken : als dieſelbigen 5
ber die Sach nicht recht angegriffen / geſtar l
ten es ihnen / zu ihrem Zweck zu kommen
drey oder viermal gefehlet / bekame enden

chen des Mirgimola Sohn darvon Lufft( e

und thate ſolches ohnverzogenlich feilen ff

Vatter zu wiſſen : man hat nicht eig ,
lich erfahren koͤnnen / was für einen 5 0
fehl der Vatter hierauf gegeben ; aber

5
Sohn / ſo bald er von demſelben Antwort 0
kommen/ gienge er zum Konig mit we 1
er unerſchrocken redte / und fine Batter de,

dieſen Lon,
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Jederzeit erwieſene treue Dienſte / ohne welche
in nichtzur Kron gelangt ware /vorhielte /

wel¬

90 auch inWarheit alſo ; aber dieſe Handel
a Hofs alhier zu erzehlen / ware alzu lang .

ieſer junge Her ?/ welcher von Natur zorn¬
unitig ware / griffe den Konig mit ſolchen em¬

pendlichen Worten an / daß Ihre Majeſt . von

deſſen Uingebuhr beleidigt / imZorn aufftunde /
und die Groſſen des Hols / die ſich zu gegen be¬
8 aufdenſelben zufielen / und ſchimpflich
ractierten. Zur Skund ward er auf Befehl

— Königs ſtill geſtellt / und ſamt der Mutter

7 ſeinen Schweſtern / gefaͤnglich eingeſetzt ;
über dieſe Begebenheit / darinn bey Hof ein

droſſesGeſchrey entſtunde /war Mugimola ,
ber dieZeitung bald bekame / in der maſſen ent¬

fuſtet daß er / den Gewalt in ſeinen Handen

fe Gund⸗ und von den Soldaten geliebt / von

Wach bin Skund an entſchloſſe / dieſes Vortheils / zur
ache des empfangenen Schimpfs / ſich zu

edienen . Derſelbe ware wie droben gemeldt
vey kengala , um etliche Rajas , welche ſhr Land

bah langs des Gangi hatten / zur Gebühr zu
bingen. Er hielte fur rahtſam / bey Sultan

ujah des Cha - gehans zweyten Sohn / da¬
malen Verwalter in Bengala , als dem naͤchſt
gelegenen Furſten / anzuhalten / um jhreg acht
wider den Konig von Golconda , welchen er nit

mehr als ſeinen Herren / ſondern den groͤſten ſei¬
ner Feinden achtete / zuſamen zu ziehen . Derſelbe
ſchriebe dieſem Fürſten / daß / wanner zu jhme
ſtoſſen /demſelben Mittel an die Hand geben
wolte / des gantzen Königreichs Golconda mei¬

r zu werden / und daß er eine ſolche trefliche
legenheit des Groſſen Mogols Reich / deſſen

abe ihne ſo wol / als die andern Furſten ſeine

f 1 angienge / zu vermehren nicht ver¬

ee ſolte . Aber er empftenge von Sul¬

dam
ujall , der jhme zu verſtehen gabe / daß er

Kon, ort eines Manns / der geneigt / ſeinen
9

zu verrahten / hernach auch vielmehr ei¬

5 remden Furſten / welchen er Raach zu uͤben

1
05 Seite gebracht / ein gleiches leicht be¬

fh
en möchte / nicht trauete / und derowegen

able —— willfahrige Antwort . Auf dieſen
Hlagigen Beſcheyd / ſchriebe Mirgimola

water eb der damalen in ſeiner Ver¬

klug ing Brampour ware / und der nicht ſo
nem lee wie ſein Bruder / den jhme beſchehe¬

a ſeine Völcker gegen Bagnagar anziehen
marchjerte Aureng - zeb mit den ſeinigen

deme becken Tagreiſen auf Decan , und nach¬
ie ſch e e Heer zuſamen geſtoſſen / befunden

nig en vor der Pforte Bagnagar ; ehe der Kö¬
Fei

ange Anordnung thun konte / undallein
alte in ſeine Veſtung Golconda ſich zu
en welche Aureng - zeb , nachdem der¬

deen das e Stadt Bagwager außgeplundert und
den ſohald 15 auß dem Pallaſt weggenommen ,al¬

angeſohabe Der Konig alſo hart ſich
Je zu

ten ſchend funde rahtſam /ſich indie
zu ſchicken/ und um dieſes Wetter / wel¬

es jhme fo; .

10 5 1
105 gantzen Undergang draͤuete /

ſtig,
Auf Ihne nicht verlaſſen ſolte / keine gun¬

Vorschlag annahme . Aldieweil Mirgi¬

Uberſchiclte er dem Mirgimola ſein

Weib und Kinder mit Ehren wiederum . Es
iſt beydes Tugend und Großmutigkeit inIn¬
dien ſo wol als in Europa zu finden / und deſ¬
ſen wil ich ein trefiches Exempel an der Perſon
des Koͤnigs von Golconda darſtellen . Etli¬
che Tage / nachdem die Feinde die Veſtung be¬
lagert / wurde Aure geb guf ſeinem Ele¬
phanten ſitzend / und die Auſſenwerckbeſichti¬
gend / von einem Buchſenmeiſter erſehen / ſagte
zum Konig / weleher eben auf dem Bollwerck
ware / wann Ihro Majeſtat begaͤrte/ wolte er
ſich underſtehen / dieſen Furſten mit einem Ca¬

nonſchuß wegzuheben / und ruſtete ſich zugleich
Feur zu geben . Aber der Konig hielte Ihn bey
dem Arm / und ſagte : daß er ſich wol hůten ſol¬
te ſolches zu thun / dann man das Leben der

Fürſten / nicht alſo gering ſchatzen müſte : der

Buüͤchſenmeiſter/ welcher hurtig war / gehorchte
dem Konig / aber an ſtatt uf Aureng· zeb loß⸗

a

zubrennen / gienge der Schuß auf deſſen Feld⸗ Ihr Feldherr

heren / der beſſer vor dem Konig war / und weg⸗ chosenr
genommen wurde / welches den Sturm / ſo er und die Be¬

zu thun bereit geweſen / verhindert / und das agehen
gantze Heer in Schrecken brachte . Als

Abdul¬

Jaber - Beg des Königs von Golconda Held¬
herꝛ / der unweit darvon mit einem fliegenden
Lager in ooo . Pferden beſtehend / ſich befan¬
de /vernommen / daß der Feind durch den Ver¬

luſt jhres Feldherꝛn / um etwas in Unordnung
gerahten / machte jhme ſolches zu nutzen / inde¬

me er mit allem Gewalt in ſie ſetzte / jhnen vol¬
lend das Hertz nahme / dieſelben in unordnung

brachte / und ſie muhtiglich 4 . oder J . Meil¬

wegs bis in die Macht verfolgte . Wenig Tage
vor dem Tod dieſesFeldherꝛn / ware der Konig
von Golconda ubereilt / und in groſſen Noͤhten

ſich befindend / und an Lebensmitteln in der Ve¬
ſtung groſſer Mangel erſcheinend / bereits gaͤntz¬

lichen reſolviert / die Sehlüſſel dem Feinde zu

liefern /aber wie droben gemeldt / es riſſe hme
Mirza-· Mahemed ſem Eidam / ſolche auß den

Handen / mit bedrauen / dafern derſelbe in die¬

ſem Entſchluß 7 0 wurde / er jhne nider¬

machen wolte. Welches die Urſach / daß der

Konig / ſo jhne zuvor wenig liebte / denſelben
hernach ſehr werth hielte / und ſolches taglich zu

erkennen gabe. 8 4 .

Wie nun aureng : - zeb die Belagerung „ Velagern
aufzuheben verurſacht wurde / war derſelbe et⸗ aufs neue .

liche Tage beſchafftiget ſeine Voͤlcler wieder¬
um zu ſamlen / und kam jhm friſche Hulff / da¬

mit belagerte er Golconda gufs neue . Die
Veſtung ward wiederum 1 angegriffen /

ehingegen beſchahe auch tapfere Gegenwehr ;

aber Mirgimola , der dem Konig annoch etli⸗ wireimole

cher maſſen geneigt / und auch deswegen/ wie ei⸗ nen Sil
nige / aber ohne offentliche Erklärung / ſagen / fad .

ſehr groſſe Urſach hatte / wolte nicht zugeben /
das Aureng - aeb zur Extremität ſchritte / ſon¬
dern vermittelte einen Stillſtand der Waffen /

für etliche Wochen . 0

Cha- gehan des Aureng -zeb Valker / hat¬
te vor dieſem von dem Konig von Golconda ,

zu deme derſelbenach Verluſt des Treffens mit
ſeinem altern Bruder / wider Gehan - guir jh

ren Vatter / den ſie bekriegten / fohe / viel gutes
D 4 empfan¬
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empfangen . Als Schan - guir ſeinen altern

Sohn in Gewalt hatte / lieſſe er demſelben die

Augen außſtechen ; aber Cha : gehan ſein jun¬
gerer Bruder / viel vorſichtiger / nahme die

Flucht / und wie jhne der Koͤnig von Golconda

freundlich empfangen / machten ſie miteinan¬
dern genaue Freundſchafft /Cha - gehan ſeinem

Gutkthaͤter ſchwerend / daß er denſelben um ei¬

niger Urſach willen nimermehr bekriegen wol¬

te . Mirgimola , der wol wuſte /daß leicht ſeyn
wurde / zween Konige / welche mit einander
Freunde waren / wiederum zu vergleichen /
wann nur Aureng :eb ſeines Theils etwas

nachgebe / und uichts deſto weniger nicht ver¬

Reisbeſchreibung in Indien /
chen / und durch jhre Vermittlung / die Fürſtin
an Mirza - Abdul - Coſing , des Königs Vet¬
tern /vermaͤhlet . Von dieſer Che ſind zween

Sohn / welches die Forderungen Aureng· zebs

Sohn / den der Vatter anjetzo in der Veſtung
Goualeor ,weil er ſeine Partey / dem SultanSu¬

jah ſeinem Oheim zu gefallen/ verrahten / gefan¬
gen halt / zu nicht machen thut . Dieſe Fur¬
ſtin waͤre gleich Anfangs ohne einigesBeden¬
cken /dem Mirza - Abdul : Coſing gegeben wor¬

den / wann derſelbe nicht ein unordentliches Le¬
ben verführt / deswegen der Koͤnig nichts von
jhme hielte ; aber ſeith ſeiner Ehe / hat er ſich
bekehret . 86180 1

Anjetzo befoͤrchtet der Koͤnig von Goleon - e
da die Mogols wenig ; dieweilen nach deren en0
Exempel , kein Gelt auß ſeinem Land geführt en
wird / und er demnach eine groſſeSumma auf
den Krieg / wann es erforderlich /zu wenden / zu⸗ Sale
ſamen gelegt hat . Uber das / iſtderſelbe der
dect Hali ſehr zu gethan / ſo weit / daß er keine zue

kürtzt wurde / führte beyden in geheim / ſeine
Meinung zu einem guten Frieden zwiſchen jh¬
nen zu machen / zu Gemuͤhte. Er verſchaffte / daß
der Konig von Golconda dem Cha - gehan der

erſte / ſehr höflich zuſchriebe /und bate zwiſchen
jhme und Aureng· zeb Schiedrichter zu ſeyn /
ſein Sache demſelben vollig uͤbergabe / und

und wird des

verſprechend / was er handlen / tractieren / und
aufſetzen wurde /es ware auf welche Manier es

ſeyn moͤchte/ er ſolches underſchreiben wolte .
Auf Angeben bemeldten Mirgimola , ward

dem Cha - gehan hingegen gerahten / in Ant¬

wort des Schreibens vom Konig von Golcon¬
8

euraht 8 0 11 1 8 N1 da , demſelben den Heuraht ſeiner zweyten
can Maha¬
dung ebe Zebs Sohn / vorzuſchlagen; mit Beding / daß
Soßn

/
und

nach Abſterben des Königs / der Fürſtin Vat¬Sohn / und
des Honigs ter / ſein Eidam / des Koͤnigreichs Golconda
von Golcon¬
da zweyten
Tochter .

Mirgimola
wuͤrekkden
Frieden auß ;

Erbe ſeyn ſolte . Wie nun dieſer Vorſchlag
beyderſeits beliebet / und die Artickel von beeden
Koͤnigen underſchrieben worden / wurde beydes
der Friede und der Heuraht zugleich / mit groſ¬
ſer Herzlichkeit beſchloſſen . Was Mirgimo¬
la anbetreffen thut / verlieſſe er den Dienſt des

Königs von Golconda , und begabe ſich mit

Aureng -zeb nach Brampour . Wenig Zeit

gb wid
hernach / ward derſelbe von Cha-gehan zu ei¬

oberer nem Oberſten Staats⸗Miniſter und Ober¬
e Feldheren ſeiner Kriegsheeren angenommen ;

zeb durch die Niderlag Sultan Sujah , gewal¬
tig zur Krone geholffen . Im übrigen ware
Mirgimola ein Mann vongroſſem Verſtand /
welcher beedes in den Kriegs und Stands⸗Ge¬
ſchäfften / nicht geringe Wiſſenſchafft hatte .
Ich hatte Gelegenheit mit demnſelben vielmal

du ſprachen / und verwunderte mich uber die

Billi hund Geſchwindigkeit ſeines Beſcheids / h
auf die jhme vorkommenen Bittſchrifften / ſei¬

nen Befehl aller Orten ertheilend / und viel
Schrifften underſchreibend / mit ſolcher Be¬
handigkeit / als wann es nur um eine einige

Sach zu thun geweſen ware . öDie
dritte Fürſtin von Golconda , ware

dem Sultan Sejed zweyten Chek der Mecque
dorfſrochen/ und bereits ſo weit kommen / daß
der Tag zu wurcklicher
met wald. Aber nachdem Abdoul- Jaber¬
Beg des Kriegsheers Feldherꝛ / ſaunt ſechs an¬
dern Herren / den Konig von Golconda , um

denſelben von dieſem Vorhaben abwendig zu
machen / beſucht / war dieſer Heuraht gebro¬

Tochter / mit Sultan Mahamud des Aureng¬

ſen ; wordurch

und er ware der jenige / welcher dem Aureng¬

welchen ich gewoͤhnlichgebraucht .

N ſes Portal / und zu beeden Seiten eine ſcho

Vermahlung beſtim¬

Kappe wie andere Mahometanen / weilen man
ſagt / Hali habe keine getragen / ſondern das
Haubt mit etwas anders bedeckt hatte /aufha¬
ben wil ; welches guch die Urſach / daß die Per¬
ſtaner / ſo in groſſer Anzahl ihr Glück zu ſu¬
chen / in Indien kommen / viel lieber zu dem Ko¬

nig von Golconda , als zu dem Mogol ſich be¬
geben. Eine gleiche Beſchaffenheit hat es mit
dem Konig von Vilapour / welchen die Koͤni¬

gin / des Konigs von Golconda Schweſter
auch in der Sect Hali zu auferziehen / ſich befl 0

ebenfals viel Perſianer zu ſei¬
nem Dienſt verleitet werden . 155

Das XI . Capitel .
Weg von Golconda nach Maslipatan , volt

andern Maſalipatan genennt .

8 On Golconda nach Maslipatan ,
wel

den 100 . Coſtes geraden Wegs ge¬
zehlt ; wann man aber durch die Dia

mant⸗Gruben / auf Perſich Coulour , und in

Indianiſcher Sprach / Gani genennt / rei ,
wil / ſeynd es 11a . Coſtes, und das iſt der Weg /

—

Von Goleonda nach Tenara , Coſtes

Tenara itt ein ſchoner Ort / da vier ſchone
Hauſer / jedes mit einem groſſen Garten / gel 5

en werden . Eines der vieren / zur lincken1
Landſtraſſen /it unvergleichlich ſchönerals
andern drey . Alles iſt von Quaderſteinen,
unddoppelten Stockwerck / alda groſſe Ga

ge / ſchoͤne Sal und Kammern . Vor
geHauß iſt ein groſſer viereckichter Platz 155

fähr dem Königlichen Platz zu Paris g 590
Vor den anderen Hauſern jedem / iſt eing ne

g eil n
Altane / ungefahr 4 . oder J . Schuh hochda
der Erden erhoben / und ſehr wol gewolbt⸗ br
ſelbſten pfegen reiſende Stands⸗Ferſone en
Loſament zu nehmen . Uber jedem Portal er
groſſer Schrancke / und eine kleine e

i

für dieWeiber . Wann vornehme Per dacht
*

4 re



Coſtbeit Zu
migen

Wonen lip Ju wiſfeni

nicht in den Loſarzentern einlehren wollen / kon¬
nen dieſelben jhre zelten inden arken aufſchla¬
gen lafſen; und iſt zu toiſſen daß man nan Platz
in dieſenz.Hauſern / wellen das vierdte / ſo das
gröſte un ſchonſie / allein für die Königin iſt / ha¬
zen kan. Jgaß dieſelbe alda ſich nit befindet / kan

mans beſehen / und darinn ſpatzieren /dann der
Garten 8

lünnen hat . Der gantze Plaz iſt rings her¬
am mit kleinen Kammern / für die armen Rei¬

enden beſetzt / denen man taglich Abends das
Illmoſen in Brod / Reiß und Gemuß / ſo fur

ſie zugerichtet wird / reichenthut ; den Abgol¬
kern aber/ welche nichts / was von anderen Leu¬
ken gekocht/ eſſen /gibt man Mal / Brod zu ba¬

en und ein wenig Butter : dann ſo bald jhr
Brod in Manier der Kuchen / überſtreichen ſie

5

lelbes zu beyden Seiten mit zerlaſſenem But¬
*

5 Von Tenara nach Jatenagar, Coſtes 12

Von Jarenagar nach Patengy , Coſtes 12
on Patengy nach Pengeul , Coſtes 14

Von Pengeul nach Nagel par , Coſtes 12
Von Nagelpar nach La . Kabaron , Coſtes it
Von Lakabaron nach Goulour oder Gani ,

darvon ich inmeiner Beſchreibung der Berg¬
wercken / Meldung thun werde / Coſtes IIDer

groͤſteTheil desWegs von Lakaba¬
ron nach Coulour , jnſonderheit dieſem Ort
nahend / iſtgantz von Felſen /alſo daß ich an 2 .
oder drey Orten / meine Kutſchen müſſen abhe¬
ben laſſen / welches geſchwind

beſchicht . An
en jenigen Orten zwiſchen dieſen Felſen / da

dn weng gut Erdreich / findet man Caſſia¬

5 Baum / ſo der beſten und laxierenſten in gantzf In len / welches ich wuͤrcklich bey meinen
Anechten / die deren im vorüber reiſen geſſen /

ermercken konnen . e
Nach der Lange des Fleckens Coulour ,

laufftei Fluß /
de i

ein groſſer Fluß / der nahe bey Maslipa¬
dan ich in den Mcerbuſen bey engala

ergeußt.

5 Colt
on Coulour oder Gani nachKah- Kkaly ,

8 5 5

Von Kah kaly nach Pezouar , Coſtes 6

ey Bezoũar fahrt man wiederum uͤbere Fluß Coulour . 8 5 5

f 3 on Bezoũiar nach Vouchir , Coſtes 4
on Vouchir nach Nilimor , Coſtes 4

5
iſchen Vouchir und Nili mor , umgefahr

auf Wegs / fahrt man uͤber einen groſſen Fluß

Schiff. 8 80a Jen Nilimor nach Milmol, Coſtes 6

Von Milmol nach Maslipatan , Coſtes 4
Aulipatan iſt eine groſſe Stadt / da die

nur von Holt zerſtreuet . Der Ort /

wand
oder See iſt allein wegen des

Sala 90 ſo der beſte des Meerbuſens Ben¬

Zu, Kia daß nur von dannen Schiffe nachbe¬
98 8 Arachan , Bengala, 8

ſuln da
und Ormus , wie auch nach den In¬

b gadegalear Sumatra und Manilles ab¬
Mind, ehen, beruͤhmt

e 5 1
5*

iſt / daß vonolconda nach Mas¬
Waal . hohen Bre Kay ren gehen / weil die Weg mit

Dergen/Weyern / und Bachen /gar zu

Buch .

ſehr luſtbar / und viel ſchoͤne Waſſer

1 Floß / weilen an demſelben Ortkeine

45
ſehr verſezk /

und viel enge und uberauß mühſa¬

me Wege. Sehr ſehwerlich kan man eine
kleine Kutſche durchbringen / welches ich zwar
bis zu den Diatnant⸗Gruben gethan / muſte
aber meine Kutſche / um durch den boͤfen Weg
und Paß zu kommen/ oftabheben laſſen. Eine
gleiche Beſchaffenheit hat es / von Golconda

bis in das Vorgebuͤrge Comorin ; von Kar¬
ren wird in demſelben gantzen Land nichts ge¬
redt / und werden allein Ochſen und Pferde /
ſo wol für die reiſenden Perſonen / als die aa¬
ren zu fuͤhren/ geſehen und gebraucht. Aber
in Mangel der Kutſchen / hatman die Begquem¬
lichkeit der ſo genannten Palle kis, ſo viel groſſer
iſt als in dem ubrigen Theil Indien ; ſintema¬
len man in derſelben ſaͤnffter/ ſchlauniger / und
wolfeiler fortkommen kan .

i

Das XII . Capitel.

patan , und
von Golcon¬
da in das Ge¬
buͤrgecomo·
rin zu reiſen .

Weg von Surate nach Goa , und von dar
nach Golconda durch Viſapour .

zu Land / theils zu See reiſen ; weil aberOd
Surate nach Goa „ kan man theils

der Weg zu Land / jnſonderheit von

Daman bis nach Rejapour ſehr bos /nehmen
die meiſten Reiſenden jhren Weg zur See / dem
Geſtaad nach mit der Almadier , ſo ein Schiff
mit Rudern : ungeachtet daß die Malavares ,
welche Indianiſche Seerquber / wie hernach
vermeldet werden ſolle / an den Kuͤſten ſehr zu
befoͤrchten ſeynd.

Der Weg von Surate nach Goa , wird nit
mehr bey Coſtes, ſondern bey Gos , ſo ungefahr
vier unſerer gemeinen Meilen ſeynd / gezehlet .

Von Surate nach Daman , Gos
Von Daman nach Baſſain ,Gos

Von Baſſain nach Chaoul , Gos 9
Von Chaoul nach Daboul , Gos 12

Von Daboul nach Rajapour , Gs 10
Von Rejapour nach Mingrela , Gs 9
Von Mingrela nach Goa , Gos 4
Alſo inallem von Surate nach Goa , Gos 61
Die groſſe Gefahr an den Küſten iſt / wie

droben gemeldt / ſoman in die Hande der Mala¬
vares, welche ErtzMahometaner / nud uͤberauß
unbarmhertzig wider die Chriſten ſeynd / ge¬
rahtet . Ich habe einen Barfüͤſſer Munchen /
der von dieſen Seeraubern gefangen worden /
geſehen / welchen ſie / um ſchleunig die Rantion

7

10

von jhme zu haben / ſolchermaſſen gefoltert / daß
deſſen rechter Armb und auch der Schenckel
um das halbe kürtzer / als der andere waren . Die
Haubtleut geben jeden Soldaten für 6 . Mo¬
nat Zeit / ſo dieſelben gewonlichen auf der See
ſeind / nin allein den Wehrt von zwo Kronen /
und kein Portion von dem bekomenden Raub ;
Aber zu den Kleidern und Nahrungs⸗Miktlen
der Gefangenen/haben ſie zecht. Wahr iſt /
daß die Soldaten nachdeme dieſe Zeſt verfioſ¬
ſen / Ihren Abſchied haben konnen ; und wann

die Haubtleut begehren / daß ſie bleiben ſol¬
len / mülſen ſie jhnen einen andern Sold ge¬
ben . Dieſelben wagen ſich ſelten 8 zu

„
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4 . 6
See / als 20 . oder 25 . Meilen / und wann die

Porkugeſen dieſer Seerguber bekommen / iſt
ein kurtzer Proceß / aufgehenckt / oderins Meer
geworffen zu werden . Dieſer Malavares

ſtynd in ihren Schiffen bisweilen an der Zahl
200 . und oft 210 . Mann / und fahren mit

Squabronen von 10 . und U. Schiffen , ein
groſſes Schiff anzugreiffen / und foͤrchten das

Geſchutz nicht . Dieſelben kommen alſobald
an den Bord der Schiffen / und werfen mit

Handgranaten auf dieTenne welche groſſen
Schaden verurſachen thaten / wann man nicht

Reis beſchrelbung in Indien /
gefordert wurden. Der Preſident Ubermach¬
te alſobalb das Gelt / und ich ſahe ſie wieder¬
kommen / die einen geſund / andere mit dem Fie¬
ber behaftet . Die Malavares ſeynd alſo ſehr
aberglaubiſch / daß dieſelben niemalen etwas
unſaubers und unreines mit der rechten Hand
berühren / ſondern uͤberlaſſens der Lincken / an

deren Fingern ſie die Nagel / ſo jhnen an ſtatt
Kämme dienen / lang wachſen laſſen ; dann ſte

haben lange Haar / den Weibern gleich / ſo ſie
mit einen Tuchlein drey Spitzen habend / um
das Haubt herum wicklen .

gute Aufſicht hatte /darwider ſchleunige Mit¬
tel zu gebrauchen . Dann wie dieſer See⸗Rau¬
ber Gewonheit bekant / ſo bald man dieſelben
nahen ſihet / wer den ohnverzogenlichdie Locher

. Welen droben von Damen Auregug Se
beſchehen /ſolle hernach mit wenigem vermeldt ich
werden / wie dieſeStadt von Aureng· zeb, jetztPama
regierend / belagert worden . Viel ſeund der Auen

Streit eines

Eugliſchen
SchifCapt¬
taius mit
den Malva¬
res .

der Tenne verſtopft / und alles mit Waſſer
gefüllet / damit die Hand⸗Granaten / welche

mit Cein werck gefüllet / keine Wurckung ha¬
ben mogen . a 8

Ein Engliſcher Capitain / Melter Clerc

genennt / von Bantam nach Surate fahrend /
begegnete auf der Hohe Cochin einem Squa¬
dron diefer Malavares von 25 . oder zo. Schif¬
fen / diefelbigen kamen an das Schiff und grif¬
fen ſolches mit allem Gewalt an . Wie er ſa¬
he / daß wicht muͤglich ware / dieſem erſten grün¬
migen Anfall zu widerſtehen / lieſſe er etliche
Faßlein Pulver / von hme an gewiſſe Ort ver¬

ordnet / mit Feur anſtecken / darvon die Tenne
in den Lufft ſprunge /und hiemit auch eine groſ¬

ſe Anzahl dieſer See⸗Nauber / die ſich darauf
befunden . Die andern verloren jedoch den

Muht nicht / und kamen auch auf Bord . Als
nun der Engliſche Capitain ſahe / daß kein Mit¬
tel mehr ware /Widerſtand zu thun / hefahle er

allen ſeinen Voͤlckern in zween Boot ſich zu be¬

geben / und bliebe allein in ſeiner Kammer / da¬

hin die Seerauber noch nicht kommen koͤnten /
legte das Feur an das Zund pulver / ſo er zube¬
reitet hatte / und welches bis an den Ort / da

ſehr viel Pulver ware / geſtreuet / und ſprunge
hiemit in das Meer / da ſeine Leute jhne guffien¬
gen / alle Malavares aber die in dem Engliſchen
Schiff waren / ſprungen in die Lufft und erſof¬
ſen. Die zwey Boot / darinn ohngefaͤhr40 .
Engellander ſich befunden /wurden nichts de¬
ſto wemger von den ubrigen Malavares wegge¬
nommen ; Ich frühſtuͤckteeben damalen zu
Surate mit dem Engliſchen Preſidentenkreme¬
In genennt / da derſelbe ein Schreiben von Ca¬
pitain Clerc empfange / der ihne berichtete /
daß er bey damorin , welches der vornehmſte
Konig an der gantzen Küſte der Malvares iſt /
Sclav ware . Dieſer Fürſt hat e ee
der / dem Lumpengeſind nicht underHanden
laſſen wollen / weilen dieſelben in Gefahr des
Lebens under ihnen waren / Urſach / daß mehr
als 1200 . Aeiber / deren Manner in beyden
malen da das Schiff mit eur angeſteckt wor¬

den umfounmenein den d edittibſtand gerahten .
Er fundt ein Putteldieſeldenzu ſtllen /aner je
den zween bialtres für den Tod jhres Manis
verſprechelid/welches ſieh uber 2400 , Kronen
belieffe auler 400 , Klonen ſo für das doös¬
gelt des Capitains / und übriger Engellander

die erſte am Ende des 164 . und die andere

Meinung / daß die Elephanten in dem Krieg
groſſe Thaten verrichten / deme zwar alſo /aber
nicht allezeit /wie man ſich einbildet ; dann offt
an ſtatt indes Feinds Heer Verheerung anzu¬
richten / das widrige beſchicht / indeme ſie ſich
umwenden / und jhr eigen Volck / welches ſich
auf dieſelben verlaſſet / verderben : wie ſolches
Aureng : zeb in Belagerung dieſer Stadt / ge¬

nugſam erfahren. Als derſelbige 20 . Tag dar¬
vor gelegen / ruſtet er ſich endlichen auf einen
Sonntag zum Sturm ; in der Einbildung /
daß nach dem Exempel der Juden / die Chi¬
ſten an jhrem Sahath nicht fechten wurden¬
Der Commandant in Daman , ware ein alter /
erfahrener Soldat / welcher hiebevor ſant
dreyen Soͤhnen / die auch bey jhme ſichbefan¬
den / in Franckreich gedienet . In der Skabt
waren auch do . von Adel / und ſonſten kapfe¬
re Leut , welche von underſchiedlichen Orten
in dieStadt kommen / um ihre Tapferkeit zu
erweiſen. Dann obwol des Mogols Heer auf
gooOοο . Mann beſtunde / konte derſelbe je¬

doch einen Entſatz in die Stadt zu bringen /
nicht hindern; ſintemalen er keine Schiffe / und
alſo ſolche allein zuLand angreiffen muſteDen
Soimtag / da der Sturm beſchehen ſolte /ſieſſe
der Gubernator der Stadt /wie in dem Kriegs
Naht heſchloſſen ware / alſobald nach Mitter¬
nacht Meß halten und darauf von der gaunen 5Reuterey und theils Fußvolcks / einen Auß⸗Ke
fall thun / die marſchierten gleichAnfangs auf ce

den Ort / da 200 . Elephanten waren / und
warffen mit Feurwercken hauffig auf dieſelben
zu / welches ſie in der fnſtern Nacht solcher
maſſen erſchreckte/ daß ſte nicht wuſtenwo hin
auß / und weilen jhre Führer nicht mehr mei 75
ſeyn konten / ſichumkehrten und mit ſolcher Aus
geſtumme in die Belaͤgerer hinein ſetzten / da 1 1
zwo oder drey Stunden Zeit / der halbe d 1 0des Aureng - zebs Kriegsheer nidergem

4 ga
war / und uber drey Tag die Belagerung auf, de de

gehoben 1 5 70 deme Hat 11500nimmermehr an die Chriſten ſich reiben wol
1

Nacher Goa habe ich zwo eiſen goth 5

Anfang des 1648 . Jahrs . Das erſte
ma

blieb ich allein ſteben Tagdaſelbſten⸗ n a

te zu Land wederumnach Surat Von a /
reiſteich durch nicholi . ſoaufveſtem zan
and don dort nach Vitspours daraufgel.

—

Die



Erſtes Buch. 27
Golconda , Aureng. - abat und Surate . Ich
olnte zwar meinen Weg nach Surate , ohne

durch Golconda zu gehen / nehmen / muſte aber
eſchafften halben dahin reiſen.
2 oh Joa nach Viſapour , ſeynd Coſtes 85

. „WelcheReiſe gewohnlich in acht Tagen
Zeit verrichtet wird . 15

Von Viſapour nach Golconda, Coſtes 1o0

So ich in neun Tagen verrichtet .

di Von Solconda nach Aureng - abat , ſeynd
ie Tagreiſen nicht alſo wol eingerichtet ; dann

lödweilen beſchicht die Reiſe in 16 . andere mal
raucht man 20 . bis in 25 . Tag .

Von Aureng - abat nach Surate , verrichtet
wan die Neiſe / itzt inzwolff /bald kan es under

. in 16. Tag nicht beſchehen. g

9
ilapour iſt ein groſſe Stadt / davon we¬

er von den gemeinen Gebauen noch wegen der

andlung / nichts ſchrifftwurdiges zu melden .
es Königs Pallaſt iſt weit genug / aber übel

0 aut weilen in den Graben / welche um
en Pallaſt / und voll Waſſer ſeynd / ſehr viel

Croecodillen ſich befinden / kan man nicht leicht
deykommen. Der König von Vilapour , hat
in ſeinemLand drey gute See⸗ Hafen / nemlich

edapour „ Daboul und Crapaten . Dieſer
letſte iſt der beſte / und komt das Meer bis unden
n den Berg / alda nahend dem Land 14 . in 15.
Klaffter tieff 0 0 Auf dem Berg iſt eine

Schantz mit einer Waſſer quelle / uñ obwol die¬

er Ort nirgend üͤberhoͤhet/ und von Natur un¬

Uberwindlich/ achtet jhn jedoch der Konig / ſeit
er wit den Portugeſen Frieden gemacht / gantz
nicht. Crapaten iſt nur y. Tagreiſe von Goa
hegen Norden und Rabague , da der Konig
e Pfeffer verkauffen laſſet / iſt von Crapa¬

KöſdegenAufgang auch ſo weit entlegen. Der

Colle von Vilapour, gleich wie der Koͤnig von

oleonda, waren dem Groſſen Mogol zinß¬
gr / aber nun nicht mehr. 5

ber Dieſes Königreich itteine zeitlang wegen

90 Emporung des Nair Seva .gi, der bey dem
5 1 8 0 Viſapour ware / was wir in Franck¬

a0 Capitain der Lelbwacht nennen / in Un¬
e geweſen. Derſelbe hatte eine Ubelthat

1.

minder, darum der Konig jhne greiffen / und

endli
fangenchafft / da er lange Zeit ware /und

0 ben auch darinn geſtorben / ſetzen laſſen .
e ohen der junge Seva⸗gi ſein Sohn / ei¬

mende Hoſſen Haß wider den Kong bekom¬
auf aß er für das Haubt von Bandlis , ſich

geworffen / und weil derſelbe freundlich /0
ſeygebig / konte er nach Begaren / Volck

0 Rü und zu Fußbekommen / brachte auch

daten dein ein Heer zuſamen / dann die Sol¬
allen Hufen Ruhm ſeiner Freygebigkeit/ von

bwag
ben herzu laufften .Erware inStand

Vilan
du underfangen / als der Konig von

1 885
ohne Leibs⸗Erben ſtarbe / und

ru
15

bemeiſterte er ſich ohne groſſe Hin¬
und 90 eines Theils der Kuſten Malavar ,

Dabenpwe Rejapour „ Raſigar , Crapaten ,
lt

dar 8 und andere Ort hinweg . Man

n daß in Schleiffung derSchantzen
den/ und derſelbe unſagliche Schage gefün¬

darauß ſeine Bolcker / von denen er

wol bedient ware / weil ſie auch jede
bezalt worden / underhalten habe . E

vor Abſter ben des Konigs / nahn
weil dieſelbe ſich ohne Kinder ſah
Knaben an Kindsſtatt auf a

e
chen liebte /und wie droben in der tat auf.
Lehr der Sect Hali mit groſſem Fleiß aufer¬
ziehen / und nach des Komgs Tod für deſſen
Nachfolger außkunden lieſſe . Wie Se vagi ſich
maͤchtig befande / fuhrte der ſelbe den Krieg im¬

mer fort /und beunruhigte dieſer Königin Re¬
gierung eine zeitlang . Thate aber endlichen der

erſte Friedens⸗Vorſchlag / undwurde der Ver⸗ 7 155
glich mit Beding / daß er das von ihme einbe⸗ mir vorge¬
kommene Land / als Vaſall des Königs / der wen
davon die Helfte der Einkunften haben ſolte /König de
behalten mochte / geſchloſſen . Wie min ver⸗ wird fen
mittels dieſer Friedens⸗Handlung / der junge

Will .

Konig auf dem Thron heveſtiget ware / under⸗
ö

nahme die Königin die Walfahrt nach der

Mecque ; Ich befande mich eben zu Ipahan ,
da ſie in jhrer zuruck Reiſe daſelbſten durch¬
fuͤhre . Nun folget ferner von der Reiſe nach
Goa .

Wie ich von Surate in meiner zweyten Rei⸗ Des dlutors
ſe nach Goa , abſchiede / begabe ich mich auf ein zone daes
Hollaͤndiſch Schiff Maeltricht genennet / wel⸗ nach Gos .

ches mich biß nach Mingrela , allda ich den u .

Januagrij / 1648 . ankame / gefuͤhret.
Mingre la iſt ein groſſer Flecken / ein halbe uingrels ein

Meile von dem Meer entlegen / in dem Lande Flecken .

des Koͤnigs von Vilapour . Es iſt eine der be¬

ſten Schifflande in gantz Indien / und der Ort /
da die Hollander jedesmal /wann ſie Gos plo¬
quieren wolten / Erfriſchung genommen / und

für jhre Schiffe / diein underſchiedliche Ort in

Indien für jhre Handlung fahren / noch neh¬
men ; dann zu bemeldtem Mingrela iſt ſehr Allda gur

gut Waſſer / und auch guter Reis . Dieſer dancer
dd

Flecken iſt auch ſehr beruͤhmt wegen des Car¬

gamon , welches die Orientaliſchen für die be¬

ſte Specerey halten / und nirgend deren als in auch die beſte
dieſem

Land gefunden wird; daher dieſe DSgar ſche Sate
ſehr werth und theur iſt . Es werden daſelbſten key gefunden

auch grobe leinen Tücher zum Gebrauch in wird.
dem Land / und eine Gattung grober Zwilch /
Toti genennet / ſo allein fuͤr Pack⸗Tuch der
Waaren dienlich / gemacht : derowegen nicht
um der Handlung willen / ſondern viel mehr

wegen der Erfriſchungen / ſo man zu Mingrela
haben kan / daß die Hollandiſche Compagnie

daſelbſten ein Contor halt ; dann wie zuvor
vermeldet / nicht allein alle von Baraviaz guß

apon , Bengala , Ceylan , und anderen
Orten mehr kommende / und nach Sutate ,
nach dem rohten Meer /Ormus, Balſara , &c.
gehende Schiffe / hinund wieder / aufder Reede
Mingrela Anckern/ ſondern die Hollander /
alldieweilen dieſelben mit den Portugeſen
Krieg haben / und die Fahrt / allda ſie gewon¬
lich alsdann acht oder zehen Schiffe halten
thun / ſperren ; ſchicken jhre kleine Schiffe
nach Mingrela , um Proviant abzuholen .
Dann ſie halten den Eingang des Fluſſes
geht Mongt lang beſchloſſen / in welcher Zeit
zur See nichts in Goa kommen kan . Zu

mer¬
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48 Reis beſchreib
Dugingang mercken ist hieben / daß bemeldter Paß Goa

au Cen und ein Thei deßJahrs von dem Sand / ſo die

„Nong, Sud⸗und Weſt⸗Winde dahin treiben / ver¬

1 e letz iſt / welche dem groſſen Regen vorgehen
alſo daß nur ein oder ein halben Schuh Waſ¬

ung in Indien /
5

und biß auff 2000 . Eronen jaͤhrliches Ein¬
kommen hatten / und hernach in meiner
zweyten Reiſe Abends in der Finſtere zu mir
kamen / und ein Allmoſen begehrten / von ih¬1 0

Die do
rem Hochmuth gleichwol nicht ablaſſend / in⸗ 100%
ſonderheit die Weiber / welche in Pallekis c
kommen “ an der Pforten deß Hauſes bleis ata
ben / und einen Jungen / der ſelbe begleitet! ey fu

hinein ſchicken / um in jhrem Namen das b
Compliment abzulegen . Man ſchickt jhnen

ſer für gar kleine Schiffe / reſtiret ; Aber
warm die ſtarcken Regen kommen / alsdann
fuhren die Waſſer / welche ſtuͤndlich wach¬
ſen / dieſen Sand hinweg / und eroͤffnen den

ü Paß für die groſſen Schiffe .

—

Das XIII . Capitel .
Bericht von jetzigem Zuſtand der

5 Stadt Goa. 8

f Oa ligt . Grad / 32 . Minuten der
Breite in einer Inſul / welche 6 . oder

7 . Meilen Umbkreiß haltet / an dem

Fluß Mandoua , der zwo Meilen

7 unterhalb ſich in das Meer ergeuſſet : Die
1 lber, Inful hat Uberftuß an Korn und Reiß / bringt
fluß anFrüch aueh viel Früchte / als da ſeynd Mangues ,
ten . Ananas , Adams⸗ Feigen und Cocos - Nuß ;

aber gewißlich einguter Apffel iſt beſſer als all

dieſe Früchte. Alle die jenigen / welche Eu¬

8 ropa und Aſia recht beſehen / ſeynd mit mir

0 einig / daß derHafen zu Goa , der zu Conſtan¬
und Soulon kinopel und der zu Toulon die ſchoͤnſten Ha¬
fehle He fen unſers groſſen Bezircks ſeyen. Die Stadt
ſen . iſt ſehr groß / und ihre Mauren von ſchoͤnenö

Steinen / die Hauſer ſeynd meiſtentheils
prächtig erbauet / und inſonderheit des Ko¬

glichen Stadt⸗Verweſers Pallaſt / halt in
ſich ſehr viel Gemacher / und in theils der

Salen und Kammern / welche ſehr groß /
werden viel Gemahl geſehen / deren jedes ab¬
ſonderlich die Schiffe / ſo von Lisbona nach
Goa kommen / und von dannen nach be¬

meldtem Lisbona abfahren / ſambt dem Na¬
men des Schiffs und des Capitains / wie

auch die Anzahl der darauff ſich befindenden
Stücken Geſchutzes /vorſtellen thun . Wann

Goa set mit die Stadt mit Bergen / von denen ſelbige
Bergen gautz gantz umbgeben / nicht alſo eingethan /
umgeben . spare ſie ſonder zweiffel viel volckreicher und

der Lufft geſünder : aber die Berge verhin¬
dern / daß die Winde die groſſe Hitze nicht

mildern konnen. Die Inwohner zu Goa

behelffen ſich mit Kuh ⸗und Schweinenfleiſch.

Beſchrei¬
bung der
Stadt Goa .

Sie haben auch Humer / aber wenig Tauben / fe
und obwolen dieſe Stadt dem Meere nahe /
ſeynd doch die Fiſche ſehr werth. AnZucker¬
werck gllerley Gattung / deſſen ſie viel eſſen /

iſt
bey ihnen kein Mangel. f

Ehe die Hollander den Portugeſen den

Gewalt in Indien niedergelegt / ſahe man

zu Goa nichts anders als Koöſtlichkeit und
Meichthumd; aber fit der Zeit dieſe letzkkom¬
mene Jenn den Gewerb aller Orten abge¬
ſchmickene haben ſie die Quelle hres Golds
und Silbers verlohren / und ſeynd ihrer
vorigen Herzlichkeit beraubet worden . In
meiner erſten Reiſe nach Goa kennete ich Nu¬

te welche bey groſſem Vermogen waren /

Die Portu¬
geſen ſind
von den Hol¬

n inLandö
in¬

Stand
ge etzt wor¬
Den.

etwas nach gutem Willen hinauß / oder wer

begierig ſie zu beſehen / bringts jhnen ſelbſten /
welches aber ſelten geſchicht / weilen dieſelben
mit einem Schleyer gantz ſich bedecken / zude¬
me / wann man in Perſon die Gutthaͤtigkeit

jhnen an die Pforte bringt / uͤberlieffernſie ge¬
meiniglich ein Recommendation Briefkin
von einem Geiſtlichen /darinn gemeldet / wie die

Perſon guten Vermoͤgens geweſen / und nun
in Armuth und Mangel gerathene alſo gibt

ſolches offt Anlaß zu einem Geſpraͤch mit der
Schoͤnen / und umb Ehrerbietung willen / wer¬
den dieſelben offt auff eine Collarion eingela¬
den / welches bißweilen biß den andern Tag
wahret . Wann die Portugeſen nicht ſo viel
Veſtungen auff dem veſten Land hatten be¬
haupten wollen / und nicht / indeme ſelbige der
Hollander anfangs nur geſpottet / ihre eigene

chen verſaumt / waren ſie nicht in ſolchen
geringen Stand geſetzet worden . M

Die Portugeſen / welche in Indien reiſen /
haben ſo bald nicht dasVorgebuͤrg Bona Spel
erreichet / daß ſie nicht all idalgues oder voll

Adel ſich nennen / und dem Namen Pedro oder
Jeronimo , den dieſelben beyEinſchiffung hal¬
ten / Dom hinzu ſetzen / derowegen werden ſie

gemeiniglich zum Spott Fidalgues deß Vor¬
gebürgs Bona Spel genennet . Und gleich wie

7
dieſelben jhren Stand verandern wollen / alſo
verandern ſie auch die Eygenſchafft / und

kan

mit Warheit geſagt werden / daß die in Indie 5 10
wonhaffte Portugeſen die rachgierigſten und aeg

lacheyferſüchtigſten Leute in der Welt gegen hr
Weiber ſeyen / dann ſo bald ihnen ein Arg ,
wohn auffſtoſſet / richten ſie ihre Weiber ohn
Bedencken / entweder mit Gifft oder mit eie

nem Stilet hin . Sind unverſoͤhnlich / ihre 1

Feind vergeben ſie nimmermehr . Wann dik

1

Staarcken bederſeits gleich / alſo daß dieselben
nicht aneinander gerathen doͤrffen / befehle
jhren ſchwartzen Sclaven / welche auff

und den jenigen / der jhnen genennt wird /iu

dermachen ; und ſolches beſchicht ent 1mit einem Stilet / oder durch einen Oc
quß einem Hand⸗Rohr / oder auch mit ain 10

Stange eines halben Spieß hoch / ſo ſie in

tragen pfſegen / wann dieſelben etwan den
nigen / deme der Tod gedrauet / lang nie

4

chl jhrer Herren / blind hinein gehorsamen

77

Cob 01010
gel

e da
weder 20%
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t .

finden / und weder in der Stadt noch auſſs ,
halb / demſelben beykommen konnen /

ſie den Mord ohne ſcheuhen und Ehre 0
auch vor dem Altar / deſſen ich zwey ieeeeines zu Daman , und das anbere zu Hon e
hen. Als drey oder vier dieſer wa en
Sclayven etliche Perſonen / die ſienden e /

hege

Sean ff
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polken /
in der Kirchen die Meß anhoͤrend / er

N0 ſhhoſſen ſie auf dieſelbigendurch die Fen¬
ier hinein loß / nicht betrachtend /daß wol eher

dun unschuldiger verletzet / oder erſchoſſen wer¬

8 Inte . Eingleiches geſchahe zu Goa , und

8 7 . Perſonen vor dem Altar erſchoſſen /
ute d, Gebder Meßprieſter übel verwundet . Das
Shuener richt nit dieſer Sachenkeine Kundſchafft /
. gen 05 en gemeinlich die Vornehmſten des Lan¬

lan rheber ſeynd. Was die Proces anbe¬
5

Hen thut / kan man deren Endſchafft nim¬

ken Ehen, dieſelben werden vonden ſo genann¬
und Frans ſo auß dem Land für Anwald

nd Furſpreche dienen / verwaltel / und wer¬

sch
in der gantzen Welt keine liſtigere und

ah . Harfffinnigere Leute gefunden .

tug ef
iederum von dem Gewalt / ſo die Por¬

geſen vor dieſem in Indien hatten / Ame¬
dene ju thun / ſo iſt gewiß / wann die Hollan¬
˖niemalen dahin kommen waren / man heu¬

1 50 Nags in dem mehrern Theil der Portu¬
. en Hauſern / kein Stüͤcklein Eiſen / ſondern

es von Gold und Silber gefunden hatke ;
ann ſie hatten nur zwo oder drey Farthen

Japon in die Inſuln Philippinen und

Nei
uques oder in China zu thun / um groſſen

i donſchthum zuerwerben / und bey ihrer Wie¬
erkunfft für einen / fünff oder ſechs / ja auf etli¬
en Waaren bis in zehen zu gewinnen . Die

gemeinen Soldaten ſo wol als die Landſchaffts
Verwaltere und Capitains / ſamleten fich ein
groſſes Gut durch den Gewerb . Der König¬

Ihe Stadt⸗Verweſer allein / kreibt keine
Handlung / oder wann ſolches beſchicht / ſo iſt
dunder dem Namen einer andern Perſon / und
war derſelbe hat ohne diß genug Einkommens .

deeaglicher Stadthalter zu Goa , ware vor

N
em die beſteStelle der Welt ; dann wenig

tunciarchen die ſolche Landſchaffts⸗Verwal¬
le . Koen welche ſo viel als die / ſo von dieſem

Wia en lichen Stadt⸗Verweſer dependieren /
fete , walcaben geben koͤnnen . Die erſte dieſer Ver¬

Welle in 1
ungen iſt Mozambique , und für 3. Jahr /

u ei
fe pelcherZeit der Gubernator oder Vawal¬
5 oder fünff mal hundert tauſend Kro¬

kan 5 zuweilen mehr Gewinn wegnehmen

en kern ſie keinen Verlust mit den Cares
He bon, Dieſes ſeynd ſchwartze Volcker /wel¬
kom an uderſchiedlichen Orten auß Africa
auf de

n / um von dem Commandanten / der
des Gun Fluß Saine ſich aufhaͤlt / und der allein

zampuberngtoren oder Verwalters von o¬
Waar

ue Factor iſt / Leinwad und Eiſen¬
für 9

5 Abzuholen. Dieſe Cares bringen Gold

einer derdgaren/ ſo ſie wegführen ; wann aberen
hel ſelben underwegs im her⸗oder hin¬

g
rb / iſt alles /was demſelben vertraut

ohne Hoffnung etwas mehr zu bekom¬

n 0
9

g

0
rlohren . Der Gubernator oder Ver¬

.
en baozambique handlet auch mit

e nach lan
wartzen / welche jhre Wohnungen

daa dieſegeogs der Kuſten Melimnge haben / und
a er bang

d für dieWaren /ſoſteabholen/ Cle¬
ente ſten hn und Ambra . In meiner let¬

von dab, Indien / hatte der Gubernator

II . Thel der / weilen die drey Jahr

ſeiner Verwaltung verfloſſen waren / nach Goa

wiederum zuruck kam / nur allein in Ambra
für ungefähr 200000 . Kronen werth / das
Gold und die Elephanten⸗Zaͤhne/ welche ſich
ein mehrers beliefen / nicht / dar zu gerechnet .

Die zweyte Gubernators⸗Stelle oder wlan die

Verwaltung ware Malaca wegen des Zolls enen
den man daſelbſt zahlen muſte. Dann es iſt Stelle .
ein enger Paß / alda alle Schiffe von Goa nach Enger Paß

Japon , China , Cochinchine , Jave , Macas - un gol
alda.

lar , Philippine und andere Ort fahren wol¬
len / nohtwendig durch müſſen. Sie hatten
zwar ein anderen Strich nach langs der Ku¬

ſten der Inſul Sumatra , gegen Niedergang
nehmen / und durch die Enge der Sonde fah¬
ren / oder die Inſel Java in Norden ligen laſſen
koͤnnen; aber bey wieder Ankunfft der Schiffen 2 5 95
zu Goa , muſte man die Zoll⸗Urkund von a - ſutundevan
laca qufweiſen / welches ſie verurſachte dieſen Nelaes auf ;

Weg zu nehmen . 7 5
Die dritte Gubernator⸗ oder Verwal⸗ Ormus die

tungs Stelle / ware Ormus , wegen der ſtar⸗ Prin n
cken Handlung ſo daſelbſten getrieben wurde / Stelle .

und des Zolls ſo alle Schiffe / die in den Perſi¬
ſchen Meerbuſen ein⸗ und außlauffen / bezah⸗ Zoll alda.
len muſten . Der Gubernator von Ormus

bekame auch viel Zoll von den jenigen / dienach Penne e
der Inſel Bahren Perlen zu fischen / ſchiffeten / Juldare
und wann ſie kein Paß port von jhme nahmen /
lieſſe er jhre Schiffe durch ſeine Galleern zu
grund richten . Die Perſlaner mit den Enge¬
laͤndern/ welche zwar einen ſehr geringen Theil

/

wie ich in meiner Beſchreibung von Perſien
angedeutet / haben nun dieſen Zoll ; aber wie¬
wol dieſelben die Kaufleut zimlich ſtreng hal¬
ten /bekommen ſie doch bey weitem nicht ſo viel
Zoll / als die Portugeſen eingezogen . Und

eine gleiche Beſchaffenheit hat es mit den Hol¬
laͤndern zu Malaca , als welche mit Mühe ſo
viel einziehen / die Beſatzung die ſie daſelbſten
halten / zu bezahlen .

Der vierdte Gubernator war der zu Ma - Maſeate die

ſcaté , ſo auch von groſſem Einkommen iſt . dennen
Dann alle auß Indien / dem Perſiſchen Meer⸗ Stelle .

buſen / auß dem Rothen Meer / und von den

Kuͤſten Melinde kommende Schiffe /die Spi¬
tze Maſcate berühren / und oft alda Waſſer
nehmen muͤſſen. Wann einige Schiffe da¬

ſelbſten nicht anckerten / ſchickte der Gubernator
den Zoll / ſo 4 . pro cento , einzufordern / und Sal in dle

wer ſich widerſetzte / ſtuhnde in Gefahr durch
des Gubernators Galleern zu grund geſchoſſen
zu werden . a

Der fuͤnffte Gubernator ware der in der Ceylan die
Inſul Ceylan , von deme alle Ort / ſo die Por⸗ feilt ens
tugeſen / ſo wol an der Küſten Malavar , als berugtors¬
in dem Meerbuſen Bengala , und andern Or⸗ Stele .

ten in Indien innhatten / dependierten ; und die
geringste dieſer Verwaltung / brachte Jährlich
zehen tauſendKronen Einkommens.

Auſſer dieſen namhafften Lands⸗Verwal¬
tungen / welche in Verordnung des Komgli¬
chen Stadt⸗Verweſers waren / hatte derſelbe
noch viel Aemter in Goa und andern Orten in
Indien zu beſtellen . An dem Tag ſeimes Ein¬
zugs in Goa , hat deſſen Leibwachts⸗Haubt¬

E mann
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mann bey 40 tauſend Kronen Gewinn.
Die drey Aemter / als Ober⸗Kriegs⸗Baumei¬
ſter / Aufſeher der Veſtungen / und Ober⸗Feld¬
zeugmeiſter / brachten jahrlich 0000 . Pardos ,

zu 27 .fl. Frantzoſiſcher Wahrung / Einkom¬
mens . DiePortugeſen waren dazumal alle¬

ſanmt reich / der Adel durch Mittel des Lands
Verwaltungen / und andern Aemtern / die

Kaufleut aber durch den Gewerb / ehe die nge¬

laͤnder und Hollander komen/ hnen den Weg
abzuſchneiden . In der Zeit / da dieſelben Or¬

mus inn hatten / lieſſen ſie keinen Kauffmann
zur See nach Indien durchpaſſieren / ſondern
muſten den Weg zu Land uͤber Candahar neh¬
men . Wann die Turckiſchen / Perſianiſchen /
Arabiſchen / Moſcowitiſchen/ Pohlniſchen / und
andere Kaufleute in dem Bander - Abafſiqnka¬
men / hielten dieſelben zuſamen / und ſchickten
auß jhreim Mittel vier der tuchtigſten /um aller

Gattung Waaren zu beſichtigen und die Zug¬

litãt / und den Preis zu wiſſen . Nachdem hre
Verrichtung den andern uberbracht ware / ka¬
men ſie mit einandern wegen des Preiſes uüͤher¬
ein / und nahmen die Waaren hinweg / welche
hernach nach Proportion und Zahl der auß
underſchiedlichen Landen ſich befindenden

Kaufleuten / gußgetheilt wurden . In gantz
Gebrauch Aſien iſt der Gebrauch / daß ohne Gegenwart

des Ver “ eines Macklers / nichts verkaufft wird / und

jede Gattung Waar hat jhren ſonder baren

Mackler . Sie ſeynd die jenigen / welche den
Verkguffern das Gelt für die Waar gut ma¬

chen / und hingegen von den Kauffern empfa¬
hen / was ſie erhandlet ; von theils Waaren
wird jhnen ein / von andern 12 bis in 2 . pro cen¬

Die Portugeſen nun / hatten in ſelbiger
Zeit einen groſſen Gewinn / und litten durch

Gute guſtalt Fallimenten keinen Verluſt. Wider die See¬

henEra , Rauber thate der Königliche Stadt⸗Veꝛwe¬
halters zu ſer gute Anordnung ; dann ſo bald das Re¬

dieSeer genwerter vorüber / und die Zeit verhanden ein¬
Riuber . zuſchiffen/ lieſſederſelhe die Nauffahrer⸗Schif¬

i
fe nach deren Zahl / mitGalioten bis in 25 . oder

30 . Meil in die See convoyren / dann die Ma¬
lavares entfernten ſich von dem Geſtad nicht
über F . oder 20 . Meil weit . Die Capitain
der Galioten und Soldaten / undernahmen
auch einen kleinen Gewerb in jhrer Fahrt / und

weil die ſelben des Zolls befreyet / konten ſie / um

in wahrenber Regenwekters⸗Zeit / da man in

Beſatzung bleiben muß / ſich ehrlich zu erhal¬
ten / etwas gewinnen . Es manglete auch da¬
malen nicht an guter Kriegs⸗Ordnung / damit

die Soldaten befuͤrdert wurden ; dann allen
den jenigen auß Portugal kommenen / gabe
man / nach neun jaͤhrigen Dienſten / ein Amt

zu See / oder zu Land / und wann dieſelben ſol¬
ches nicht annehmen wolten / geſtattete man

jhnen fur einen Kauffmann zu reiſen. Wann
ein oder der andere Verſtand hatte / konte der¬
ſelbe ſeinen Nutzen leicht ſchaffen / weilen er ge¬
nug Credit funde / ſintemalen viel Leute ſich
befunden / welche ihr Gelt gern an wendeten /
und auf Glück undUngluck / um rod . pro cen .

to nach Wiederkunft zu haben / außliehen tha¬

. Neisbeſchrelbung in Indien /
ten . Wann aber das Schiff verlohren gien
ge / verliehrten auch dieAußlieher jhr Gelt oder
Waaren / aber wann das Schiff glücklichen
zuruck langte / bekamen ſie für eine / drey oder

vier Kronen . W n 90 41
Die Volcker des Landes Canarins ge¬

nennt / haben kein Amt under denPortugeſen /
auſſert in Rechts⸗Haͤndlen / als Furſpreche /

Anwalde / oder Schreiber / undwerden genng
gehalten . Wann ein Weiſſer oder Europeer ia
von einem dieſer Cenaxins oder ſchtoactzen deu, feen
ten / geſchlagen wird / iſt für denſelben keine ag

Gnad / ſondern muß die Hand verlieren .Bey un

des die Spanier und Portugeſen bedienen ſie
deren fur jhre Schaffner / jnſonderheit die
Spanier / in den Inſuln Manilles , oder Pi ?
lippinen befinden ſich dieſer Schwartze alſo
lich / daß etliche dem KoͤmglichenS tadt⸗Ver¬
w eſer bis in 20 . tauſend Croilats eder Genue¬

fer Thaler / angebotten / um die Erlalubnus
Strumpfund Schuh zutragen / ſo jhnen ver¬

botten iſt . Dieſer Sehwartzen werden geſe¬
hen in koͤſtlicher Kleidung und miteinem Geleit
von go . Selaven / aber baarfuß ; und wann
die Portügeſen denſelbenSchiffe außzuruſten
und ſolche nach jhrem Belieben mit Haubtlel ¬

ten zu beſetzen / erlaubt / hatten ſie in Indien
nicht ſo viel Ort / oder wenigſt nicht alſo leichk
erobert . Dieſe Schwartze ſeynd verſtaudtg
und gute Soldaten / und haben mich Geiſtli . 1
verſichert / daß dieſelben in jhren Coſlegiis in

6 . Monat Seit mehr lernen / als die Portuge¬
ſen in einem gantzen Jahr / in welcherley Wi 5
ſenſchafft auch ſie ſich befteiſſen wollen ; wel⸗ 1
ches dieUrſach / daß ſie von den Portugeſen ſo 7

gering gehalten werden . Die rechten natur , N,
lichen bes Lands um Goa , ſeynd Abgotterer '

und verehren mancherley Gattung Bilde
beren Bildnuß in dieſem Werck vorgeſteltß ,
ſeynd / ſie ſagen / es ſeye die Bildnuß deren
welche vor dieſem gute Werck gethan / deßwe¬
gen dieſelben zuloben und hre Bildnuß ane e
betten / wol würdig ſeyen . Viel diefer Abge 1
ter bet : en die Affen an / denen zu Ehren an vi 0

len Orten in Indien /wie anderswo vermelol,
Pagodes oder Tempel ſeynd gebauet worden,
die man mit Einkunfften fur eine gewiſſe 1 %
zahl / und andere mehr / die von auſſen her zue 00
mal wochentlich ſich zu ſattigen kommen / ven 1 %
ſehen. In eirem Dorff der Inſul sellere ae Eee
ein Pagode oder Tempel / in welchem die 110 b 4
gotterer in einem ſilbern Grab die Gebein u

„ „
Klauen eines Affen / fleiſſig aufbehalten : den 5

gebend/ derſelbe hatte jhren Gottern durch
1

a

Fleiß / ſo er anwendete/groſſe Dienſtt betoinde
indemer / wann einige Furſten / als jhre Heng
ſte verfolgten “ davon Zetung bracht on
auch deß wegen uber Meer ſchwimmete . o
vielen Orten auß Indien /kame mami oyß
ceſſion zu dieſem Pagode , um daſelbſt ödfin⸗ 1
fein ; aber die Geiflichkeik zu oe us
nemlich der Inquiſttor nahme endlichen alba 1

Grab hinweg / und brachtens nach Oo, des
ſolches eine zeitlang geblieben / wege lichen
Streits ſo darüber zwiſchen den Ga die
und dem Volck entſtunde . Dann Abgöl¬. 5
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Erſtes Buch .

Abgotkerer eine groſſe Summa Gelts / um
Ihr Heiligthum wiederum zu haben / anerbot¬
ken / ware das Volck der Meinung / man ſolte
olches annehmen / weilen daſſelbe / ſagten ſie /

en weders den Krieg wider jhre Feinde zu füh¬
en / oder den Armen zu ſteuren / dienen konte ;
aber die Geiſtlichen waren dieſer Meinung zu

wider / und behaubteten /daß / um welcher Ur¬
d ſachen willen es jmmer waͤre / man dieſe Ab¬

Buchenkeines wegs leiden ſolte . Der Ertz¬

echo und Incuilror eigenes Gewalt “
ieſſenendlichen dieſes Grab wegnehmen / auf

ein Schiff tragen / und zwantzig Meil weit

von dem Lande ins Meer ſencken. Man hat¬

Athoches zwar verbrennen koͤnnen / aber die

Abgotterer konten die Aſchen darvon ſamlen /
welche jhnen zu einem friſchen Aberglauben

feen ze . eri gegeben hatte .

nd . dene befinden ſich ſehr viel Geiftliche /
Waste ind auſſert dem Ertz⸗ Biſchoff und ſeine Geiſt¬

lichkeit/werden daſelbſten Dominicaner /Au¬
0 iner / Franciſcaner /Baarfuſſer / Jeſui¬

ker / und andere Orden geſehen / neben zwey

Dionnen-Klöſtern deren die Auguſtiner die
urectores ſeynd . Die Baarfurſſer / welche

Weletſten dahin kommen / ſeynd an dem beſten
rt logiert / und obwolen dieſelben um etwas

von dem vornehmſten Theil der Stadt ent¬

fernt / haben ſie hingegen den Vortheil / daß
ihr Hauß an einem lufftigen / und für die Ge¬

fſundheit am bequemſten Ort der gantzen
Stadt ligt / und iſt ſehr wol gebauet / mit

zween bedeckten Spatzier gangen uͤber einan¬
der . Die Auguſtiner / welche die erſten zu
Ooa waren / hatten ſich zwar unden an einer

einen Hohe geſetzt / und war jhre Kirche auf
r Haubt⸗Straſſe / darvor ein ſchoͤnerPlatz .

. bauhdeme aber die Jeſuiten ein Hauß er¬

n laſſen / erſuchten ſie die Auguſtiner /h¬

wardieſe Hohe / ſo damalen wie ein oder Ort

a 125 under dem Vorwand / zu Beluſtigung
5 Schülern einen Garten darauß zurich¬

he laſſen zu kauffen zu geben wie beſcha¬
9

ſie lieſſen ein prachtiges Collegium

Klo
ſten bauen / welches der Auguſtiner

hinter erſticket / und ſolchem den Lufft ver¬

ben ert. Deßtwegen zwiſchen beyden Thei¬
Fun Streitigkeit entſtanden⸗ aber die

dune , den
er haben endlichen jhre Sach gewun¬

00 1 er 5
5

5
5

ö

mae Die Jeſuiten werden zu Goa under dem
n

en Kinauliſten erkennet wegen ihrer gro¬
ben trachen St . Paulo getoidnak . Diesel
wir in

den keine Hut / noch vierecketeKappen /
Europa / ſondern eine Gattung Kap¬

hen in Fanden 3

ahngeſcheen
eines Huts ohne Bord / und

Tur fahr den Kappen der Sclaven des Groß⸗ ſt
deken gleich / wie ich dieſelben in der Be¬

fache des Türckiſchen Pallaſts entworf¬
lchen d

de haben fünf Hauſer in Ooa , nem¬

eden Collegium St . Paul / das Semi¬
ciat , und das Profelſion-Oquß der Novi¬

in dieſer gutige Jeſus. Die Gemähldoben
eb letſten Kirchen / ſeynd uber die maſſen

5 1

ſchoͤn. Im Jahr 1663. ward durch ein nacht¬

lichen Accident , der mehrere Theil des Colle¬

gii eingedſchert / und ſolches wiederum erbau¬

en zu laſſen / hat weniger nicht als 60000 .

Kronen gekoſtet . f

Der Moſpital zu Goa war vor dieſem in
gantz Indien ſehr beruͤhmt / und wie derſelb
ein groſſes Einkommen hatte / wurden die

Krancken darinn ſehr wol bedient / welcher
auch noch / das erſte mal als ich daſelbſten ge¬

weſen / eine ſolche Beſchaffenheit hatte ; aber

ſeith der Zeit ein anderer Schaffner dahin kom⸗ Abgang des

men / iſt man übel verſorget / und viel unſerer Sowitlezn
Europeer / welche hinein gehen /werden Tod
wiederum hinauß getragen . Seithero jedoch

hat man etliche zu erretten / das Mittel des

oftmaligen Aderlaſſens erfunden . 0 Wie die

nach Nohtwendigkeit bis in 30 . und 40 . mal /
11

W in N und euriert

wie einsmals mit mir / da ich zu Surate war / werden .
ſo lang als boͤſes Blut heraußlaufft / beſchicht/

veruͤbt worden ; dann ſo bald all das boſe
Blut / welches einem Eyter gleich / herauß /
iſt der Krancke guſſer Gefahr . Schmaltz und

Fleiſch ſeynd für jhne Gifft / alſo daß wann

derſelbe dieſer Speiß iſſet / er in Gefahr des

Todes fallt . Vor dieſem hat man fur die
/

auß der Kranckheit entrunnen / etwan ein lieb¬

lich und angenehmes Gericht zubereitet / heu¬
tigs Tags aber / muſſen ſie ſich mit einer Brů¬
he von Kühfleiſch / und einem Schüſſelein
Reiß begnügen . Gemeinlich ruͤffen dieſe ar¬

men wiederum geneſenden Leute / als groſſen
Durſt leidend / um Waſſer ; aber die Auf¬
warter / welches anjetzo Schwartze oder ſo ge¬

nannte Meſtifs , geitzige und unbarmhertzige
Leute ſind / geben denſelben ohne Gelt dage¬
gen nicht einen Tropfen / und jhrer Boßheit
ein Faͤrblein anzuſtreichen / laſſen ſie den Leu¬

ten das Waſſer nur verborgen zukommen /
vorwendend : der Artzt habe jhnen ſolches ver¬

botten . Zucker und Zuckerwerck / manglen

jhnen nicht ; aber dieſes iſt zu Erlangung der

Geſundheit wenig dienlich / ſintemalen in ei¬

nem heiſſen Land / viel ehe kühlende und erfri¬
ſchende Mittel erfordert werden . 5

Betreffend das vielmalige Aderlaſſen un¬

ſerer Chriſten / ſo ſolle nicht vergeſſen werden /
annoch zu melden / daß wiederum eine Farb
zu bekommen / und zu voͤlliger Geſundheit zu

gelangen / man demſelben zwolff Tage lang
drey Glaͤſer voll Kuͤh⸗Harn / nemlich eines

Morgens / das andere zu Mittag , und das
dritte Abends zu trincken gabe ; wie aber die¬

ſes / ſo leicht zu erachten / ſehr unlieblich / ſchlu¬
cket der Geneſene ſo wenig muͤglich / hinun¬
der / wie groſſe Begierd derſelbe quch ſeine Ge¬

undheit zu erlangen haben moge . Dieſes
Mittel hat man von den Abgoͤttern des Lands
erlernet / und mag der wiederum die Geſund¬
heit erlangte / dieſes Getrancks ſich bedienen
oder nicht / wird er jedoch bis daß die beſtim¬
ten zwolff Tage / die er das Bemeldte gebrau¬
chen ſollen / eher nicht auß dem Spittal ge¬

2

E 2 Das



Des Antho¬
reu Verrieh¬
tungen und 55 5 . 5
648 auc . ſeſben bittend / zu verſchaffen / daß nur ein be¬

.

Von den Verrichtungen des Authoren ,
in der Zeit da derſelbe in feiner letſten

Reiſe 1648 . zu Goa ſich aufgehalten.

) Ween Tage vor meiner Abreiſe von

o Mingrela nach Goa , ſchriebe ichan Her¬
ren St . Amant Kriegsbaumeiſtern / den¬

waffnetes Schiff wegen der Malavares , welche
auf felbiger Klſten ſtreichen / geſchickt wurde /
welches er auch alſobald gethan . Den 20 .

Januarii 1648 . reiſete ich von Mingrela ab /
und kame den 21 . zu Goa an ; und weil es be¬

reits ſpat ware / verſchobe ich auf den folgen¬
den Tag / denKöniglichen Staats⸗Verweſer

Dom Philippe de Mafcaregnas , welcher zu¬

vor Gubernator in Ceylan geweſen / zu be¬

grüͤſſen. Derſelbe empfienge mich ſehr freund¬
ich / und in Seit der zweyen Monaten ohn¬

gefahr / die ich daſelbſten bliebe / lieſſe er mich
durch einen von Adel / fuͤnffoder ſechs mal ab¬

holen / und in das Pulver⸗Hauß auſſerhalb
der Stadt / alda er ſich ſehr oft befande / fuͤh¬
ren . Er hatte ſonderbaren Luſt die Feuer¬
Rohr ſchaͤfften zu laſſen / und anders derglei¬

chen / daruber er meine Meinung begaͤrte zu

ſehen / und under vielen Sachen / die ich dem¬

ſelben bey meiner Ankunfft verehret / ware ih¬
me ſonderlich / angenehm eine Piſtol von ſehr
kunſtlicher und reicher Arbeit / welche mir / als

ich zu Alep durchreiſete / derFrantzoͤſiſcheBur¬

germeiſter zum guten Jahrs⸗Geſchenck vereh¬
ret ; die andere war verlohren / und das Paar
hat fuͤrein Preſent / ſo dieNation dem Pacha

thun wollen / dienen ſollen ; derſelbe haͤtte als¬
dann ſich rühmen koͤnnen / daß er die ſchoͤneſten
und aller kunſtlichſt gemachten Piſtolen in

gantz Aſien hette . Die Königlichen Stadt¬

Die Königll⸗Verwweſer zu Goa, laſſen niemand / wer der

Neunetnag ſeyn mag / auch ſelbſten ihre Kinder nicht / an

on
laſſen

die Tafel ; aber in dem Saale / da dieſelben
niemand an Mahlzeit halten / iſt eine kleine Underſchei¬

dung / alda die Tafel fur deſſen vornehmſte
Beamte / wie ſolches an Fuͤrſtlichen Hoͤfen
in Teutſchland⸗gebrauchlich / bedeckt wird .
Den folgenden Tag beſuchte ich den Ertzbi¬
ſchoff / und den dritten beſtimte ichden Inqui¬

ſitorn zu begruͤſen . Aber wie ich mich in

ſeinem Hofe eingefunden / ſchickte er einen von

Adel / mir anzuzeigen / es ſeye jhme ſehr leib /
daß er mich dieſen Tag nicht empfahen koͤnne/
dierpeilen er mit Außfertigung der Briefen
nach Portugal / darauf zwey Schiffe / ſo da¬

hin abzufahren in Bereitſchafft ſtuhnden / war¬
kleten / ſehr beſchafftiget ware ; wann es aber

jedoch Gewiſſens⸗Sachen antreffen thaͤte/ er

alles hindan ſetzen wolte /mir Gehoͤr zu geben.
Als ich dem von Adel zu verſtehen gabe / daß

ich allein kommen ware / demselben meine ſchul¬
dige Shkerbjetung zu erzeigen / und wiederum

hiemit fortgehen wolte / bate er mich / mur ein

Augenblick zu warten / und nach dende von jhme
dem Inquiſitorn / was geſagt / wiederum hin¬

drebracht worden / kame er nochmalen / mich

Reis beſchreibung in Indien /

im Namen ſeines Herꝛn zuverſichern /daß der¬
ſelbe ſich mir obligiert erkenne / und daß / ſo

bald die Schiffe fort ſeyn wurden / er mir ſol¬
ches zu wiſſen thun wolte / damit wir uns als¬

dann in guter Weile mit einandern erſprachen
koͤnten . Wie nun die Schiffe abgeſegelt /ka¬

me bemeldker von Adel inNamen ſeines Here /

des Inquiſitorn / mir zu ſagen / daß der ſelbe
meiner um zwey gegen drey Uhren nach mittag

in dem Ingquiſition⸗Hauß erwartend ſeyn
wolte ; dann ſeine Wohnung war in einem an¬

deren Hauß / beyde aufs prachtigſte erbauet .
Ich
ermangletenit / in beſtimter Zeit undOrt /

mich einzuſtellen ; bey meiner Ankunfft kame

ein Page , der mich in einen groſſenSaal führ¬
te / da ich ohngefahr eine Viertel⸗Stund in
demſelben herum ſpatziert / wurde ich von ei¬

nem Beamten abgeholt / und in die Kammer /
da der Inquiſitor ware / gefuͤhret . Nachde¬
me ich uͤber zween Gange und etliche Gemaͤcher

paſſiert / kame ich in eine kleine Kammer alda

der Inquiſitor am Ende einer groſſen Tafel ¬
in Form eines Billards , welche /wie auch der

gantze Haußraht dieſer Kammer / mit grünem
Engliſchem Tuch bedeckt / ſaſſe . So bald ich

kommet / und nachdem ich mein Compliment dias .

abgelegt / befragt / welcher Religion ich zuge¬
than ware ? Mein Antwort ware / daß ich die

proteſtierende hekante . Er 1 fer¬
ner / obmeine Eltern auch dieſer Religion ? un

da ich mit ja geantwortet / verſicherte derſelbe
mich nochmalen/ daß ich willkomm ware / und
ruffte daraufetlichen Leuten / ſo nahend woren

/

daß ſie herein komen mochten. Zugleich wur¬
de ein Teppich aufgehoben / und ich ſahe zehen
oder zwoͤlffPerſonen / welche in einer Kammer
daneben ſich befunden . Die erſten welchehin¬
ein traten / waren zween Auguſtiner / denn
folgten zweenDominicaner / zweenBaarfuſſer
und andere Geiſtliche /welchen derInquiſitor
gleich Anfangs ſagte / wer ich ware / daß ic )
kein verbotenes Buch bey mir trage /und wel
len ich jhrer Ordnung nicht unwiſſend ware /

habe ich meine Bibel zu Mingrela gelaſſen .
Wir erſpracheten uns mit einander über zwo

Stund lang / und füͤrnemlichvon meinen Rei¬
ſen /und bezeugeten all die jenigen / ſogegenwa

tig waren / daß ſie meiner Erzehlung mit dau
zuhöreten . Drey Tage hernach / lieſſe der

quiſitor mich bitlen / in einem ſchoͤnen Hau
eine halbe Meile von der Stadt abgelegen un

den Paarfüſr⸗Munchen zuſtandig mirihn,
die Mittags⸗Mahlzeit zu halten. Diß iſt eine
der ſchoͤnſten Gebau in Indien und wil ich ee
wenigem vermelden / wie die Geiſtlichen dies .

Beſitzung an ſich bekommen . In Goa w.

ein Edelmann / deſſen Vatter und Großval
ker durch die Handlung groſſes Gut eim
ben / und dieſer hat bemeldtes Hauff ( en
ches billich in die Zahl der ſchoͤnen Palle 5

gezehlet werden kan / bauen laſſen . Er 9
te ſich nicht verheurahten / und wie er min

Andacht lebte “ war berſellige ſchr ohe
ben Auguſtinern / fur die er eine ſo55 eſbirt ,
beleugte /
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ſeinem Tod / auf der nicht . Dann als die Bottſchaft nachBatavia nird aldadalern man jhne nach

rechten Seiten des Altars begraben / und ein
preichtiges Grabmal jhine machen laſſen wol¬

5 Nach der gemeinen Außſage war dieſer

8
delmamgußſatzig /welches etliche Eiferſüch¬

ige / die Leute mit Gewalt zu bereden getrach¬
er / weilen ſie geſehen / daß er all ſein Gut

18 Auguſtinern gegeben. Dieſelbigen ſagten /
der Platz auf der rechten Seiten des Alkars

10 nur für den Koͤniglichen Statt⸗Verwe¬
n und daß man keines wegs einen Außſchzi¬

gen dahin legen ſolte ; damit ſtimmeten die
Auguſtiner neben einem guten Theil Volcks
uberein. Als nun hieraufetliche des Convents /
lich bey demſelbenanmeldeten / und baten / einen
ndern Ort in der Kirchen zu erwehlen / ward
er Edelmann daruber erzurnet / und kame

nicht mehr zu den Auguſtinern ; ſondern ver¬
lichtete ſeine Andachten bey den Barfuſſern /

.
elche jhne mit außgebreiteten Armen em¬

Fauee⸗ diengen / und was jene verſagten / annahmen.
Wade Nach diefer mit bemeldten Baarfüſſern ge¬

wccbterd reundſ chaft / lebte er nicht lang mehr /
aud als ſie denſelbenherzlich begraben / bliebe

Ihnen all ſein Gut / ſamt dieſem prächtigen

0 auß/ allda wir koſtlich tractiert / und mit
er Muſie in währender Malzeit ergetzet

wurden .
i

Ich bliebe zu Goa von dem 221. Januarij /
biß den II . Martij / da ich Abends / nach von

0 dem Königl. Statthalter genommenem Ab¬

a ſchied/verreiſeke. Ich begehrte auch den Ab¬

we ſchied eines Frantzöſiſchenvon Adel Namens

Mie da Belloy, der erlaubt wurde / aber auß Un¬
vorſichtigkeitdeſſelben / daß er mir nicht geſagt /
micht er zu Goa ware? fehlete wenig /daß er

at wiederumergriffen /und neben mir in die

cpullirion geführet worden . Auf folgende

In
anier ſeiner Außſage nach /kame derſelbe in

1 0 Holland zu beſehen/ und weil jhme nie¬
ſil Gelt vorſtrecken wollen / entſchloſſe er

Hondach Indien zu reiſen . Er lieſſe ſich in der

8 andiſchen Compagnie für einen gemeinen

/in 5 underhalten/und kame zu Batavia

995 er Feit / da die Hollander in der Inſul
bald

in wider die Porkugeſen kriegten . So
die

Die uhu,

alt
bel

l bu¬

Win

5 e 1 6 e 15 15391verſeß z utengeſtoſſen / welche in dieſe Inſu
8 gſhickt wurde / 55 als der Hollandiſchen

85 . Cob 6e Generaleine Verſterckung tapferer
daun haft undenvon einem Frantzöſiſchen ſehr maß

des § a underfahrenen Haubtmaun / Namens
mtgeführet / erſahe / entſchloſſe er Ne¬

den eines der Orten in bemeldter Inſul /
we en . Es beſchahen drey Stürme / in

u u inſere Frantzoſenmannlich ſich erzeigt /
ed dan hann pon glich angeregter SAmans und Jo¬
Nr den. Jon Roſen / welche beide verwundt wur¬

u
herthaff Dollandiſche General / ſo dieſe zween

ban ur 0 Manner kante /verſprache denselben
ien

00 5wd men ohnung / daß / wann Negombe über¬den
bea

en,1
ai,

ant

105 von ihnen Gubernator des Platzes
Wie der Ort eingenommen worden /
„General ſein Tort / und ſeßte S. A.

uberngkoren / aber das galte
Theil. ö

fen . Auß ſeines Vatters Hauß verreißte

53

kame / erlangte ein kurtz auß Holland kommen¬
der junger Mann / des Generals Ver wanter /
die Gubernators Stelle von Negombe , dem
S. Amant zu Nachtheil /und kame mit Befehl
von dem Rath zu Batavia , jenen zu enfſetzen.
Wie S. Amant ſich dergeſtalten tractiert geſe¬
hen / machte derſelbe . oder 20 . Soldaten
mehrentheils Frantzoſen / darunder Hr . du

Belloy , des Mareſts , und Johann von Roſe
abwendig / und uͤbergienge mit denſelben zu den

Portugeſen . Dieſe kleine Zal / aber hertzhafte
Leute / brachte den Portugeſen einen ſoͤlchen
Muth / daß dieſelben Negombe , darauß ſie
getrieben worden / angegriffen / und in dem
zweyten Srurm eroberten : In ſelbiger Zeit
war Dom Philippe de Maſcaregnas , Guber¬
nator der Inſul Ceylan , auch aller von Por¬
tugal dependierenden Platzen . Er wohnete
in der Stadt Colombo ,und wie er Schreiben
auß Goa , daß der Königl . Stadt⸗Verweſer
daſelbſten geſtorben /und der Rath ſamt dem

gantzen Adel ſeine Perſon um dieſe Stelle an¬

zunehmen begehrt / empfangen hatte / wolte er

vor ſeiner Abreiſevorbemeldten S. Amant ,ſam
denen mit ſich Geführten / ſehen / um denſelben

Gubernator .
Selbiger

wird bald
entſetzt / und
ein Hollaͤn¬
der eiuge¬
ſetzt.

Negombe
wird von den
Pyrtugeſen
wieder ero¬
beret .

Dom Phi¬
lippe de Ma¬
ſcaregnas
iſt Güͤberna¬
tor der Inſul
Ceylan,

eine Vergeltung zu thun . Er ware ein wacke¬
rer Here / und ſo bald er jhren anſichtig wurde /
entſchloſſe ſich derſelbe / ſie mit nach Goa zu

nehmen / es ſeye / daß er vermeinte / daſelbſten
zu jhrer Befürderung beſſere Gelegenheit zu
haben ; oder daß er ſolche hertzhafts und relol¬

vierte Leute in ſeinem Geleit liebte / um beſſer
den Malavares , welche jhnen mit 40. Schiffen
aufpaſſeten / da hingegen Er allein 22 . hatte /
Widerſtand zu thun . Wie ſie nahend dem

Vorgebirge Comorin ſich befunden / waren die

Winde in der maſſen widerwar tig / und ent .

ſtunde ein ſo ſtarckes Ungewitter / daß die gan¬

tze Flotte zerſtreut wurde / und viel Schiffe zu
grund giengen . Die jenigen / welche mit Bom

Philippo waren / wendeten all jhr Vermoͤgen
an / jhne ans Land zu bringen / da ſie aber ſahen /
daß es vergeblich / und alles zu ſtucken gienge /
ſprangeS . Amant, ſamt 5. oder 6. andern darun¬
der /auch des Mareſts ,du Belloy und Johann
von Roſe geweſen / mitStricken und Stuͤcker
Holtz in die See / und erretteten den Dom Phi¬

lippe neben jhnen. Dieſe Geſchicht abzukuꝛtzen/
wie ſie zu Goa ankomen / und Dom Philippe
daſelbſten ſeinen Einzug / als Koͤnigl. Stakt¬
halter gehalten / gaberdem S. Amant die Gene¬
ral Feldzeugmeiſter⸗ und Intendanten⸗Stelle
uber alle denPortugeſen in Indien zugehoͤrige

Veſtungẽ / und verſchafte demſelben hernach ei¬

nen Heurat mit einer jungen Tochter / die jhme
20. auſent Cronen zubrgchte / deren Vatter ein
Engellandeꝛ/ welcher deDienſt derCompagnie
verlaſſen /und mit einer unehlichen Tochter des

Koͤnigl. Statt⸗Verweſers zu Goa verheuratet
ware. Johañ von Roſen bate denStatthalter /

S. Amanta
groſſe Le¬

bens⸗Geſahr i

Dieſer wird
durch ſeine

apferkeit
General
Feldzeug¬
meiſter und

Jutendant
Über alle
Portugeſt¬
ſche Veſtun¬
gen .

daß er wieder nach Colombo geſchickt werden

mochte / allda er durch ſeine Gunſt eine junge
Wittfrau Meſtium , die jhme groſſes Gut zu¬

brachte /geheurgtet. Des Mareſts , von deme

DomPhilippe ,der geſehẽ / wie lobliche Thatẽ er

E 3 ver¬



verrichtet / und viel Wunden inder Belage¬
rung Negombe bekommen / wurde zum Capi¬
tain ſeiner Leibwacht angenomßzen / welches die

vornemſte Stelle am Hofiſt . Er hatte jhme
auch ſonderlich für ſein Leben zu danckenz daun
er dles Mareſts der jenige / welcher ihne guf die

Achſel genomen / und vom Schiffbruch erret¬
tet . Dugelloy wuͤnſchte /daß man jhme ver¬
goͤnte / nach Macao ſich zu begeben / welches
demſelben alſo erlaubt wurde . Derſelbe hat¬
te vernommen / daß ein Theil von Adel ſich
dort hin begaben ; nachdem ſelbe durch die

Handlung viel gewunnen / und daß ſie die

Fr oͤmden freundlich aufzunemen pflegten / und

groſſen Luſt zum Spiel / welches des du Belloy
groͤſte Begierd ware / hatten . 8

Er bliebe zwey Jahr zu Macao und mach¬
te ſich luſtig ; Wann er mangel an Gelt hatte /
leiheten jhme dieſe von Adel gerne . Eines
Tags gewonne derſelbe ohngefahr 6000 . Kro¬

gen ; aber wie er darauf in Spielen erhitzt
war / gieng alles wiederum / und noch ein meh¬
rers / ſo jhme ſeine Freunde vorgeſtreckt / ver¬
lohren . Wie er ſich alſo in Verluſt ſahe /
und jhme niemand Borgen wolte / hub er an

a wider ein Gemahl / welehes in der Kammer

du belley hienge / und etwas heiliges vorbildete / zu flu¬
pyielet /und chen / in dem Zorn / ſo der Spielern Gewon¬

e heit / ſprechend ; daß dieſes ihme vor Augen
Bild . hangendes Gemald eine Urſach ſeye / daß er

l verlohren / und wann ſolches nicht alda ware /
er gewonnen haͤtte . Der Inquiſtor bekam deſ¬
ſen alſobald bericht / dann in allen Staͤdten

AIJndien ſo von den Portugeſern dependierend /
1enge deren einer beſtelt / fintemalen derſelbe allein
und Oer. befügt / die jenigen Perſonen / welche etwas wi¬

Inquiſitorn der die Religion geredt / greiffen zu laſſen / die
in Go .

Zeugen zuverhoren / und den Schuldigen ſamt
der Kundſchaft mit erſt abfahrendem Schiff
nach Goa zu ſchicken; allda der Ober⸗Inquili¬
tor den Gewalt / den Beklagten ledig zu ſpre¬

5 chen oder zum Tod zu verurtheilen . DubBelloy5

e nun wurde an Fuſſen mit Eiſengefaſſelt in ein

und wie er kleines Schiff / welches 10 . oder 12. Stuck Ge¬
entlediget . ſchutz auf hatte / gefuhrt / und demHaubtmañ

befohlen auf denſelben acht zu haben /dann er

für jhn gut ſprechen ſolte. Aber der Haubt¬
mann / welcher ein wackerer Mann ware / und
deme bewußt / daß du Belloy von gutem Hauß /
lieſſe jhne der Feſſel entledigen ; und anſeiner
Tafel ſpeiſen / verſahe denſelben auch in wah¬
render Reiſe / ſoungefahr 40 . Tage geweſen /
mit nohtwendigen Leinen Gezeug und Klei¬

dung . Den 19 . Februariß 1649. kamen ſie zu
Goa an / und ware das Schiff kaum in dem

92375 8 585 85 e e 155. Königlichen Stadt⸗Verweſers daſelbſten ſich
1 befunde / beydes die ( chreiben zu empfahen /
lese bn “ wundwas in China vorglenge / zu vernenumen .

eontie u Wie derſelbe du Bel loy in ſeinem Zuſtand ſa¬
Con . he/ und daß der Haubtmann jhne nicht auß

dem Schiff laſſen wolte / er ware dann dem

Gewalt des Inquitarn übergeben ; war er

nicht wenig beſturtzt ; Weil aber S . Atnand
damalen in groſſem Aufehen ware / erlangte me wiederum in Europa zu verhelffelle
derſelbe von dem Schiff⸗Haubtmann / daß er

Reisbeſchreibung in Indien
den du Pelloy mit ihre in die Stadt gehen
lieſſe . Dieſer zohe mit Fleiß ſeine alte Kleyder/
welche gantz zerkunbt und vol Unzifer ſtacken /

wiederum an ; S . Amand / deme wol bewußt ¬
daß mit der Inquiſition nicht zu ſchünpffz /fuhr¬
te ihne ohnverzogenlich zu dem Inquiſnorn
welcher dieſenEdelman in ſo elendem Zuſtand
anſchauend / mit demſelben Erbarmd hatte

/

und jhme / biß er ſeinetwegen Bericht erhal¬
ten / die Stadt für ſein Gefangenſchaft er¬
laubte ; jedoch mit Beding / daß auf erſtes be¬

gehren er ſich ſtellen ſolte. Nachdeme dieſes ſieh 6

zugetragen / fuͤhrte S. Amand den du Bello )
in mein Loſament / eben da ich außgienge / den

5

Biſchoff von Mire zubeſuchen / welcher mir vor
dieſem zu Conſtantinopel /da er Guardian der
Franciſcanern von Galata ware / bekandt wor¬
den . Ich bate dieſelbigen /ein wenig meiner
zu warten / und mit mir zu Mittag zu ſpeiſen/
welches ſie thaten /und darauf olkexierte ich

Herren du Belloy mein Loſament und Tiſch
/

wie erdan guch bey mir bliebe ; lieſſe demſelben
3. Kleyder machen / und mit nothwendigen

weiſſem Geräth verſorgen . Ich bliebe noch ß.
oder 10 . Tag zu Goa , in welcher geit ich den du
Belloy nicht dahin zu bringen vermochte / die

neuen Kleyder anzuziehen / deſſen die Urſach
mir unbewußt war / er verſprache zwar von
einem Tag zum andern ſich damit zu kleyden ?
Wie ichauf meiner Abreiſe war / ſagte ich jh
me / daß ich von dem Stakthalter Abſchied zu

nemimen gienge; er bate mich auch um den ſel¬
nigen zu bitten / welches ich gern thate / und nicht
vergeblich . Wir fuhren abends in dem jem¬

gen Schiff /darin ich hinkommen ware / ab

alten Kleyder / die er indas Meer wurffe /und
wider die Inquifttion /ohn daß mir die Urſach
bekant/ in maſſen ich von all dem jenigen / ſ
ſich zu getragen / nichts wußte / fuuchete /aul¬
und die neuen anzuziehen ; ich ware in 1

1

wunderung da denſelbenalſofluchen zu her15
und ſagte jhme / daß er noch nicht auß ben ha15
den der Poktugeſer ware /und daß neben fun

oder 6. Bedienten / ſo ichhatte /wir zu ſchwac ,
waren / 40 . Mann / diein unſerm Schiff e

derten / widerſtand zu thun / begarte daril
von jhme die Urſach ſeines fluchens wide di
Inquiſition zuwüͤſſen. Er verſprache mir

gantze Geſchicht /wann wir abſonderlich /zue
zehlen; welches er / wie wir zu Mingrela

1%
Moe

um Mitternacht begunte Hr . du Belloy ſcin .

7
mos , Eennſt

gen um 7 . Uhr anlangten / alſobald chate J a.
unſerm außſteigen funden wir etliche H oll

der ſamt dem Befehlhaber / welche an edle 15

waren / Auſtern zu eſſen / undSpaniſch
zu trincken . Dieſelben befragten mi 1bald / wer der jenige ſeye / den ich bey mil!

mein Antwort ware /dieſes ſeye einer
von

dan 55

welcher mit dem Frantzofiſchen Abgeſan
in Portugal kommen / und von dar ne

Indien geſchiffet; weil aber jhme der ein
halt in diefer Stadt / auch der Pon 10 80
Weiß nicht gefallen / habe er mich gebatt

hen/
5oder vier Tag hernach kaufte ich fü denfe ch

beni ,
oder fünffandern / die zu Zoegeblieben / ,



nach Lands Gebtauch / ein Ochſen nach Surste

mee , e mit ſamt einem Sehneiden an Parer

fü den Tenon Capucinern ; in deme jhne erſuchend /
ebnen dieſem von Adelzu deſſen Underhe

0 0 meinen Mackler Monatlich zehen Kronen be¬

fat . aal, zahlen zulaſſen / und von dem Engliſchen Pre¬
ſtdentenauß zubringen / daß er bey erſter Gele¬
genheit zu Schiff gehen konte ; ſo aber nicht

8 beſchahe ; ſondern der Parer Zenon , welcher

Aan P. Geſchäften ſeines Mil⸗Conſorten / Pater

Une Ephraims ,wie ich in folgendẽCapittel anzeigen

Achse werde
/ nacher Goa reiſete mit ſich nahme. Der

pater Zenon vermeinte ſonder zweifel /daß du

Belloy in der Inquifition ſich wiederum ſehen
laſſend und um Verzeihung bittend / ſolches
leicht erlangenwurde . Nicht ohne iſt zwar / daß
e Gnad erlangt ; aber nachdem derſelbe zwey

Jahr in der Inquiſition ware /darauß er an¬

derſt nicht als mit dem Schwefel⸗Hembt / an

deeme ein groſſes S . Andres Creutz / ſo vor¬

nen auf den Leib komt / entlaſſen worden . Ein

anderer Frautzos Namens Louis von Bar , an

der Seine, ſo bey jhme ware /empfienge gleiches
Tractament; und ſie begleiteten beyd die jeni¬

gen / welche zum Tod geführt wurden . Du

altung durch

und alſo einen höͤſen Vorſatz hatte / endecket

worden ware . Das ware genug dieſem Edel¬

mann das Leben zu koſten /wann Herz de Celi

HrantzöſiſcherAmbaſſador mit Verthrungen
welches inTürcken in dergleichen gefährlichen
Begebenheiten / das beſte Mittel iſt /darneben

vorbringend / daß er der jenige Edelmann / wel¬
cher nur allein fur ſeinen Luſt reiſete / und bey
erſter ſich begebender Gelegenheit nacher Per¬
ſien zugehen willens ware; nicht eylends ge¬
mittelt /und dieſes angezundete Feur geloſchet
hatte . Des des Mareſts Vorſatz ware gleich¬
wol damalen keines wegs weiter zu reiſen ; ſon¬
dern nachdem er ſein auſſerſtes verſucht / um

dieſe Fürſten zu erledigen / wiederum nach
Pohlen zu kehren ; aber ihne vor dem Gewalt
der Türcken zu beſchützen /muſte man vorge¬

ben / er wäre willens nach Perſien ſich zu bege¬
ben ; und zwar es alſo anſtellen / daß ſolches
würcklich beſchehen mochte . Der Türckiſche
Kayſer hat ſich entſchloſſen/dieſe Fürſten nim¬

mermehr zu entlaſſen ; aber dieſelben waren
alſo glücklich ein Mittel zu finden / einen jun¬

gen Turcken des Haubtmañs der ſieben Thur¬
nen Sohn / deme der Vatter gewohnlich die

5 ö r ge lich die Wie lit
Schlüſſel / um die Porten der Gefangenſchaft 115 15
auf- und zu zuſchlieſſen , vertraute / auf ihre gen auß derBelloy thate ſehr unweißlich / wiederum nach i

eiten zu bringen . Wie nun dieNacht / da Turcken Gezoa zu kehren/ und noch viel Ubeler zu Ain¬

grela wider ſich zu zeigen ; allda die Pollander /
welchen 1

Besch
daß er vor dieſem / wie ſie

von dem Befehlhaber von Surare berichtet

worden / auß ihrem Dienſt entloffen /alſobald

Mg, dul Ihne greiffen“ und af ein nach Batavia
Wa fahrendes Schiffe fuhren lieſſen. Sie ſagten /

e daß ſie denſelben dem General der Compagnie

Uberſchückten/um mit jhme nach beliebẽzu ver¬
bahnen aber ich bin glaubwürdig berichtet/
Dat als das Schiffe von dem Ufer entfernet /
dieſer unglückſeelige von Adel in ein Sack ge¬
leckt und in den See geworffen worden . Und

bees ware das erbärmliche Ende des du bel .

0 5 Was Herz des Mareſts anbelangen
i 19

war ſein Ende nicht traurig / wie nach¬

d , (gend mit wenigem vermeldet werden ſolle.

We Bemeldter Her? des Mareſts war einEdel¬

nun! 0ba
aalchdem er ſich gerauft und ſeine Wieder part

gahen des Pohlniſchen Heers in Ansehen

.
hen / und ſich beliebtgemacht . In ſelbiger

e heel der Türckiſche Käyſer zween Pohlni¬

deen ze Con aum anden
nun ieben Thürnen / gefangen. Dieſer Feldherꝛ
lchte des des Marelts Dapffer⸗und Geſchick¬

gute daß derſbe kühn / und uber das ein

an dulege⸗Vaumeiſer betrachtend/ thate
e 0 ben den Vorſchlag nacher Conſtantino¬

tel bieden; umzuſehen / ob er durch einig Mit¬
köſme e Jurſten der Gefangenschaft befkeyen

gern
an ; und

kiltche T

liß mit

ware jhme ſonder zweifel ſein
en gelungen , wann nicht ſolches durch

ürcken die denſelben anklagten / daß
aben Thurne gar zu genau den Grund¬
einem Reiß bley abzeichnend/ beſichtigt /

an mann guß dem Delphina beyLoriol , welcher , f

l igt in Polen geflohen ; allda Er ſehr ruhm⸗ e
haten erwieſen / dardurch er bey dem

Des Marelts nahme dieſeCommiſſion ff

hr Flucht beſchehen ſolte herbey kommen; ſtel⸗gen .
lete ſich derſelbe /ob thaͤte eretliche Pforten zu⸗ 5

ſehlieſſen lieſſe aber alle Marekſchloß offen und

brachte die Schluͤſſel ſeinem Vatter ; gleich¬
wol doͤrfte er ein gleiches an den zwo erſten

Porten zuthun nicht underſtehen / um nicht
endeckt zu werden; dannbey einer derſelben

hielte der Haubtmann mit der Haubtwacht .
Dieſer junge Menſch / welcher dieſen Furſten

ganzlich ergeben / die Sach bey zeiten betrach¬
tend ; war auf Leitern von Stricken / bedacht ;
darauf über zwo Mauren zu kommen und zu

dem ende wurde eine Verſtandnuß mit jeman¬

den drauſſen / auch nicht weniger drinnen / deme

dieſe wichtige Heimlichkeit offenbahret wurde /

erfordert , Wie man nun gegen dieſen Furſten
nicht der Strenge nach verfuhre / war zugelaſ¬

en / daß jhnen mithin einige gerichte auß des

Frantzoſtſchen Ambaſſadors Küchen uber¬
chickt wurden ; welcher Anlaß gabe / daß der

Kuchemeiſter / der es mithielte / jhnen etliche
Paſteten / diemit Stricken / darauß ſieLeite¬

ren gemacht / gefüller / überſandte .Die Sach

ward ſo wol angeordnet und geleitet / daß es

gelunge ; und der junge Turck mit den Fürſten
in Pohlen / da derſelbe ein Chriſt worden / und

in Aemtern und Gelt genugſame Belohnung
bekommen / entflohen; die ubrigen / welche zu

Befreyung der Fürſten geholffen / folgten auch
nach in Pohlen ; und wurden nach Proportion

ſehr reichlich belohne t .

Urnnderdeſſen kame Here des Mareſts zu J :
pahan an; Und wie derselbe alſobald bey den Pehaunt
Capueinern ſich angemeldet / führten ſie hne
in mein Loſoment; da ich jhme eine Kammer
und meinen Tiſch anerbotte . Er bliebe eine
Zeitlang zu Iſpahan / und machte in ſolcher
Zeit mit den Engellandern und Holländern /

E 4 hin ;



Reisbeſchreibung in Indien
ihn wie er es auch würdig ware / hoch achteten /

Kundſchafft . Aber als derſelbe auß Fürwitz
einer allzu frevelen Sach ſich unterſtenge / feh¬
lete es wenig / daß er / und neben jhme alle
Francs , die zu Iſpahan dafmalen ſich befun¬
den /ums Leben kommen . Nahend dem Car¬
vanſera , da wir unſer Loſament hatten / war

ein groſſes Baad / dahin Manns⸗ und Weibs¬
Perſonen ein Theil nach dem andern in gewiſ¬
ſen Tagen ſich begeben / und die Koͤniginvon

Viſapour in der Zeit jhres Au enthalts zu
Iſpahan in jhrer Widerkehr von der Mecque

Sein gefahr offt kam / mit den Weibern derFrancs , dabey
licher fürwiz ſie groſſen Luſt hatte / zu ſprachen / weil der Gar¬
ker Bad zu ken ihrer Wohnung an das Bad / da dieſe
Iſſahan . Weiber gewohnlich ſich einfinden / ſtoſſete .

Wie nun der Herr des Mareſts eine groſſe
Begierde hatte zu ſehen / was zwiſchen dieſen
Weibern ſich zutruge / thate ſeinem Fürwitz

durch Mittel eines Spalts / ſo er indem Ge¬

woͤlbdes Bads in Obacht genommen / ein

Genugen / ſtiege auſſerhalb auf dieſesGewolb /
das gleichſamgang eben / und wie ichs in mei¬
ner Erzehlung deß Turckiſchen Pallaſts und

Perſien beſchrieben / durch einen heimlichen
Ort / ſo an unſer Loſament rührte / legte ſich auf
den Bauch / und ſchauete durch dieſen Spalt /

ohne daß er geſehen / was er zu ſehen ſo ſehr
gewüuͤnſchet / und dergeſtalten war derſelbe 10 .
oder 12. mal daſelbſten / er konte endlichen ſich fl
nicht ferner enthalten / mir ſolches zu offenba¬
ren / darauf ermahnete ich jhn / daſſelbe nicht
mehr zu thun / ſintemalen darauf ſein und mit
jhme aller Francs eib und Leben ſtünde. Aber
meiner treuen Vermahnung nicht achtend /

gienge er noch zwey oder drey mal dahin / und
wurde dieſes letſte mal von einer der Weibern
des Bads / welcheauf das weiſſe Gerathe Ach¬
tung haben / und ſolches an den Pfailen / die an

dem Gebau ſeynd / truͤcknen / als dieſelbige
durch einen kleinen Schnecken hinauf gienge /

entdeckt / dann als ſie jhne auf dem Bauch lie¬

gend ſahe / nahmeſie ſeinen Hut / und hube an

zu ſchreyen; Herꝛ Des Mareſts , dieſer Gefaͤhr¬
lichkeit zu entgehen / und zu verhüten / daß diefes
Weib kein ferner Geſchrey machte / winckte jhr

ſtill zu ſchweigen /uñ gabe derſelben hiemit ohn¬
gefehr zween Foman , die er zu allem Glück von
dem Geld / ſo ich jhme zu ſeiner Nothwendig¬
keit vorgeſtreckt / bey ſich hatte / in die Hand /

und gienge davon. Wie er in dem Carvan¬

ſera wieder zurück kam / ſahe ich / daß er gantz
beſtuntzt ware / und hatte wol erachtet / daß ih¬

me eine Widerwertigkeit begegnet /derohalben
nothigte ich jhne /mir zu offenbahren / was ge¬
ſchehen ware . Er wolte ſchwerlichdie Sach

geſtehen ; endlichen bekennete er mir / wie er von

dieſem Weib entdeckt worden / und getrachtet /
dieſelbe mit einem Stück Geld zu geſchweigen .
So bald hatte er dieſe Bekantnuß nicht ge¬
than / daß ich jhme anzeigte / er müſte ohnver¬
zogenlichdavon füehen / dann die Gefahr viel
groſſer aer ſich einbilden thate . Der Hol¬
lendiſche Befehlhaber/deme angelegen zu wiſ¬
ſen / wie die Sach ſich zu getragen / um ohn¬
verzogenlich einem Ubel/ deſſen allzugeſchwinde

Wuͤrckung wir befoͤrchteten / zu ſteuren /wart

der Meynung / jhne eylend fortzuſchaffen; zu
dem Ende wurde er mit einemMaulthier und
Geld / ſo viel zu ſeiner Reiſe nach dem Bander , 11vonnsthen / von dar er mit erſtem Schiff nach ech
Surate ſich begeben ſolte / von uns verſehen. niederlu
Ich gabe jhme Recommendation Schreiben Sure

an den Engliſchen Præſidenten / der mein
5

Freund ware / und bate ihn /demſelben auf Be¬
gehren biß in 200 . Cronen zu bezahlen. Ich
ſchriebe in meinẽ Brief ſehr růhmlich von jhm /

und thate Meldung / wie der Hollandiſche Be¬
fehlhaber zu Iſpahan ſich anerbotten / jhne
nach Batavia nuit Schreiben an den General
zu ſchicken / welcher nicht ermanglen wurde / jh¬
me / nach dem ers würdig / ein Amt zu geben /
dann weilendie Hollander damalen mik Por¬
tugal in der Inſul Ceylan Krieg hatten / war
ein behertzter uind verſtandiger Mann / wie des

Mareſts ihnen hochnotig . Sie ermangleten
auch nicht bey jhme ſtarck anzuhalten / daß er

ſich für ſiegebrauchen laſſen mochte /demſelben
zu ſchmeichlen / und in ſeinem Aufenthalt zu
Iſpahan mit vielen Verehrungen zu gewin¬
nen . Aber endlichen führte er jhnen zu Ge¬
müͤth / daß / weil er nicht ihrer Religion / ſich ein
Gewiſſen machen müſte / für ſiewider dieBor¬
kugeſen zu dienen/ und daßſolches die einige
Urſach / welche jhme in dem Wegliege / Ihr

eundliches Anerbieten anzunehmen . Die
Schreiben / die ich jhme an den Engliſchen
Præſidentenzu Surate mitgabe / thaten von al¬
lem dieſem Meldung / und weil Herꝛ Des Ma¬

reſts nach Goa zu reiſen willens /umden Por¬
tugeſen zu dienen/ ſehriebe der Preſident an den
Königlichen Statthalter daſelbſten / von demder
elbe ſehr beliebt ware / undrecommendlirte
dieſen Edelmann in dermaſſen / daß auch dem¬
ſelben der Hollander beſchehenes Anfuchen
feloſtenum o viel mehr zu Nutzen kame . Der
Königliche Statthalter empfenge den Herm
Des Mareſts ſehr freundlich / welcher zuverſte¬
hen gebend / daß ſein 0 nach der Inſul
Ceylan ware / dun in der Portugeſen Num
gebraucht zu werden ; fuhr mit erſter Gele
genheit dahin ab / mit guter Recommendation i

von dem Statthalter an Dom Philippe e

Maſcaregne , der damalen noch Guber nalealler Platzen ( ſo die Portugeſen in der Inſul
und in der Nachbarſchafft in Beſitz hatten

geweſen . Er kame daſelbſten an / drey Tag
nach dem Negombe verlohren gangen ! un
wie die Portugeſen dien Ork , wie drobengr

meldt / wieder einbekamen / war Herꝛ Des denrelts einer der jenigen /o die meiſten Wunde
empfiengen / und den groſten Ruhm dre 5
tragen . Er war auch der onde e ch
rettung Dom Philippen von dem Schi 12 7 Aub

chdie groͤſte Hülff bewieſen ; Als nun beme 1 0 0
ar , on Phüppe zum Konglehen Saß deere
Vertveſer ernennet worden / hielleerdafür /d

15 06h
Des Mareſts feine geringere Belohnung / 15 aden
Hauptmann über ſeine Leib⸗Z Pacht verdiene, e
hatte / in welchem Amt er auch z. oder 0 gli Me
nat hernachſtarbe .Erwurde von dem Kona demo

chen Statthalter / der jhn ſehr liebie /115ret / 95
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kraurt / ſein Gut hat derſelbe einem Prieſter /
mit deme er ſehr genaue Freundſchaft gepfſo¬
gen / mit beding / daß er mir 250 . Cronen /
die ich ſhme vorgeſtreckt hatte / bezahlenſolte ;
aber die ich nicht anders als mit Mühe auß
10ers Hand bekommen konte / üͤber¬

mabdalber
In der Zeit / da ich zu Goa war / wurde

Mae
e keit kurtzem von Lisbone , daſelbſten eingelaſ¬

dei berühren wolte /wurde es von einer Unge¬
ume / welche 5. oder 6 . Tag gewehret / ergrif¬

fen. und in der maſſen getrieben / daß dieSchif¬
fer nicht mehr wußten /wo ſie waren . Endlich
leffen ſie in ein Meer⸗Buſem / dreiſsig Meil
von dem Vorgebirge / da dieſelben viel Woh¬
nungen gefunden / ſo bald ſie geanckert /ſahen
den Ufer gantz mit Mannern / Weib und

Nindern verſtellet / welche jhre Verwunde¬
zung weiſſe Leute und ein Schiff / gleichwie
dieſes runde ware / zu ſehen / bezeugten . Ubel
ware es /daß ſie einandern nur allein durch Zei¬
chenverſtehen konten /und nachdem die Por¬

zugeſen dieſen Cares tabac , zweygebachens
Dot und Brantenwein gegeben / brachten

Aeſe hingegen den folgenden Tag viel junge
Strguſſen / und andere Vogel / groſſen Gan¬

en gleich/ die aber alſo ſehr fert /daß man kein
Fleiſch an jhnen ſahe . Die Federn dieſer Vo¬
gel ſeynd ſehr ſchoͤn/ und die an dem Bauch gut
zu Bethen . Einer der Portugeſiſchen Schif¬
fern / der in dieſem Schiff ſich befande/ ver¬

aufte mir ein groſſes Kuͤſſen dieſer Federn /
underzehlte / was ihnen in dieſem Meer - Bu¬

m / allda ſie 27 . Tag verblieben / begegnet .

N
e gaben von Zeit zu Zeit dieſen Cares et¬

s /als Meſſer /Axken / falſche Corallen und
0

alen / in Hofnung / einen Gewerb / und für¬
demlich/ wo das Gold ware / zu entdecken /

En ſie ſahen etliche / die deſſen Stucklein / den

0
Hloß ⸗Naglen gleich / an den Ohren hangen

her Sie entführten zween nach Goa, wie
Müde vermeldet werden ſolle/ und ich habe ei¬

dan . erſelben geſehen / welcher an jedem Ohr /
t . er 6 , Orten dieser Stücklein Gold hat¬

an 0
Jer bemeldte Schiffer ſagte mir / daß

deren
dliche der Webern dieter Volckern

ten. zun dem Kin und an den Naßlochern har¬
dügeſ toder neun Tag / nach dem die Por¬

f
brachte in dieſem Meer⸗Buſem angelangt /
lein deen ihnen dieſe Calres auch kleine Stuck¬

mbra, ein wenig Gold / und etliche /aber
eine Elephanten⸗Zaͤhn / Strauſſen und

se Vögel und etliche Hirſchen Fisch hat¬

an ehr viel. Dieſe Portugeſen wendeten
erſahnglichlten Fleiß an / durch Zeichen zu
ware ſie dieſen Ambra / der ſehr ſchoͤn
Stn habmen. Der Statthalter wieſe mir ein

e dein deſſen ſo nur Zunze gewogen ; aber
ben

/ al
1 daß er niemalen ſo guten geſe¬

fahren,; diefen. Sie wünſchen auch ſehr zu er¬

bie Cleo ober ſie das Gold nahmen; dann was
f

phanten⸗Zahn anbelangen thut / waren

zusdeßlpegenunbekümmeret ; ſintemalen
ich viel Elephanten ſehen konnen / auß0

nur ein Geſchicht von einem runden Schiff / ſo

en /erzehlet; wie daſſelbe das Vorgebirg Bona

57

einem Fluß / welcher in dieſen Meerbuſem ſich
ergeußt / zu trineken . Da endlichen die Por¬
tugeſen / nachdem dieſelben dreyWochen da¬

ſelbſten zugebracht / geſehen ; daß / weilen ſie
einandern nicht verſtehen konten / unmoglich
ware / etwas zu entdecken / entſchloſſen ſte ſich
mit erſtem gutem Wind wiederum abzuſeglen .
Und wie dieſer Calres beſtandig etliche in jh¬
rem Schiff ſich befanden; weil die Portuge¬
ſen mit Taback / zweybackenem Broͤdt / und
Brandtenwein freygebig waren / entführten
ſie zween mit nach Goa , in Hoffnung / ſie

wurden die Portugeſiſche Sprach erlehrnen /
oder daß etwan ein Kind von jhnen ihr Sprach
lehrnete . Der Schiffer ſagte mir / daß / als

ſie abgeſeglet / und die Cares geſehen / daß
ſie zween von den jhrigen mitgefuhret / welche
dem Anſehen nach / nicht die geringſten wa¬

ren / ſie ſich die Haar außgerauffet / als un¬

ſinnige Leute auf die Bruſt goſchlagen / und

ein erſchroͤckliches Geſchrey und Heulen ver¬

führet haͤtten. Aber wie dieſelben zu Goa
angelangt / koͤnten ſie nimmer etwas der Por¬
tugeſiſchen Sprach erlehrnen / und darum
konte man auch von jhnen wegen jhres Lands
Beſchaffenheit / darauß die Portugeſen allein

ohngefehr 2. Pfund Gold / 3. Pfund Ambra ,
und zy . oder 40 . Pfund Elephanten⸗Zahn ge¬
bracht / wie gewuͤnſchet worden / nichts gewiſ¬
ſes erfahren . Der eine dieſer Cakres lebte na

dieſem nur noch 6 . und der andere 1x . Monat /
und ſturben beede von Trauren und Unluſt .
Alles was mir von dieſer Geſchicht bekandt /
habe ich von Hr . de S. Amant Kriegs⸗Bau¬
meiſter /und Ober⸗AufſeherallerPortugeſt¬
ſchen Veſtungen in Indien / in deſſenDienſte
der jenige Schiffer / der mir von dieſer neuen
Erfindung Bericht gegeben / vernohmen.

Von Goa reißte ich wiederum nach Min¬
grela , von dar / wie ich anderswo vermelden
werde /nach Batavia , welche Reiſe /und was
mir auf derſelben / und in meiner Zuruckkehr
zu See von Batavia nach Europa begegnet /
ich genau beſchreiben will . Aber eineSach die
zu Mingrela ,in Zeit der 9. Monaten / die ich da¬

ſelbſten geweſen / und ehe ich in dem Schiffe /ſo
mir von Hr .de S. Amant lberſchickt worden /
nach Goa reiſete / ſichzugetragen / ſolle allhier
nicht vergeſſen werden . 5

Als ein Abgotterer geſtorben und das
Feuer in dem Grab / nach ihrer Gewonheik/ ſchen grauen
den Leib zu verbrennen / bereit ; befande ſich deſ⸗ zu

ſen Weib / dieohne Kinder ware / auf von dem

Gubernatoren erlangte Erlaubnuß / neben den

Prieſtern und Verwandten bey dem Grab /
um ſamt ihres verſtorbenen Manns Leib ver¬

brannt zu werden / in dene ſie dreymal /wie ge¬
meinlich / un dasGrab gegangen kame plotz¬
lich ein ſo ſtarcker Regen/ daß die Prieſter / wel¬
che ſolchem entfüehen wollen / in dem eilen die

Grau in das Grab ſtieſſen; aber der Regen
war ſo ſtarck und waͤhrete ſo lang / daßdarvon
das euer geloſchet wurde /und die Frau micht
verbrennen koͤnte. Zu Mitternacht ſtunde
dieſelbe auf / und kame an einem ihrer Ver¬
wandten Hauß anzuklopfen / dahin

wie 09 b

ſtori
einer

erglaͤubi¬

Mingrelg .



58 Reisbeſchreibung in Indien /
laͤnder und Pater Zenon Capuciner / ſie zu der Herzu die Chalteau des Pois , Parla¬

ſehen /giengen . Sie ware in einem ſcheutz¬

patel
4

5 hraims 1
ments⸗Rath von Paris / und hatte eine Sa

ft und
lichen und gantz ungeſtalketen Zuſtand / und
forchtſam anzuſehen : der Sehmertzen / wel¬

chen dieſelbe ſonder zweifel bereits außgeſtan¬
den / hinderte gleichwol nicht / daß ſie zween

Tag hernach von jhren Verwandten beglei¬
tet / ſich verbrandte . Von dieſem ummenſch¬
lichen Aberglauben ſolle in der Beſchrei¬
bung der Religion und Ceremonien der

e weitlaͤuffige Meldung gethan
werden . N

5

Das XV. Capitel .

Geſchicht von pater Ephraim Capuci¬

nern / und wie derſelbe mit Ubereilung

in die Inquiſſtion zu Goa geſetzt worden.

Ole der Chez welcher dieEltkre der Prin¬
ceſsinen von Golconda geheurahtet / den
Pater Ephraim nicht bereden könte zu

Bagnagar , da er jhme ein Hauß und Kirchen
erbauen zu laſſen / ſichanerbotte / u bleibenz ver¬
ſahe er denſelben mit einem Ochſen und zween

Knechten / jhn nach Naslipatan zu führen ; all¬
da er willens ware ſich zu Schiff zu begeben /
um vermog von ſeinem Vorgeſetzten haben¬
dem Befehl nach Pegu zu fahrenz weil derſelbe
aber keine Schiff angetroffen / um ſein Vorha¬
ben ins Wort zu ſetzen/ krachteten die Engellan¬

Haubt⸗Contor fur alles dasjenige / ſodas Ko¬

nigreich Golconda , und die Land Bengala und

Pegu belrift / haben; dieſelbigen brachten jh¬

me für / daß erdaſelbſten eine groſſere Ernd /
als in einigem anderen Ort in Indien / dahin

er ſich begeben mochte / machen konte ; und

lieſſen jhme alſobald ein ſchoͤnes Hauß und ei¬

ne Kirche erbauen. Aber dieEngellander ſuch¬

der jhne nach Madrespatan zu bringen / allda
ſie eine Beſtung St. Georg genant / und ein

ſonderbahre Gaab zu allerley Sprachenſalſo
daß er in kurtzer Zeit die Engliſche und Por¬
tugeſiſche Sprach vollkommen erlehrneit .
Die Geiſtlichen zu Saint Thomẽ ſehend / da
der Pater Ephraim in groſſem Anſehen wa¬

re / und durch ſeine Predigen einen guten

Theil jhrer Pfaarꝛ⸗Genoſſen nach Madreſ¬
patan , verleitete ; bekamen wider denſelben ein

ſolchenEyfer / daß ſie beſchloſſen / hne auß deln
Weg zu raumen / und ware das Mittel ihren
Zweck zu erreichen dieqſes: Wie die Engellan⸗ dan
der und Portugeſen / ſo nahe beyſatnen/ koͤn⸗heim
ten dieſelben ſchwärlich ohne Handel ſeyn / un
und gemeinlich nahmen beyde dieſe Nakio⸗ ge /

nen den Pater Ephraim fur einen Schieb¬
mann / dieweil er friedfertig und von guter
Vernunft / und beyder Sprachen volllonn¬
lich erfahren ware . Eines Tags fiengen

die Portugeſen mit Fleiß einen Streit al

mit eklichen Englischen Schiffern “ die auf
der Rede Sainr Thomé ſich befunden / und

wolabgeprugelt wurden . Als nun der Eng¬

liſche Preſident Rechenſchaft wegen dieſer

That begehrte ; erhube ſich zwiſchen beeden
dieſen Nationen ein ernſtlicher Streit /daru¬

ber auch die gantze Handlung deſſelben Lands
zu grund gangen ware / wann die Kauffeute
beederſeits nicht in das Mittel ſich geſchla¬
gen / um die Sach zu vergleichen . Denen

von dem boſen Vorſatz / ſo etliche Particu¬
lar - Perſonen wieder Pater Ephraim an¬
ſpunnen / nichts bewuſt . Aber alles hin
und her Gehen dieſer Kaufleuten war ven ?

geblich ; dann auß Anſtifftung der Portlß
geſi5 Geistlichen muſte Pater Ephraim
der Sach ſich annehmen , Mittler ſeyn und
einem und dem anderen Theil Klag und Ank¬
wort überbringen / welches er dann gutwi 40

lig gethan . Aber derſelbe ware ſo bald nicht
in Saint Thoms ankommen / daß er von de

hen oder zwölf Beamten der Inquiſirion

lichkeit

.
Oer 9

ten in dieſein Stuck nicht ſo viel des Pater E¬

phraim als ihren eigenen Nutzen / und iſt die

Urſach / warum ſie jhne aufgehalten / zu wiſſen.

anfteſn N- deres pen ist von - Thomsen kleine Sees

kleine m Stadt der Küſten Coromandel, zimlich wol

5 1 erbauet /und damalen den Portugeſen zuſtaͤn¬

Siabts e dig / nur ein halbeMeil abgelegen . Die Hand¬
lung andieſemOrt S. Thoms ware ſtarck / on¬

derlichen in Leinwad / und befanden ſich ſehr
vuiel Kauf und Handels Leut allda / deren mei¬

ſtentheils gern nach bemeldtem Madrespatan
zu den Engellandern ſich begeben / warm ſie
nicht geſehen/ daß keine Ubung ihrer Religion
daſelbſten ware; aber ſeitdente die Engellan¬
derdieſe Kirchen bauen laſſen / und den Pater

Ephraim angehalten ; verlieſſen viel Portuge¬

0 1 e unde ole
ge

.

fürnemlich durch den groſſen Fleiß dieſes geiſt¬
lichen/ das Volck zu under richten / in deme er

ihnen alle Son⸗ und geſt⸗ Tag beides inPortu¬
geſiſcher und Lands Sprach predigte /

wel¬

ches jhnen zu Saint Thoms ſehr ſeltzam warez
Pater Ephraim ware von Auxerre ,ein Bru¬

gegriffen / in ein bewaffnetes Jagt
welches alſobald nach Goa abgeſegelt / ge
fuͤhret wurde . Sie feſſelten jhne an Han ,
den und Fuͤſſen / und waren zwey und ewa
zig Tage auf der See ; ohne daß jhme ger
ſtattet worden / einen Tritt auf das Land in

thun ; obwolen der mehrere Theil der fen
gen / die in dem. Schiff waren / weil mneb
allezeit an dem Geſtad fahret / faſt alle Na
auf dem Land übernachteten . Wie 1 5 171
ſelbigen zu Goa ankommen warten A
biß in die Nacht (den Pacer Ephram e l
dem Schiff in das Inquiſſtion - Hauß ze ande
führen / in Forchten / wann ſolehes ben
Tag beſchehe / und dem Volck etwas bal
von bekaudt wurde / ihne / als der in elbe, 4

ger gantzen Gegend Indien in groſſem A 1
hen ware / wegnehmen mochten. Sas Gerte ,
daß Parer Ephraüm in der Eiquiſftion daa
war alſo bald an vielen Hrten gufßgebreitet , 79 5
wie käglich zit Sucare viel Bolck auß den 0

1
den der Portageſen ankommet bekamen

—
die Erſten def e Zeitung / darüber alle 9280

C8
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daſelbſten ſich hoch verwundert hatten . In¬
ſonderheit befande ſich hater 955 1
ner / welcher hie vor deß Pater Ephraim Mit¬

g
onſort geweſen / hierlͤber ſehr beſtürtzt und

5 net / und nach deme derſelbe darauf mit

f
men Freunden die Sach überlegt / ent ſchloſſe

r nach Goa ſich zu begeben / obwol er in Ge¬
en . K r ſtunde / auch in die Inquiſition zuge¬

gthen. Und zwar es ware ein Gewagtes / dann
dach deme jemand darinn eingeſchloſſen/wird
der jenige / welcher ſich erkühnet für denſelbenN

199
em Inquiſitorn , oder einem deſſen Ra¬

gen zu bitten / alſobalden auch eingeſteckt /und

ur einen gröſſern Mißthater als der jenige /
5 den er intercedirt , gehalten . Weder
er Ertz⸗Hiſchoffzu Goa , noch der Statthal¬

fe ſelbſten doͤrffen ſich der Sach nicht anmaſ¬
en / und über dieſe zwey Perſonen allein hat
le Inquiſition kein Gewalt . Jedoch wann

ich zuträgt / daß dieſelbigen etwas zu Be¬

chimpffung der Inquiſition , des Inquiſitorn
und eines Raths in Portugall begehen / wird

wider ſie /nachdeme der Konig und der Ober¬
Aquiſitor befehlen / wann die Antworten ein¬
omen / procedirt , und die Sach wieder in

Portugal gewieſen . 5

Pater Zenon ware deßwegen nicht wenig
verwirret / und wuſte nicht / wie er dieſe Reiß
vornehmen ſolte / weil er keinen Geſpanen hat¬
ke /weder an ſeine ſtatt zu hinterlaſſen / noch mit

ſich zu fuhren / und damalen war der Wind
widerwertig / und ſeynd die Malavares jeder¬
eit zu foͤrchten. Endlichen begabe er ſich auf
den Weg / die Reiſe zu Land zu verrichten / wel¬

es
25. oder 30 . Tag erforderte / nahme zum

fahrten Heren de Ia Boulaye le Gout , von

chem in meiner Beſchreibung Perſien
0 bibung beſchehen. Der Pater bekoͤſtigte den¬

en biß nach Goa , dann bereits eine gerau¬

ohn det war ſein Beutel leer ; er hatte auch

eil Hülff der Engellander / Hollander und
mi

cher anderer Francs , die zu Iſpahan jhre
lde Hand aufthaten / niemalen nach Surate

ammen konnen . Als ſie zu Goa ankommen /
4 e Pater Zenon alſobald von etlichen

ieinden / dieer daſelbſten harre / und denen

beste rſach ſeiner Reiſe nicht unbekant ware /
ſalte t / die jhme anzeigten/ daß er ja ſich hüten

duth 5
den Mund für den Pater Ephraim auf¬

58 1 wann er nicht wolt demſelben in der
den ealtion Geſellſchafft leiten . Einem je¬

0

iſt die Strenge dieſes Gerichts bekant / und
zu biredt allein verbotlen / für denGefangenen
ger

ten / ſondern auch demſelben ſeine Ankla¬
igentdegen zu ſtellen “ weniger denNamen

ſch998 zu machen . Wie nun Pater Zenon

lachedat er zu Goa nichts außrichten konte/
nach 8 er dem Herꝛn de la Boulaye :

wieder

feiner Nele zu kehren / und lieſſe demſelbenzu
b die Wise 50 . Cronen / die er zu Paris an

wicderunlb korelte der in Indien gestorben,
N

ermiterſt erlegen solte bezahlen. Alſo reiſete
ab und

er Gelegenheit wiedrum nach Surate

um daselbſt, Zenon gerad auf Madrespatan ,
init bare 8 eigentlichzuvernehmen / wie es

g Ephraim zugangen . Als er die Ver¬

39

ratherey / ſo wider denſelben zu St . Thome
verübet worden / verſtandigt war / entſchloſſe er

ſich darum Rechenſchafft zu haben / und offen¬
bahrte / dem Engliſchen Præſidenten ohnwiſ¬
ſend / ſein Vorſatz demHauptmann der Ve¬
ſtung / welcher gleich /wie auch ſeine untergebe¬
ne Soldaten wegen der dem Pater Ephrairn rarer Ze.

widerfahrnen Schmach / ſehr erzurnt . Er
billichte nicht allein des Pater Zenons Vorha¬

nons An¬
ſchlag / umb
den Pater

ben / ſondern verſprache demſelben beyzuſtehen ber
und die Hand zu bieten. Der Pater erfuhre

ß der In¬
Uiſition

durch Spionen / die er außgeſchickthatte
/
daß 5 1

der Gubernator von St . Thome alle Sam⸗ digen .
ſtag Morgens in aller Fruͤhe ſeine Andacht zu¬

verrichten ( in eine Capellen / die eine halbe
Meile von der Stadt auf einem kleinen Berg
und der H. Jungfrauen gewidmet ) gienge .

Er lieſſe ein Fenſter in einer kleinen Kammer

deß Kloſters dreyfach vergittern / und die Thür
mit zwey guten Schloſſern / und ſo viel Mahl¬

ſchloſſen verſehen /und nachdem von jhme alle
nothwendige Verſehung beſchehen / gienge er

zu dem Hauptmann derVeſtung / der ein Irr¬
lander und ſehr tapfferer / anſehnlicher Mann

war / auch ſein gegebenes Wort hielte / hme in
dem Hinderliſt / ſoer dem Gubernator von St .

Thoine zuzuſtellen beſchloſſen hatte / zu helffen.
Derſelbe gienge in Perſon mit 30 . ſeiner Sol¬

daten / den Pater Zenon zu begleiten ſie gien¬
gen ſaͤmtlich um Mittnacht auß der Veſtung /
und verbargen ſich an einem Ort des Bergs /
darauf dieſe Capelle der H. Jungfrauen iſt /
da ſie nicht kondten geſehen werden / biß in den

Tag . DerGubernator von St . Thome er¬

manglete nicht / nach ſeiner Gewonheit / nach
der Capellen ſich zu begeben ; kurtznach Auf¬
gang der Sonnen / und als derſelbe von WePallequis abgeſtiegen / um zu Fuß den Berg /

welcher rauch / hinauf zu gehen / wurd er alſo¬
bald von dem Irꝛlaͤndiſchen Hauptmann und

deſſen Soldaten / die auß dem Hinderhalt ne¬

ben Pater Zenon herfuͤr kamen / umringt / ge¬

griffen und nach Madrespatan in das Capu¬
ciner Kloſter / n obbemeldte für ihne zubereitete

Des Guber¬
nators von
St . Thome

Kammer geführt . Der Gubernator dieſes Uberfall

Überfalls ſehr beſtürtzt/ proteſtirte wider Pater
Zenon , mit Bedrohung / daß der Konig in

Portugall dieſes Vornehmen wider einen Gu¬

bernatorn ſeiner Plaͤtzen/ hoch empfinde werde /
und dergleichen Rede trieb er taglich die Zeit
über / die er in der Zellen bleiben muſte . Pater

Zenon antwortete hierauf anders nichts / als

daß ſonder Zweiffel jhme ein freundlichers
Tractament zu Madrespatan als dem Pater

Ephraim /in der Inquiſirionzu Goa , dahiner

denſelben führen laſſen / wider fahre / daß er jhn
wieder ſtellen / und hernach alich wiedrum un¬

ten an den Berg / da er mit eben ſo viel Recht /
als wenig man gehabt / den Pater Ephraim
wegzunehmen/ gegriffen worden ware / geliefert
werden ſolte. Unterdeſſen wurde der Weg
zwiſchen St . Thome und Madrespgtan funf
oder E. Tag lang von dem Volck / welches bey

dem Engliſchen Prerſidenten gebeten / durch

ſein Anſehen zuverſchaffen / daß der Guberna¬

tor ledig gelaſſenwerden moͤchte/ ſehr Klein
0
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ſcheid ertheilen / als daß er nicht in ſeinem Ge¬

walt ware / und daß in Betrachtung der Ma¬
nier / mit deren man gegen Pater Ephraim ver¬

fahren / er unter gutem Recht den Pater Ze .

non nicht zwingen koͤnte / den jenigen / welcher
ein Urheber deß Unrechts / ſo ſeinem Mit⸗Con¬

ſorten widerfahren / loß zu laſſen . Der Prerſi¬
dent bate allein / dem Pater zu erlauben / daß ſein

NRaoeis beſchreibung in Indien 8

ttt . Aber derſelbe konte jhnenkein andern Be⸗ ein gerechte Straff / weil er auf dieſe Weiß
auch viel Leute / ſonderlich in der Zeit ſeiner
Verwaltung in Ceylan ums Leben gebracht.
Er hatte jederzeit des allerſubtilſten Giffts
um ſich deſſen /wann er eine geſchwinde Raach
verüben wolte / zu bedienen / und wie er hiemit

viel Feinde ſichgemacht / die bey dem Exempel
der jenigen /welche er hinrichtete / ein Gleiches

für jhre Perſon beſorgten / wurde ſeinBildnuß
an einem Morgen zuGoa gufgehanckt gefun¬Gefangener in die Veſtung kommen / und an

ſeiner Taffel ſpeiſen mochte / mitVerſprechen /
denſelben auf all Begehren wiedrum zu ſtellen /

den / damalen ware ich daſelbſten Anno 1648 . d
Unterdeſſen war in Europa wegen der Ver⸗ ene

welches er leicht erlangte ; aber hernach ſein hafftung Pater Ephraims ein groſſes Geſchrey . age
Wort nicht halten konte / dann der Trommel⸗ Here von Chaſteau de Bois , deſſen Bruder LGeſch

ſchlager der Beſatzung ein Frantzos und ein beklagte ſich bey dem Portugeſiſchen Ambaſ¬

Kaufmann von Marleille , Roboli genannt /
welcher ſeit etlichen Tagen daſelbſten ſich be¬

funden / offerirten dem gefangenen Guberna¬
torn von St. Thome jhre Dienſte zu ſeiner Be¬

freyung / dafern jhnen eine gute Belohnung
egeben wurde ; welches er denſelben ver¬

prach / und auch / daß ſie auf dem erſten von

Goa nach Portugal abfahrendem Schiffe
freyen Paß haben ſolten . Nachdem der Ver¬

gleich beſchehen / ruͤhrte der Trummenſchlaͤger
den folgenden Tag die Trummel der Morgen¬

Wache eher / als ſonſten gewohnlich / und ſehr

Deß Guber⸗ starck; unterdeſſen lieſſen Koboli der Kauf¬

St . Shane mant und der Gubernator von St . Thome /
Beſtehung. an jhren zuſammen gebundenen Beth⸗Tu¬

chern / indem Winckel eines Bollwercks / wel¬
ches nicht hoch / ſich

hinab . Der Trommen¬

ſchlager verlieſſe zugleich ſeine Trummel / und

folgte jhnen nach ; und weil St . Thome nur
eine halbe Meil von Madrespatan , waren

ſie

alle drey daſelbſten / ehe jemand etwas von jh¬
rer Flucht auß dieſem Ort erfuhr . Die gantze
Stadt St. Thome erfreute ſich uͤber die Wie¬
derkunfft des Gubernators / welcher alſobald
ein Schiff nach Goa abſchickte/ um dieſe Bott¬

ſchafft dahin zu bringen . Der Trommenſchlaͤ¬
ger und der Kaufmann Roboli führen zugleich

nach bemeldtem Goa ab / und wie ſie daſelbſten
mit Recommendation Schreiben von dem

Gubernatorn von St . Tholne ankommen /

ſadorn / der in ſeinem Loſament ſich nicht wol

geſichert hielte /und eylend ſeinem Herꝛn dem
Koͤnig ſchriebe / daß demſelben belieben moͤchte¬
mit erſt nach Goa abgehenden Schiffen / die Be¬
freyung des Pater Ephraims zu befehlen. Der

Pabſt lieſſe auch ſchreiben / ſich erklarend /da¬
fern man denſelben nicht auf freyen Fuß ſtel¬
len würde / er die gantze Geiſtlichkeit in Goa in
den Bann thun wolte . Aber alle dieſe Schrei¬
ben waren vergeblich/ und hatte Pater Ephraim
für ſeine Erledigung allein dem Konig von

Golconda zu dancken / welcher jhn ſehr liebte /
und ſein duſſerſtes verſuchte / denſelben zu bere¬
den / zu Zagnagar zu bleiben. Er hatte von jh¬
me etwas von der Mathematic erlernet / wie

auch ſein Eidam / der Arabiſche Fuͤrſt /welcher
ſich anerbotten / inſeinem Koſten dem Pater ein
Hauß und Kirche erbauen zu laſſen / welches
ſeithero für zw¾een nach Goa kommene Auguſti¬
ner beſchehen . Der Koͤnig bekriegte dazumal
den Raĩa der Landſchafft Carnatica ,und deſſel¬
ben Kriegs⸗Heer / lage bey St . Thome ; ſo
bald er wegen des unverantwortlichen /wider
Pater Ephraim von den Portugeſen verübten
Stuͤckleins/Nachricht bekommen / ſchickte er
an Mirgimola ſeinen Feldherꝛn Befehl

/
St .

Thome zu belagern / und alles mit Feuer und
Schwerdt zu verderben / wann er nicht

gewiſſ¬

Verſprechung von demGubernatorn des Orts

bekarne /daß Pater Ephraim in zween Mona¬
ten loß ſeyn ſolte ; die Abſchrifft des Könige
Befehls / wurde andieſen Gubernatorn gl⸗ 91
e e der Stadt ein ſolcher armen eure
entſtunde daß man nichtsmehrers ſahe als ein aua
Schiff nach dem andern nach Goa abfahren dente
um den Königlichen Stadthalter zu ne 11

gen / daß Pater Ephraim ohnverzogenlich
and

war kein Kloſter noch gutes Hauß / ſo jhnen
nicht Geſchencke 9 der Nane Oe

halter ſelbſten /Dom Philippe de Maſcaregne ,
erwieſe denſelben groſſe Freundlichkeit / und
lieſſe ſie in ſein Schiff gehen / neben jhm nach
Portugal zu ſchiffen ; aber der Stadthalter
und die zween Frantzoſen ſturben auf der See /

undexreichten Portugal nicht . „

c ile , Zu melden iſt allhier / daß einiger Koͤnigli¬
Phuippe de cher Stadthalter von Goa niemalen einen ſol¬
Kegler chen grofſen Reichthum / wie obgemeldter Dom
Stadthalter Philippe de Maſcaregne geſamlet / derſelbe
in do . hatte ſehr viel Diamant / alles Stein im Ge¬

wicht von zehen biß in 40 . Cargt ; aber inſon¬
derheit zween / die er mir / als ich daſelbſten war /
gezeigt / deren der eine ein Dickſtein . und der
ander 67lund ein halben Carat gewogen / beyd
ſauber / ſchoͤnen Glantzes / auf Indianiſche
Manier geſchnitten. Das Geſehrey gienge /

demſelben ſeye auf einem Schiff mit Gift verge¬
ben worden / dabey geſagt wurde / daß ſolches

chan

freyen Fuß geſtellet wurde / welches auch alſo
würcklich beſchahe . Inmaſſen demſelben25
Namen deß Inquiſitorn angezeigt worden , .
er herauß gehen koͤnte . Aber obwol die 1
geöffnet ware ? wolte er jedoch nicht auß ale
Gefangenſchafft gehen / es ware dann / daß 195 5
Geiſtichen zu Gos kamen / und ihn in Pore ,

ſion abholten /welches ſie auch alſobald dba
nachdeme er herauß / begabe ſich derſelbe innen
Kloſter der ſo genannten Capuciner / ſog
ſam Franciſcaner Ordens / und ble ae
ſten . Tag . Von dem Pater Eph rat ſe¬
ich offt vernommen / was jhn ſonderlich0 5
ner Verhafſtung verdroſſenz und zwar / daben
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dro
Ihm zuſtandig / befindet /aufgezeichnet/ um alles

Erſtes Buch .
der Inquiſition und ſeinen Rath / wa dieſelben
Ihne befragt / ſogar ungelehrt befunden / daß er

auch nicht glauben konte / daß ein einiger derſel¬
ben jemalen die H. Schrift geleſenhabe . Man
hat ihne in eine Camder zu einem Maltheſez wel¬
cher ein Ertzboß wicht / und zum dritten mal in
der Inquifition ware / auchkaum .Wort ohne
Schwer und Gott verlaugnen redte /und den

Jantzen Tag / auch ein theilder Nacht mit Ta¬

back trincken zubrachte / ſodem Pater Ephraim /
wie wol zu erachten / ſehr groſſe Ungelegenheit
gemacht / einlogiert . 1

Wann die Inquiſition jemand ergriffen /
wird derſelbe alſobald durchſucht / unwas man

in dem Loſament von Haußrath und Kleidern

emſelben nach befindender Unſchuld / wiede¬

Tum zugeſtellt zu werden ; aber das Gold /Sil¬

ber und Kleinod werden nicht verzeichnet /noch
mehrgeſehen / ndern dem Inquiſitorn / für die

Gerichts⸗Unkoſtengebracht . E. Ephraim wur¬
de auch beſucht / aber hatte in ſeinem Sack / ſo

dieſe Geiſtlichen an jhren Mantlen genahet ha¬
ben / uñ auf die mitte des Rucken ruh ret / nichts
anders / als einen Kam / einen Schreibzeug / und
etliche Naßtuücher .Sie beſunnen ſich nicht / daß
die Capuciner noch einen kleinen Sack in dem

Ermel bey den Achslen haben / darein ſie auch
etliche Nohtwendigkeiten ſtecken / und weil er

daſelbſten nicht beſucht worden / blieben jh me a

oder ſein Holtzeingemachte Reis bley / welche
ein

Mittel waren / daßbater Ephraim weniger ver¬
deliſdig in ſeiner Verhaftung / uñ ſchielend/ wie
er hinein kame / hingegen faſt ohne einige Man¬

gel an dem Geſieht wiedrum herauß gienge .In
er Inquiſition iſt die Gewonheit / daß die Ge¬

angene taglich Morgens gefragt werden / was
le zu eſſen begehren / un ſolches lieſſe man jhnen

denſelben Tag zukommen .DerMaltheſer ſahe
Laſt allein auf TDaback / und begehrte deſſen
Morgens zu Mittag / und Abends / welches die

8
tunden / da man jhnen zu eſſen bringt . Dieſer

wahlt ware bereits gantz geſchnitten und in

weißPapir / eines viertel Blats groß / einge¬

wache
dann in gang Levaur der Geſchmttene

5 Schnupftaback / alle Materialien / und an¬

85 kleine Waar / ſo einzuwicklen bequem in

fauch
apir gechan werden (welches des Ber¬

6 ina Nutz derbeides Papir und Waar mit

9 labernwigt . Daßer komt/ daß in Aſien ſehr
del Papir verbraucht wird / und iſt ſolches der

to vencaler, die das jhre biß in Perſien ver¬

2 icken groſte Handlung . Diſes melde ich nuß

Mal P. Ephraims welcher dieſe Stuͤcklein

draHarihn dem Malcheſer der Taback ge¬

dh cht wurde feiſsig aufbehielte / und darauf
hiieb er inſeiner Gefangenschaft mit ſeinen

Debate
ewas Dm taglich u Sümkame lin

1 bas Mittel dadurch er des Mangels
ieseſichts um viel entlediget worden ;dan /

8 derſelbe das erſte mal wieder vorkom¬

Ephebute ich faſt cht glauben daß es der P .

qu ware / welcher zuvor ſtarck ſchielete /und nunf
ſt m f f

aſt nichts mehran jhme deſſen geſehen
Würde tree e meh 10 .

ende Wie die Camer / da derſelbe eingeſchloſ¬
5 118 fr ein gantzes Liecht nur allein ein

. Theil . .

6

halbſchühiges/ vieꝛecketes / mit eiſenen
Stangen

vermachtes Loch hatte / und daſſelbe alſo be¬

ſchaffen /daß wañ P. Ephraim ſchreiben wolte /
er allein auf der jenigen Seiten / die ſeinem ge¬

wonlichenGeſicht entgegen ware /eiecht hatte /
und hierdurch wurde ſein Geſicht zurecht ge¬

bracht / ſodaß er auch noch einigen Nutzen von

ſeiner Gefangenſchaft bekommen . Niemalen
wolte man jhme ein Buch noch Liecht zukom¬
men laſſen / und ward er imm übrigen ſo ſtreng /
als ein Boͤßwicht /der bereits zum andern mal

in der Inquiſition geſeſſen /mit einem Schwe¬

fel⸗Hembd / und St. Andreas⸗Kreutz auf der

Bruſt / ſodie Malefieanten zum Tod begleitet/
und zum dritten mal in die Inguiltion geführt

worden / gehalten. Aber es kan dem P. Ephraim
zu Ruhm geſagt werden / daß / ſo viel Gedult er

in ſeiner Gefangenſchaft gehabt / ſo viel Be¬

ſcheidenheit und Liebe derſelbe guch nach ſeiner
Erledigung bezeugt / und obwol jhme in der In¬

quiſition viel leids widerfahren / hat er doch
niemalen hernach uͤbels davon geredt / noch we¬

niger einige Klage hoͤren laſſen / zugeſchweigen /
daß er inSinn genommen / deßwegen etwas zu

ſchreiben / welches / wannes beſchehen / der Welt
ſicherlich viel an das Liecht gebracht haͤtte / ſo
dem jenigen / von den Portugeſen Sanctiſſima

Cala genennt / nicht zumRuhm gereichet waͤre.
Zu deme / wie zuvor vermeldt / můſſen alle die / ſo
auß der Inquilition erlaſſen werden / ſchweeren
von allem deme / was ſie geſehen und befragt
worden / nichts zu offenbahren / demnach kon¬

ten dieſelbigen ohne Ubertrettung jhres Eyds /
darvon nichts reden oder ſchreiben .

Nachdem Pater Ephraim y . Tag zu Goa in
dem Cloſter der ſo genannten Capuches um

nach 1p. oder 20 . Monatlicher Gefangenſchaft/
ſich zu erholen / zugebracht ; begabe er ſich wie¬

derum auf den Weg nach Maclrespatan ; und

im durchreiſen zu Golconda legte er ſein
Danckſagung bey dem Konig und Arabiſchem
Furſten ſeinem Eidam ab / daß dieſelben jhme
die Freyheit zuwegen gebracht . Der Konig er¬

ſuchte denſelben aufs neue / ganzlich zu Bagna¬
gar zu bleiben / weil er aber geſehen / daß ſeine

Begierde in ſein Cloſter zu Madrespatan wie¬
derzukehren / gerichtet / lieſſe er jhn / wie das erſte
mal / mit einem Ochſen / Knechten zum Geleit
neben Gelt / verſehen.

Das XVI . Capitel .
Weg von Goa nach Masliparan , durch Co¬

chin ,in der Geſchicht derEroberung von

den. Hollaͤndern diſer Stadt beſchrieben .
Achdem die Holland. Compagnie alles

was die Portugeſen in der Inſul Cey¬
elan lieſſen /weggenommen/ hatlen die¬

ſelben ihr Absehen auf die Stadt Cochin , in

deren Landſchaft der wilde Zimmet / der zhnen
in Vertrieb deſſen der Inſul Ceylan Scha¬
den brachte / wachſen thut . Dann wie die

Kaufteut geſehen/ daß die Hollander ihren
Zimmet ſo hoch hielten / verſahen ſie ſich mit
dem auß Cochin ,den ſie ſehr wolfeil bekommen

konten / und alsdieſer Zunmet in Ruf kame

5 wurde
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/

wurde deſſelben nach Gomron verführt
/
und

allda den Kaufleuten auß Perſien / Tartarey /
Moſcau / Georgie , Mingrelie ,und auß der Ge¬
gend des ſchwartzen Meers verkaufft . Die
Kaufleut von Balſara , Bagdat ;dieArabien

verſahen / vonMeſopotamien / Anatolien / Con¬
ſtantinopel /Romanien / Hungern und Pohlt /

verführten auch groſſePartheyen . In all den
vermeldten Orten wird viel Zimet verbraucht /
da deſſen faſt in alleSpeiſen / entweder gantz /
oder geſtoſſen / um denGeſchmack angenehmer
zumachen / gethan wird . Bey den Chriſten
pflegt man den gekochten Ris / ſonderlich in der

Faſten / dermaſſen mit geſtoſſenem Zimimet zu

uͤberſtreuen/ daß ſolcher nicht geſehen werden

kan / und die Hungerer übertreffen hierin ande¬

re 8 Die Turcken und andere Aſiati¬
ſche Volcker thun alsdann Zimmet in kleinen

Stenglen in ihren ſo genanten Pilau .
Das Kriegs⸗Heer/welches von Batavia

zu der Belagerung Cochin verſchicket wurde /
ſtiege auß an einem Ort / Belli Porto genannt /

allda eine Schantz / ſodie Hollander mit Dat¬

Die Hollän⸗ kel bäumen aufgeworffen . Iſt nahe bey Cran¬
der thaten

auf die

lich .

gãanor eine kleine Stadt / welche die Hollander
ein 1 im vorhergangenen Jahr eingenommen hatte ;
Stadt Co - aber damalen der Stadt Cochin , auf die ſie
chin, ſelbige
zu erobern /
aber vergeb¬

zwar einen Verſuch gethan / nicht Meiſter wer¬

herte ſie ſich der Stadt Cochin biß auf ein Ca

non · Schuß / und war zwiſchen dem Lager und

derſelben ein kleiner Fluß. Der Ort / dadie

Hollander ſich lagertẽ / iſt Belle pine genaũt /
nach deme ſie ſich nach der Gelegenheit des

Orts / ſo gut muͤglich/ verſchantzt / machten ſie
etliche Battereyen / welche aber der Stadt we¬

nig Schaden bringen konten / weilen ſie zu weit

darvon entfernet waren. Jedoch blieben ſie in

dieſem Poſten / biß jhnen mehr Volck zukame ;
dann dieſe allein auß dreyen Schiffen / unter

Commando eines der tapfferſten Soldaten die¬

ſer Zeit waren . Wenig Tag hernach erſchiene
der Guberngtor von Amboine mit zweyen
Schiffen / uñ hernach bracht ein Hollaͤndiſcher
Hauptmann / eine Anzahl Chinglas , welches
Volccker auß der Inſul ey lan ſeynd. Dann die
Macht der Hollander in Indien ware nicht ſo
ſtarck / als ſie aber iſt / wann dieſelben nicht den
Landsleuten mit denen ſie jhre auß Europa
kommende Voͤlcker verſtarcken thun / ſich be¬

dienten .Die auß der Inſul Cey lan ſeynd tüch¬
tig in den Laufgraͤben/ aber zum Angriff kein
nutz / die von Amboine gute Soldaten / deren
400 . an der Zahl / wurden zu Belle . pine ge¬
laſſen; die gantze übrige Armee gieng wiedrum
zu Schiff / und jetzte Fuß nahend Cochin
bey einer Kirchen St . Andree gewidmet / alldadie
Portugeſen neben etlichen Malavares der
Hollander ſtandhafft erwarteten ; wie
hen / daß der Feind unerſchrocken außſchiffte /
gaben ſie einmal eur / und ffohen darvon ; a¬

ber weilen es allem auf die Boot⸗Schiffe loß
gienge verlohren dieHollander wenig Bolck .
n

Compagnien Porkugeſen an dem Ufer des
Meers / und an der Weite auf demLand bey ei¬

den konten . Wie die Armee auf dem Land / na¬

iegeſe¬

dem Marſchieren ſahen dieſelben etliche

ner Kirchen / St . Johann genannt / und u 11
kenetliche Reuter ſolcheaußzuſpahen aber die den
Portugeſen flohen / ſteckten die Kirche mit Feur den¬

45 016
an / und 1 Held den Holländern
welche ſich der Stadt nahend / erblickte ein

Frantzoſiſcher Soldat / Namens Chriſtoph / *

der in ihren Dienſten war / einen Korb an ei¬
nem Bollwerck herab hangend / und gienge

hertzhafft / died Nußqueten⸗Schuͤſſenicht foͤrch¬
tend / hinein / um zu ſehen / was in dieſem Korb
wire ; aber er ward nicht wenig beſtürtzt /

als
er ein ſchwaches Kind / von ſeiner Mutter / da¬
mit ſie daſſelbe nicht vor Hunger ſterben ſehen
müſte / dahin gethan / daringefunden ; dann
Cochin ware bereits eine geraume Zeit v

den Hollaͤndern belagert / und keine Lebens¬

t
0

10
unh

1

0

Mitttel in die Stadt kommen. Der Soldat
zu erbärmd bewegt / nahme das Kind / und
gab demſelben zu eſſen von dem / ſo er hatte ;
daruber der General erzuͤrnet / ſagend / daß der

Soldat das Kind an ſeinem Ort hatte ſterben
laſſen ſollen; beruffte denKriegs⸗Rath / und
wolte / daß derſelbe arquebuſtert würde / wel¬

ches ſehr unbarmhertzig ; der Rath aber mil¬
derte die Urthel / uñverurtheilte jhn zur Wippe .
Dienſelben Tag wurden von jeder Com¬
pagnie zehenMann nach einem Hauß des Ko¬
nigs von Cochin commandiert ;aber ſie funden
niemand / dann im vorigen Jahr ſolches bereits
gepluͤndert worden . Die Hollander machten
damalen vier Koͤnige des Lands / und 1600 .
Schwartze nieder / und kam allein eine alte Ko¬

nigin / die ein gemeiner Soldat / Namens Van¬
Rea, gefangen nahm / mit dem Leben darvon.

Der Obriſt des Volcks gabe dieſem Soldaten
zu ſeiner Belohnung alſobald die.Hauptmann¬
Stelle . Eine Compagnie wurde in dieſem
Hauß gelaſſen ; aber die Königin nur 6. Tage
lang und demsamarin, pelcher der Machtigſte
dergeringen Königen dieſer Kuſten ware / dein
die Hollander / wann er jhnen getreu ſeyn wur ¬
de / und ſie die Stadt Cochin eroberten/ die

Stadt Cranganor zu geben / verſprochen , Fe

Die Hollander nun beguntẽ ſich zuverſchal⸗ 0
10

tzen / undBattereyen aufturichten / und bediene der ,
ſich zu jhrer Beſchirmung der gegen einanden
geſetzten Dattelbaumen / die mit Erden aufhe¬
fuhrt ; ſie machten eine Schantze bey der vorbe¬
meldten Kirchen St . Johan / ſonahe am Meer ¬

der durch
500

mit einerBatterey von 4 . Stucken / uñ ein an¬
dere

bey St. Thomas , da der Spittal di
Verwundeten war / uñ an der Krancken Spi

talſtoſſete ; über diß noch eine Battere y von) 1

Stücken und 2. Feurmoͤrſeln an eine Orc
vere genafit. Bißweilẽ warffẽ ſieFeurkuge n

bißweilen Steine hinein / dieſe thalenden Be ,
lägerken groſſern Schaden als jene . Das ke.

der Ort / da die Hollander das meite Bock ei ;

lohren. Inſonderheit aufeinem kleine Fluß bn
ſie eine Sruckmit von Grund außgefüllte Sa¬
cken / um hinüber zu kommen /machen wolle45
weil dieſer Fluß vo der Spitze eines Bolle
beſtrichen werden konte. Das Pfeffer⸗Haulß
ein groſſesMagazin , von dein Meer une
ben / und damalen ware niemand darin . l
als die Portugeſen geſehen / daß der Sande1



Erſtes Buch .
lens kware einen Sturm zu them / beſetzten ſie
olches mit Volck / neben zwey Stucken / wel¬

ever ces eine Urſach / daß das Vorhaben der Bru¬
Alen cken vermitten bliebe / und anderſt ent ſchloſſen
kun. e bwurde . Fünf Wochen giengen herum / ohne

daß etwas namhaftes außgerichtet worden
/

erblichen thaten die Hollander in der Nacht
einen Sturm / aber wurden mannlich abge¬

lieben / und verluhren auß Unvorſichtigkeit
es Gubernators von Cranganor , der ſie an¬

ührte /und damalen / als der Angriff beſchahe /
kruncken ware / viel Volck . Derſelbe ware

auch under der Zahl der jenigen / ſo die Portu¬

. gefangen bekamen: Der Hollandiſche
ene lieſſe alſobald die in dieſem Sturm u¬

uc beacachliebene Soldaten zuruck in ein Schiff
Moth en beruffen . Zwey Monat hernach entſchloſſe

3 lbe einen anderen Sturm / eben an dem

t / da der jungſte Angriff beſchehen/ und da¬

mit anVolck kein Mangel ware / wurden die
nigen / welche bey Belle· epine lagerten / durch
ein groſſes Kriegs⸗ Schiff abgeholet . Aber
zum Unglück ſtieſſe daſſelbe auf einen Sand¬

Banck undzerſcheiterte / alſo daß viel Volck
0 ö fetlohrenghenge. Die / ſo ſchwimmen koͤnten /

damen bey Cochin ans and / dann nirgend an¬
derdwo moglich /un waren ungefehr 10. Maß /

ſo wol Soldaten als Boots⸗Knecht / und wur¬
den von den Portugeſerngefangen genommen .
Der General verzagte darum nicht zu ſtur¬
men / lieſſe alle Boots⸗Knecht außſteigen /
und die einen mit halben Spieſſen / andere mit

Hand⸗Granaten / undetliche mit Dagen ver¬

ſchen/ willens die folgende Nacht denSturm
zu geben . Weil aber ein Frantzöſtſcher Leu¬

wut Namens 8. Martin vorbrachte / daß /

6
ann man zu Nachts ſtürmete / die Gefahr zu

geſorgen/ in der Finſtere in die Locher / ſo die

Delagerten auf der Schantz gegraben haben
n bechlen/ zu fallen /und daß bey Tag weniger

und
aten wurde deſſen Meinung gefolget /

folg
oeſchobe der General die Sach auf den

beenden Tag“ da derſelbe dang mit auge

(
der Sonne ſeine Volcker in Ordnung ſtel¬

dn, ſtde and unn
6 . Uhren von vier Sompagnien

feen ane ungefehr 10 . Mann ſcarer zu ſtürmen
Wen daſangen lieſſe . Die Hollander verluhren in

8 5 bie Portugeſen / die tapfer Wiederſtand

Hall und 0e Soldaten , welche von den

N andern auß Unwillen / daß jhnen ſechs und

Tegalber Monat⸗Sold / wegen des Verluſts

Lug
en

inbehalren worden / ſo denſelben den

Aber enahme den Holländern ferner zu dienen/
ſes baun gen zu Hülff bekamen ; dann ohne die¬
ha 50 8 die Stadt nicht zween Monat ſich
fürge koͤnnen / ind der jenige / welcher dieſelbe
Hricge beſchutzte /ware ein Hollandiſcher

they inn anmelter derregen von ſeiner Par¬

0 zwüngarfangenes ſchlechte Tractement ge¬

alter Dun wurde / zu dem Feind zu gehen.
e 5 Holeander/ welche auf der Seit Ca¬

Scha5 Cochin konnmen/ und bereits einer

Nacht mche bemachtiget blieben die gante
ren die Jsewebr / und den folgenden Tag wa¬
Pedtrags⸗Artirul geſchloſſen / und die

I . Theil .

8 letſten Angriff viel Volck / und noch

Stadt uͤbergeben. Die Portugeſen karnen et¬

liche Leichnam tod⸗gebliebenerGeiſtlichen ab⸗ darach
zuholen / die übrigen aber / lieſſen die Hollander weiters be

neben den jhrigen / ſo tod waren /durch die Chi⸗
ben .

neſer in das Waſſer werffen / und die Verwun¬
deten in den Spittal fuhren / und die / welche
ſich ergeben hatten / giengen neben dem Kriegs¬
Baumeiſter bey Nacht zuSehiff / fuhren ſtill
zwiſchen der Hollaͤndern Schiffe durch / den
jenigen /von denen ſie angeredt wurden / woher
ſie kamen / antworkend / daß ſte von den Hol¬
landeren Befehl hatten / und ihnen anzeigen
ſolten /gute Wacht zu halten . Dieſer Liſt ge¬

lunge jhnen zimlich wol / dann obſchon auß den

Schiffen etliche Canon⸗Schuß auf dieſelben
beſchehen / fuhren ſie doch jmmer fort .Die Por¬
tugeſen / vermoͤg der Eapitulation / zogen auß
Cochin , mit Gewehr / Sack und Pack / aber
ſo bald ſie vor der Pforten / allda die Hollaͤndi¬
ſchen Volcker in Schlachtordnung ſtunden /

muͤſten ſie das Gewehr vor dem General nie¬

derlegen /außgenommen die Haubtleut /denen

jhre Daͤgen gelaſſenwurden . DerGeneral hat¬
te den Soldaten die Pluͤnderung der Stadt

verſprochen / aber wie er das Wort / um Urſa¬
chen/ dieer jhnen zu verſtehen gabe / nicht hal¬
ten koͤnte/ machte er denſelben auf 6 . Monat

Sold Hofnung / welcheswenig Tag hernach
in 8. Roupies fur jeden beſtunde .Der Samarin

begehrte dem General / Kraft ſeines Verſpre¬
chens / die Stadt Cranganor zu uͤbergeben / die

jhme auch gegebenwurde ; aber zuvor lieſſe der

General alle Schantzen einreiſſen / und blieben
allein die einfachen Mauren / damit der Sama¬

rin nicht zufrieden ware . Der groͤſteTheil der

jenigen / die geſund ſich befunden /wurden an

einen gar geringen Koͤnig ſelbiger Kuſten /
Koͤnig von Porca genent / verſchickt / um mit

demſelben zu tractieren / und in dieſer Begeben¬
heit erwieſe ſich der Hollandiſche General / wie

bald vermeldet werden ſolle /unbarmhertzig un
unmenſchlich ; es waren bereits 4. Tag / daß die

Soldaten um Gelt nichts zu eſſenbekomen koͤn¬
ten /welches zween veranlaſſet auf eine Kuhe zu

greiffen und dieſelbe zu ſchlachten;der General /

dem ſolches wiſſend worden / lieſſe den einen auf
dem Platz aufknuͤpfen/ willens den andern ar¬

quebuſieren zu laſſen / aber der Konig von Por¬

ca errettete jhme das Leben . N
Wie der Verglich mit diſem Konig gemacht

wane / hielte der Holland . General ſeines uͤbrige
Volcks Muſter ung / ſo wol Boots knechten als
Soldaten / uñ beſtunde die Zal gufs ooo . Mañ

ungefehr / alle ubrigen ſind nider gemacht wor¬

den / oder an Krankheit geſtorben. Wenig Tag Die Stadt
Oananor oh¬hernach wurden erlich Compagnie befelcht / die

Stadt Cananor zu beldgeꝛn / die aber ohne eini⸗
neigen

zuruck komen/ lieſſe der General eine Crone ma¬i e 8 oberet .

chen / um de neuen Konig von ochin gufzuſetze.
Sintemal der andere vertrieb worden /un den Ind der neus

Konig von
Cochin ge¬

Tag / welchen er zu dieſem End eꝛrwehd/ ſatzte er

ſich an einen Ort einem Thron gleich / unden an krönet .

deme ein Malavare / Montani genannt / von 2 .

oder 3. Capitaink begleitet / u deſſendzuſſen knie¬

te /um die Cron von ſeiner Hand zu empfahen /
1 und

Was ſich

805 9 a 1 8 Widerſtand

gen Widerſtand ſich ergeben .Wie die Volcker fande17
70
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und
die Beſitzngeines Königreichs / welches

gar nicht weit ſich erſtreckete /nemlichen eine

kleige Landſchafft um Cochin , einzunehmen ;
dieſer General von Holland abfahrend / ware

Koch auf ein Schif / demnach war die Kronüg
eines elenden Mala vare von eint Man / der viel

mehr mit einem Koch⸗Loͤffel als mit dem Degen
umgangen / ohne Zweiſſel Sehens wol werth .

Aumterdeſſen kamen die Schiffe /welche die

von Cochin außgezogene Beſatzung nach Goa

begleitet / ſanit dem geraubten Gut wieder zu¬
Einige Hol rück / welehes wider dieArtickel derCapitula¬
lendeddenne tion ,die lautete / daß ſie nit Ober ind Unter¬
Artickelder Gewehr /Sack und Pack außziehen /und nach
Cophudation Goa, ohne daß jhnen etwas genommen wurde /

begleitet werden ſolten .
Aber ſo bald ſie in der

ee /nahmen die Hollander dieſen arme veuten
alles / was ſienoch bey ſich hatten / und durch¬
ſuchten ohne Anſehen beedes Mann und Weib /

derwegen dieſelbẽ mit demRaub zuruck kehrtk.
Wie der Hollandiſche General von Ba¬

kavia wieder zurlick kommen / kehreten die noch
Ubrigen in der Belagerung Cochin Geweſe¬
nen faſt jeder wiederum an ſeinen Ort / und blie¬
ben allein ſo viel in der Stadt / alszu Verwah¬
rung derſelben vonnoͤthen. Es wurde von Ba¬
tavia ein Gubernator dahin geſchickt / welcher

und laſſen die Soldaten zu Beveſtigung der Stadt zu

Frbereſte“ arbeiten hart antriebe /und ein Abſchmntt in der
ben . Stadt / von der Pforten St . Johann biß zur

Kirchen St . Pauli auch des gantzen Quar¬
tiers /Calivete Negele dann es zu
viel Beſatzung erfordert hatte . Bald nach der
Belagerung und Übergang der Stadt Co¬

chin , waren die Lebens⸗Mittel daſelbſten in

ſehr billichem Preiß / aber das daurte kurtz ; ſin¬
kemalen der Gubernator alſobalden den Ta¬
back und andere Waaren verliehe / und hatte
demnach eine Perſon allein Gewalt darüber /
der nach ſeinem Belieben den Preiß ſtellete .
Dieſer Gubernator war über die Soldaten

ſehr ſtreng / hielt dieſelben gleich als in einer .
Gefaͤngenſchafft in der Stadt eingeſchloſſen/
und konten weder Wein noch Suri , welches
ein Tranck von Dattelbaurnen herkommend /

noch Brantenwein trincken ; Urſach / weilen die
Auflagen all zuhoch . Zu der Zeit / da die Por¬
tugeſen Cochin hatten / konte man mit ze ß.
mehr als unter den Hollandern mit 10 . f . auß¬
richten / dieweilen die Portugeſen die Stadt
mit Auffagen nicht beſchwareten . Dieſer
Gubernator ware alſo ſtreng / daß er um einen
ſehr geringen Fehler die Leute in die Inſul
Ceylan an einen gewiſſen Ort / da Ziegelſtein
gemacht werden/ bißweilen für y. oder 6. Jahr /
auch offt für jhr Lebtag verwieſe . Aber gar
offt / wann ſolches an dieſem Ort beſchicht/ ob¬

well , vol die Urthel nur allein erliche Jahr in ſich
on ven Hält komt man doch memal wiedrum herauß .
len Sur , In der Beſatung Cochin war ein Soldat
20genaltt/ von Alx auß derPro vintz, Rachepot genannt /

b nCocin ſpelcher / da derſelbe nur eine halbe viertel

daneeld Stunde als der Wachtzedel abgeleſen / zu
2 Sin lung ſpath kame! auf dashölzerne Pferd 3. Tage
inner fang zu ſitzen verurteilt worden . Es iſt ſolches

die gewohnliche / aber ſehr ſtrenge Straff für

Ein kurtz¬

worden .

Reisbeſchreibung in Indien /
die Fehler begehende Soldaten ; dieſesPferd
iſt auf dem Ruͤcken alſo ſcharf / daß mit dein
Gewicht / ſo dern Ubelthaͤter an die Fuß ge¬
hangt wird / der ſelbe in 3. oder 4 . Stund gantz
verletzet und verwundet wird . Als der arme

Proventzal vernommen / daß er zu dieſer Folter
verurtheilt wäre /nicht nur für 3. Stund / ſon¬
dern für z. Tag beſorgend / er ĩnoͤchte gar erli¬
gen ; an ſtatt in die Haupt wacht zu gehen / ver¬

barg er ſich in das Loſament eines Frantzoſen/
ſeines Freunds / welcher erſt kurtz verheurathet
war ; die verheuratheten Soldaten gehen wo¬
chentlich 3. mal in jhren Loſamentern über¬

nachten / aber die ubrigen Nacht muͤſſen ſie in
der Hauptwacht ligen . Wie nun der Gubel¬
nator geſehen / daß der Proventzal nicht erſchie¬
nen / liß er dieTrummel durch die gantz Stadt

rühren / und außruffen /daß der jenige / welcher
denſelben offenbahren thate / zu ſeiner Beloh¬
nung 100 . Piaſtres hekommen ; aber hingegen
der / welcher jhn verborgen halten und ver¬
ſchweigen werde / nit ihme hne einige Gnad
nufgehanckt werden ſolte.Der Proventzal die¬

er Daune Nach icht
bekonmende “ wolke ente ,

het fel
Merch

an ſeines Wirths Tod nicht ſchuldig ſeyn ;
und nachdem er Gelegenheit gefunden / fünf

oe 1

1100
oder 6 . ſeiner Geſpanen / welche des Guberna⸗ du
torn Strenge auch müde waren / und nicht
mehr langer eden konten / abwendig zu
machen / flohen ſie die folgende Nacht mit ein¬
ander / und kamen / weilen es ſehr finſter und
Regenwetter war / glürklich davon. Giengen
zwar einer Schild wacht vorbey / aber wurden
nicht vermerckt / ſintemalen die Finſtere und der
Regen jhnen zur Beſchutzung diente / und ſie
waren entſchloſſen / die Schildwacht / wann die¬
ſelbe geruffen hatte / nieder zumachen. Als ſie
die gantze Nacht durch gangen / kamen ſie na¬

hend Porca zu einem klein Fluß / welcher zwar
wann das Meer zulaufft / groß und tief /ſo daß
dieſe armen Soldaten genothigt waren / ſich
biß auf die Unterhoſen zu entkleiden / um ge¬

4

ſchwind hinüber zu kommen / in Forchten/ man
mochte jhnen nachſetzen. Wie der Hunger 1.
hube zu kommen / da gedachten dieſelbener
mit beſſerer Weil als zuvor an die Gefahr deß

Todes / in deren ſie ſteckten ; dann nicht a ein
verſtundẽ ſie des Lands Sprach nicht/ ſondern
welches das argſte /muſten ſie beſtandig dran ,
ſenblechen dan die Abgecterer welche delle
gantze Spitze Indien bedecketen / nut nicht bie

Wand an ihren Hauſern / befoͤrchtend/ ſie
dann ſolche miederreiſſen müſte / zuberuhreng
ſtatteten. Der Aberglauben dieſer Leute ge,
ſo weit /daß ſie auch auſſerhalb dem Wieg an
ander ſelbſten nit arrühren dörffen , Was e,
gefehr dieselbe einander beruhrẽ /muſſen aſſerbald ſich waͤſchen/ und dreymal in dasWa

3
tauchen; widrigen falls doͤrffen ſie weder el 5
noch trincken / noch auch in jhr Hauß gehk .

95
Proventzal un deſſen Geſpanen begegne e
ne Portügeſ . Jeſuiten ,der befragte woher
kamen / undwurde von ihn Ahne Juto 0b
wie alles hergangen / berichtet . Mit Rac 1

war es übeler / alsmit dẽ andern all beſchaff 5
weilẽ derſelbe in dem letſtẽ Sturm vor Spe

gu

ill

He glhuzteen

bet

.
1 5
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ſten /

Firlen Mußqücten⸗Schuß in den Schenckel
bekommen / und die Wunden / ſo noeh nicht al¬

lerdings zugeheilet ware / unterwegs wiedrum /
indem er verſaumt worden / aufgangen; deß¬

wiegen jhtne faſt unmuͤglich geweſen / ohnge¬

det erreukonmen der Pater Jeſuut konte

emſelben nicht anderſt helffen /als für jhn / wie
auf ein Blatt von einem Datteibaum / in Ma¬

lavariſcherSprach beſchehen / an den Konig
Sodormes welchendie Holldnder auß ſelbigem

e vor Eroberung Cochin vertrieben hat¬

ken
/ zuſchreiben . Rachepot ſamt ſeinen Ge¬

Manen / giengen den von dem Jeſliten vorge¬

ſchriebenen Weg / dieſen Konig zu begruſſen /
von dem er in Gegenwart eines Malavaren /
welcher der Portugeſiſchen Sprach erfahren /

teundlich aufgenommen ward. Der König

befragte den Rachepot , ob er bey jhme bleiben

wolte ? Derſelbe antwortete / daß er bereit wa¬

de jhme zu dienen / ingleichem auch ſeine Geſpa¬
nen / deren Haupt er gleichſam ſeye / und daß ſie

dücht von einander ſich trennen wolten . Der

0 befahle / daß zu Heilung der Wunden
deß Proventzalen kein Fleiß erſparet wurde /

glſobald ward demſelben eine Zubereitung von
85 50 und Schmaltz / davon er Linderungbe¬

kam / aufgelegt ; der Konig lieſſe jhn taglich
zwey oder drey mal fur ſich kommen / jetzt ein

Mußqueten loß zu ſchieſſen / bald mit einem
halben Spieß zu fechten / und befragte denſel¬

ben mancherley von der Mamier deß Kriegs in
Europa . Bißweilen bekame er Luſt ihne ſingen

In laſſen ; aber er konte ſolches nur betrübt

thun / weilen er ſehr ſchlechte Nahrung hatte /
ſintemalen der Konig ihm und ſeinen Geſpa¬
neneme ſehr genaue Unterhaltung / ſokaum ge¬
5 ware /darauß Ris / der darzu ſchwartz / zu

N duuffen verordnechatke Jedoch muſte er Ge¬

Diult haben / beides biß ervollig geheilet und
ekwas von der Malavariſchen Sprach erler¬

ee / dann ohne ſolches hatten ſir ſchwerlich auf
Aladrespatan durch das Land kommen kon¬
nen. Von Cochin biß an den Ort / da ſieſich

anden hatten ſie groſſe Mühe durch Zeichen
aan und anders zu verſtehen zu geben / und in

Jem groͤſten Hunger / wurden jhnen von den

Landleuten allein etliche Dattlen angebotten /
8

eſches ſſe wenig ſättigen konte . Auf eine ihrer

0 „Tagen lieſſe der König den Rachepot
aud ſeine Geſpanen fürfordern / und jedem
dieſes Feſts auch zu gemeſſen / vier Feigen die

5 0 enn feiner Gegentrart eſſen muten / liefern.
1

05
e Malavares ſagten / daßdenſelben hiemit

von dem König groſſe Ehrebewieſen worden

een aber deen armen Leuten / welchenfür

wie imerhaleung ein gar geringes berordnir

Vie weren Baß Nis leber
gewesen Die

Volcker deſſelben Lands gehen gantznackend“

8 haben allein mit einem Leinwath die

cham⸗Glieder bedeckt ; und der Konig ſelb¬

100
iſt hierinn einem ſelner geringſten Unter¬

gane gleich /außgenommen / daß er ein wenig

ln einen Ohren tragt

10 headers in Zeit von 40. Tagen vol¬
er eilet

/ entſehlofſe er ſich /neben ſeinen Ge¬

1 5 n zu ſuchen / und machten

ſich einstmals / ohne einigen Abſchied von je¬
mand nehmend / ud acht davon / nahmen jhren
Weg gegen Sud⸗Oſt auf Madrespatan , da¬

hin ihr Abſehenware ; es iſt unſchwer zuerach¬
len /weilen dieſelben ohne Gelt / und nir einige

Wort der Lands⸗Sprach wuſten / daß ſie auf
dleſer jhrer Reiß viel Ungemachs erlitten . Er¬

hielten ſich von dem Allmoſen / und wann ſie in

Doͤrffer kamen / beſchaheofft / daß etliche der

Abgotter auß Forchten flohen / weilen ſelbiger
Bergen Volcker nicht gewohnt ſeynd / weiſſe
Leute zu ſehen . Andere / welche nicht alſv erſchro¬
cken / kamen zu denſelben / und gaben ihnen Ef
ſen und Trincken / und theils waren noch

5

freundlicher / führten ſie indie Nachbarſchaffk /
um jhnen jhre Verwandte und Freunde zu
zeigen . Wie ſie uͤber dieBerge waren / und in
das ebene Land kamen / giengen dieſelben durch
das Holtz zween und ein halben Tag lang / kei¬

nen einigen Menſchen antreffend / und dama¬
len verſahen ſie ſich des Todes / und zum Uber⸗ Webb
fluß jhres Elends /wurden ſie von einer groſſen
Anzahl Blutſaͤugern / deren dieſe Holtzer gantz
voll ſeynd /angegriffen / daß ſienothwendig im¬
mer fort lauffen muſten / um ſolehen mehr Zeit
zu laſſen / an jhre Schenckel und Bein ſich zu

hangen / da bißweilen ein Hauffen groſſer als

ſeine Geſpa¬
nen werden
auf ihrer Rej¬
e pon den

Blut ſaugertz
ſehr ange¬

iffen ,

die Fauſt ſich ſamlet ; derwegen dorfften ſie aa
keinem Ort ſtill halten oder ruhen / als wann
ſie zu einem Bach kamen / urn darein ſich zu

kauchen / und alſo in demWaſſer die Blut¬
ſauger / ſo an jhren Leib ſichgehangt / herab zu

ziehen / alsdann aller Orten viel Blut herauß
floſſe / und dieſelben nicht wenig ſchwaͤchete /

und uͤber das funden ſie niemand / der ihnen et¬

was zu eſſen gegeben hatte . Die Blutſauger
deſſelben Landes ſeynd ſehr kleinund dunn / und
gehen nicht in dasWaſſer / ſondern bleiben in

dem Graß . Nachdeme dieſe arme Leute die er¬

ſte Tag⸗Neiſe biß zwo oder drey Stund in die

Nacht in dem Holtz gangen / kamen ſie zueinem
kleinen Fluß / in Mitten deſſen ein truckener

Platz ware / und daſelbſten hin begabenſie ſich /
um die Nacht Über zu ruhen ; ſintemalen an
dieſem Ort / ſogantz im Waſſer lage / dieBlut¬

ſauger nicht zu foͤrchten waren . Den folgenden
Tag giengen ſie jhres Wegs wiedrum fort ; ?
aber von den Blutſaugern gleich wie den vor¬
gehenden Tag / verfolgt ; Abends ruheten ſie

bey einem Baum / allda ein von der Erden a.
oder v. Schuh von Holtz erhoͤheter Ort ware
ſo ſonder Zweiffel von jemand / um vor dieſen
Blutſaugern ſicher zu ſeyn / aufgerichtet wor¬

denz und dieſer erhoͤhete Ort / dienete jhnen zum
Lager der zweyten Nacht / als dieſelben nun mit
anbrechendem Tag weiter fortgiengen / kamen

ſie endlichen zu Mikegg zu einem Pagode oder
Tempel / allda viel Bramines oder Banianen¬
Prie ſter waren / welche Mitleidenhabend/ſtein 5
ſo erbcxmlichemZuſtand zu ſehen /und zu ver¬

nehmen / daß ſie in 3 Tagen nichts zu eſſen ge¬
funden / jhnen Ris / Obs und mio Schmaltz

zugerichtetes Kraut darſtelleten . Das aber

beſchahe von ferne mit Deuten / daß ſie zu

jhnen ſich nicht nähern ſolten /gleich wie in Eu¬
ropa gegen denen mit 5 Ahe ,



.

66

ten / denen das Allmoſen auf ein in dem Weg
gebreites Naßtuch / von dem der Siehe
entfernet/ geworffen wird / der Gebrauch iſt.
Wie ſie bey 3. Tagen ohngeeſſen zugebracht /

überluden ſie ſich auf einmal der maſſen mit
Speiſe / daß ſie alleſamt den folgenden Tag

das Fieber beka

eulledigt zu ſeyn / hieſſe es hernach faſten ; bann
in Indien die Maſsigkeit das beſte Mittel wi¬
der allerlen Kranckheiten . Nachdem ſie nach
Nothdurft ſich wieder erquickt/ wolten ſie die
Reiſe fortſetzen; aber wie ihnen von den Bra¬

minen angezeigt wurde / daß das Holt noch
ſehr lang / und daß ſie wegen der Blutſauger /

wann ſie keinen Ort funden / wider dieſes Un¬
geziefer beſchirmt zu ſeyn / in Gefahr des Le¬
bens ſtunden / und denſelbenrahteten / die Nacht
uber noch dorten zu bleiben /um Morgen in al¬

ler frühe ſich auf den Jeg zu begeben / folgten
ſiedieſem Rath . Dieſelbe Nacht fiele ein ſtar¬
cker Regen ; derowegen einer der Prieſtern

Dieſen armen Soldaten winckete / jhme in ſein
Wie ſolches beſehehen /Loſament zu folgen .

wieſe er dieſelben in ein Loch / welches under
dem Hauß war / ſie bittend / ſolches nicht zu

berühren / und obſchon er jhnen zu eſſen brach¬
le

/ wolten ſie jedoch jhren Magen mit keiner

Speiſe beladen / auf daß das Hieber / damit ſie
angefochten / nichtmehr überhand nehme . Wie
es vollig Nacht ware /giengen dieſe elende Leu¬
te auß dem Loch herauß auf eine Sommer¬
laube des Hauſes / um beſſer zu ruhen / damit
dieſelben aber an dieſem Ort nicht ertapt wur¬

den / kehreten ſie mit anbrechendem Tag wiede¬
rum in das Loch ; der Bramine Meiſter des h
Hauſes führte ſie nochmalen zu den Pagode ,
und lieſſe jhnen daſelbſtenSpeiſe geben / und
die Beine mit einem gewiſſen Kraut / deſſen
Geruch den Blutſaugern zuwider/ reiben / gabe
auch einem jeden eines Eys groß Kalck / in ei¬

nem Tüchlein eingewickelt / mit vermelden/
wann die Blutſauger an jhre Beine ſich han¬

ben
thäten /nur mit dieſem Tuͤchlein ſolche zu

erühren / darvon ſelbige alſobald abfallen
wurden ; man

und Feuer ein gleiche Wurckung ; dann die
Landleut

/ durch die Ort / da die Blutſauger
ſich aufhalten / gehend / jederzeit ein brennen¬
der Lunte in der Hand tragen . Die Soldaten
durch dieſes Mittel kamen beſſer fort / und

wurden nicht mehr wie zu vor von dieſen Blut¬
ſaugern geplagt . Erreichten das ebene Land
gegen vier Uhren Nachmittag / und begaben
ſich zu einer Veſtung den Banianen zugehörig /
welche jhnen Gemuß zu eſſen / und Molcken zu
trincken gaben / dann in ſelbigem Land wenig
Waſſer weilen ſolches gar ungeſund / getrun⸗ f.

cken wird. Dieſe Leute wieſen jhnen den Weg
nach Madreſpatan , ſo gut ſie koͤntendann die
Soldaten hatten von der rechten Straſſe ge¬
irret / und waren zu weit gegen Suden gegan¬
gen . Gegen Oſten hatte
kürtzt / und waren durch ein Land mit Bergen /

von Chriſten St. Johannis / von deren Re¬
ligion in meiner Beſchreibung Perſten und
Balſara Meldung beſchehen /bewohnet / kom¬

Reisbeſchreibungin Indien

men / und um deſſen wiederum

hat die Erfahrung / daß Saltz

n ſie den Weg abge¬

men .Im Jahr 164g. haben die Chriſten beides
in dieſen Bergen wohnend / und die von Bal¬

lara , ein Geſandſchaft an den Koͤnigl. Stadt⸗ Jehan
halter nach oa , um von demſelben / die Frey⸗ inn gag
heit / in der Inſul Ceylan zuwohnen/ überſich

treiben abgeſchiekt. Aber wie der Statthal¬
ter /jhnen ſolches nicht anderſt alsmit Beding
verwilligte / wann ſie ſich zur Roͤmiſch⸗Catho¬
liſchen Religion bekennen / ſo dieſelben aber

mitten . Es wurde zwar von Goa ein Jeſuit

Bekehrung zu verleiten; aber wie derſelbe
1 5 außrichten konte / wendete er ſeinen Fleiß
auf die

5 90 alſo wol erlehrnte /daß man beyſeiner
Red vermeinte / er ware in dem Land gebürtig .
Von Zeit zu Zeit wurden von jhme etliche be¬
kehrt / und nach Goa verſchickt /welches er bey
den St . Johannis Chriſten / die gar hals¬

5

Abgoͤtterer/ deren Sprach er in kur¬

*Geſeh
50 %

Chriltele

Ut
ſald

nicht thun wollen / bliebedieſer Vorſchlag ver¬

zu 0 Chriſten abgeſandt / um dieſelben zur

ſtarrig auf jhrer Meinung verharreten / nie¬
malen zuwegen bringen koͤnnen / und wie die¬

ſer Jeſtuit bey 40. Jahren under dieſen Abgoͤt¬
tern ſich aufgehalten / welche nicht zugeben / daß

weder hrePerſonnoch Hauſer berühret wer¬
den/ iſt unſchwarzu erachten / daß er in dieſeꝛ
Zeit viel erlitten /und daß nicht wol ein herbe¬
res Leben ſeye als das ſeinige geweſen ; dann er

muſte in dieWeiſe der Abgotterer ſich ſchicken/
welche nichts / was das eben gehabt / eſſen/ und
wie er von einem Ort zum anderen gienge /
konte die Nahrung derſelben Landen / jhme
ſchwaͤrlichſo viel Kraft geben / ſeine groſſedRu¬

e außzuſtehen . 8 8
5

Rachepot und deſſen Gefährte hatten das
Glück / einsmals auf den Abend dieſem Pater

1
begegnen/ der war eines Theils er¬

reuet dieſelbenz hen / und nachdem ſie von5 uſe

jhme /woher ſhre Aube befragt wor¬
den /erzehleten ſie demſelben alles / was ſich in
der Belagerung Cochin zugetragen / wie jh¬
nen von den Hollandern ſo unbarmhertziges
Tractament widerfahren / und viel erbarmlicht

kete denſelben wieder nach Zoa zuziehen / allda
ſie auf den Portugeſiſchen Schi

Zufall auf ihꝛergfeiſe begegnet .DerPater rah¬

* 2 f 2 . tnehmend / die anderen Voͤlcker darauß zu ver⸗ 6e

0
10

ffen Dien ?
nehmend / Gelegenheit finden konten /wieder
Europa zu komen . Aber weil er von ihnen vel

ſtanden / daß ſie ſich entſchloſſen hatten auf
Madreſpatan ſich zu begeben/gab er denselben
eine

ſchriftlche Verzeichnuß des Wegs
edokonte er die Tagreiſen von Guinchy , 5 200

Stadtlein von den Mahometanern bewog, we
net / anderſt nicht als durch ſehlechte Dorfflei

0
ben

nel ¬

olgenden Tag ermahnere er ſie / einen N41
f

oder allein ſo zumelden Weylerſtellen .

zu faſſen / und verehrte jhnen 24 . Maß Reiß,
welches für funf oder ſochs Tag gemig was
re . Als dieſelben zu Zumchi , ſo zwey 195drey Tagreiſe von dem Ort / da ſie den ,

1

oder

ter Jeſuten verlaſſen /ankommen ; funden 15
5

vier Portugeſen / die von Cochin , wie 0

Vortrag die Stadt den Hollanderen
5bergeben / im Werck ware / geflohen .

ei5
ſevier Elende /welche MammeluckenWee

1

z %
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Erſtes Buch .
reitzeten die Neuankommenen an / bey den Ma¬

ometanern / die jedem drey Pagodes
mongt¬

ich anerbotten / Dienſte zu nehmen . Die
Noht / indeme diefelben in dem aͤuſſerſten Elend

5 ſich befunden / hatte ſie getrieben / dieſes Aner¬
Dielen anzunehmen / wann nicht zugleich jhnen

ware zu verſtehen gegeben worden / daß ſie ſich
eſchneiden laſſen / und jhren Glauben verlaug¬

nen muſten ; und auß Forcht / ſie mochten wi¬
er ſhren Willen aufgehalten werden / mach¬

ken ſie ſich ſtillſchweigend darvon / und ſetzten
re Reiſe bis nach Madreſpatan , ſo zehen
Fagreiſen von Guinchy , ohnerſchrocken fort .

9. res Leidens war noch viel in einer ſo langen
eie / indem ſie nur vom Allmoſen ſich erhal¬

was,
den muten / und allein ihr Anligen durch Zei

98 Hen zu verſtehen geben konten . Zu Madre¬

aan batan wurden ſie von den Parribus Ephraim
n and Zenon FrangzoöſfiſchenCapueinern / treu¬

Raule gertig aufgenommen / und wie dieſelben von
der Sonnen gantz ſchwartz und verbrant an

em Leib waren / ſchelte ſich /nachdeme ſie füͤnff
oder 6. Tag geruhet / nitohne groſſen Schmer¬
gen / die gantze Haut von jhnen ab . Die En¬
gellander waren ſo gutthatig jhnen Platz auf
einem nach Europa zuruck fahrendem Schiff /

anzubieten : aber Rachepot , der ſich vorge¬
nommen hatte / wiederum zu Land nach Eu¬
kopa zu kehren / lieſſe ſeine Geſellen fortfahren /
und bliebe annoch außzuruhen / bey zween Mo¬

nat zu Madreſpatan . In welcher Zeit durch
Hulffund Mittel der Capuciner / er über 100 .

Kronen / ſamt drey Kleidern und nohtwendi¬
gem weiſſem Geraht /erwurbe / und ſolchesmit
klennen von Roßhaar ſehr ſauber von jhme ge¬

machtenRingen / darein Sprüche und Ziffern /

artig eingefochten waren ; dieſe Ringe gefie¬
en den Portugeſiſchen Meſtices , welche in jh¬
em Land wenig ſonderbares zu ſehen bekom¬

wen / daß etliche jhme für einen Ring eine Du¬
katen bezahlten.

00 1
Wie Rachepot ſo viel Gelt / wie gemeldt /

We a keamlet; begabe er ſich zu dand von Madre¬

dcledeen garten nach Surate , von dar nach Agra , und

lll In dieſem Ort nach Dehly , alda ich wenig
Wh 1 hernach / in meiner letſten Reiſe inIndien

ſahenote. Wie ich nun denſelben in Nohten

te 1 nahme ich jhne in meine Dienſt / und ſtreck¬

mir die auch vor meiner Abreis “ Gelt vor ſo
be emalen erſetzt worden. Von jhme ha¬ich alle Umſtaͤnde der jetzt erzehlten Reiſe /
nochomtnen; aber mir waren auch ſonſten

de andere 1p . oder 20 . Perſonen / welcheeben

.
en

Wegvon Goa nach Cochin und von

7 anten Ort nach Madreſpatan greiſet / be¬
i

5 5 Der Weg iſt zwar zimlich kurtz /und

ang
an Mangel weder an Lebensmitteln noch

dentenWaſſern; aber ſonſten finden ſich auf
Urn5

en viel Beſchwerlichkeiten/ welches eine
Dee Vas ſolcher ſehr wenig gebraucht wird .

unver erfolgung von den Blutſaugern faſt

genheiteedenlich iſt eine der groͤſten Ungele¬
ianelken . Der groſſe Aberglauben der Ba¬

vern

lanen di 7 l 1 * ö
Perſone die nicht geſtatten wollen / weder ihreſonen noch jhre Hauſer zu berühren / iſtſehr derd. och Ihre

verdrießlich ja wann man auß jhren

Teichen Waſſer ſchopffete / wurden ſie ſolche
alsbalden einreiſſen / zerbrechen / und deren
ſich nimermehr bedienen; welches eine Urſach /

daß jederzeit eimge zhrer Prieſter dieſelben zu
bewahren / beſtellt ſeynd .

— —

Das XVII . Capitel .
Der Weg zur See von Ormus nach

Maslipatan .
.

En 11. May des 1652. Jahrs / reiſe⸗ Deggutboꝛs
te ich von Gomron nach Maslipa - Gift nn
tan , und fuhre ab auf einem groſſen nach was

Schiff des Konigs von Golconda , welches an .

jahrlich in Perſien komt / und mit feinem Lein¬
wad und ſo genanten Chires oder gemahlten
Tüchern / die ſchoͤner / auch im Preis hoher
als die gedruckten ſeynd / beladen . Die Hol¬

laͤndiſche Compagney hat in Gewonheit / die
den Konigen und Fürſten in Indien gehoͤrige
Schiffe / mit einem Ober ⸗und Under⸗Schiff¬
und 2 . oder 3. Buͤchſenmeiſtern / ſintemalen
weder die Indianer noch Perſianer in der

Schiffarth erfahren / zu verſehen . In dem

Schiff da ich mich befande / waren uber das

noch 6 . Hollaͤndiſche Boots⸗Knechte / und
100 . ohngefahr auß dem Land . Wir fuhren
auß dem Perſiſchen Meerbuſen mit einem gu¬
ten und ſanfften Wind / kamen aber nicht weit /
da war das Meer ungeſtuͤm / und entſtunde
ein ſo heftiger Sud⸗Weſt⸗Wind / wiewol
für unſern Strich dienlich / jedoch alſd ſtarck¬
daß wir allein noch einen kleinen Segel aufge¬
ſpannet laſſen dorfften . Die folgenden Tage
wurde der Wind viel ungeſtummer / und to¬

bete das Meer ſtaͤrcker/ alſo daß / weil wir in
dem 16. Grad / ſo die Hohe Goa iſt /uns befun¬
den / und der Regen / Donner und Wetter¬
leuchten den Sturm vermehrten / konten wir

uns keines andern mehr als eines Mittel¬
Segels / darzu nur halb abgelaſſen / bedie¬
nen / und fuhren alſo in der Ungeſtuͤmme viel
Tagelang . Bey den Inſuln Maldives fuh¬
ren wir vorbey / ohne daß wir an Land komen

konten / und bekame unſer Schiff viel Waſ¬
ſer . Dann daſſelbe bey J . Monat in wahren¬
der groſſen Hitz /auf der Reede von Gomron
geſtanden / und wann man in Heegauſſerhalb dem Waſſer iſt / nicht feiſſigbegieſ¬
ſen thut / ſo gehen die Bretter von einander/
welches dann einelirſach / daß / wann das Schiff
hernach beladen wird / viel Waſſer hinein
laufft. Die Hollander underlaſſen nicht jhre
Schiffe Morgens und Abends mit Waſſer
zu beſchüͤtten/ um ſolche zu erhalten/ ſintema¬
len ohne dieſeVorſehung / man in Gefahr ſte¬
hen muß / bey entſtehendem Sturm und Un¬
gewitter / zu grund zu gehen. Wir hatten in

unſerem Schiff cy. Pferd / welche der Konig
in Perſien dem Konig von Golconda zu einer

Verehrung ſchickte / und ohngefehr 100 . ſo
wol Perſiſche als Armeniſche Kaufleute / wel¬
che wegen ihrer Handlung in Indien ſchiffen
wolten . Eines Tags 55 Nacht 0

4 5
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Linſolcher ungeſtürmner uberzwercher Wind / 8

ff ware / ſchickte er uns an den Ort / da man aufdaß aller Orten das Waſſer in unſer Schi

lieffe / und das argſte war noch / daß unſere
Pompen nichts nutz. Zuunſerm Glück hatte

ein Kauffmann in dem Schiff zwo Ballen

Preuſſiſch Leder / welche er nach Indien füh¬
ren wolte / da man dieſer Hauten / die kühl
ſeynd / um kleine Nuh⸗Bethlein / daraufman

des Tags ein paar Stund zu ſchlaffen pflegt /

zu bedecken / ſich bedienet . Es waren in dem
Schiff auch vier oder fünff Schuſter oder

Sattler / welche dieſe Haut zu nahen wuſten¬
dieſelben nun thaten allen denen die im Schiff
waren / zumalen auch ihnen ſelbſten / dann wir
in nicht geringer Gefahr waren / einen gröſſen
Dienſt . Sie machten auß dieſen Hauten

groſſe Eymer / und brauchten vier Stuck zu

einem / hernach wurden in der Tenne fuͤnff groſ¬
ſe Loͤcher an underſchiedlichen Orten gemacht /
durch welche dieſe Eymer himmder gelaſſen /

und von erlichen Sehiffeuten gefullet worden .
Selbige hielten ohngefahr das Maaß einer

Pipen / und um ſolche herauf zuziehen / ward

ein groſſes Schiff⸗Seil von dem Haubt bis
an ben fordern Maſt geſpannen / und ſo viel

Mollen / als der Eymer waren / daran gebun¬

den . Fur jeden Eymer hatte man eine genug¬

zu ziehen / dergeſtalten erſchöpffeten wir das

Schiff in einer oder ander halb Stunden Zeit.
Denſelben Tag wie der Sturm ſo ſtarck war /

begabe ſich eine wunderliche Sach : Es ſielen
Wunderli¬

che Begeben¬
heft . e e 1

darvon ſolcher von oben bis unden
durchloͤ¬

drey Donnerſtrahlen auf unſer Schiff . Der
erſte auf den Maſt⸗Baum des Vordertheils /

chert wurde / und fuhre der Stral der Teime
eben guß dem Maſtbaum / nach Lange des

Schiffs / drey Menſchen toͤdtend . Der an¬
dere Schlag fiele zwo Stund hernach / und

todete zween Mann auf der Tenne / fuhre her¬
nach von dem Vorder ⸗in das Hindertheil des

Schiffs . Der dritte kane bald darauf / der

Schiff⸗Patron / Under⸗Schiffmeiſter / und ich /
5 waren an dem groſſen Maſt beyſamen; und

als der Koch kame den Patron zu fragen / ober
das Nachteſſen auftragen ſolte / machte der

Strahl dem Koch unden an dem Bauch ein

kleines Loch / und verbrante demſelben alles
Haar / wie /wann man ein Schwein beſenckt /
ohne einigen andernSchaden . Aber wahr

äiſts / da man jhn mit Cocos - Oel auf dieſem

empfunde ſtechendeSchmertzen .
Loͤchlein ſalben wolte / ſchreyete er ſehr / und

Dien 24. Juni Morgens / ſahen wir Land /

und wie wir zimlich nahe kommen / erkanten
wir / daß unſer Schiff vor Ponte de Galle , bie

erſte Stadt der Inſul Ceylan , ſo von den
Holländern den Portugeſen abgenommen .
Von dieſem Ort bis guf dieReede Maslipa¬
tan hatten wir zimlich feines Wetter / und ka¬

men daſel bſten den 2 . Julü ein oder 2 . Stund
nach der Sonnen Aufgang / an. Unſer Schiff¬

Patron ſtiege alsbald auß / um den Hollandi¬
ſchen Befehlhaber zu begrüſſen und alserdem¬ſel
ben geſagt / daß ich neben Heren Louis du
Jardin , von deme in meiner Beſchreibung von

Reisbeſchtelbungin udien

wir uns zu demſelben zu reiſen ; und fo

Perſien Meldung beſchchen / in dem Schiff

zuſteigen pfiegt / ( dann von da bis in derHole
laͤnder Loſament / eine groͤſſe halbe Meil iſt )

zwey Pferd entgegen . Der Hollandiſche Be¬
fehlhaber und die Kaufleute einpfengen uns
ſehr höflich/ lieſſen zwo Kammern zubereiten

/

und nohtigten uns bey ihnen zu bleiben /wel¬
ches wir aber nur für dieſelbe Nacht annah¬

men . Den folgenden Tag / lehrten wir ein /
bey Heren kercules einem Schweden von
Nation / der in Hollaͤndiſchen Dienſten ware /
und weilen er verheurahtet / ein ſonderbare Be¬
hauſung hatte . Um viel Mühe und Sorg
überhoben zu ſeyn / begaben wir uns bey demſel¬
ben in die Koſt ; der Hollaͤndiſche Befehlha¬
ber lieſſe uns oft bitten mit jhme in ſeinem Lo¬
ſament zu ſpeiſen / und waͤre demſelben lieb ge¬
weſen / daß wir daſelbſten geblieben . Wir

wa¬

ten / ſo die Hollander eine halbe Meil von deß
Stadt haben / uns zu beluſtigen / und weilen
drey von denſelben verheurahtet / waren deren
Weiber gemeinlich unſere Ergetzlichkeit. - Wir
beſchencktenſie hinwieder mit mancherley Art
ſchoͤnen Obs und gutem Wein / ſo wir au 6

den g 10 a Perſien gebracht / und Herꝛ du Jardin ,der eis 4
ſame Anzahl Leute beſtellt / um dieſelben herauf guter Tantzer und Lauteniſt ware / trachtet W

ſeinem Ortjhnen einen Luſt zu machen. Die
Engliſchen waren auch unſere Freunde / und
tractierten uns zwey oder dreymal / ſo gut ſit
konten / bey denen jederzeit nach dem Mahl
die Gaucklerin / an denen es in ſelbigem Land
kein Mangel hat / jhre Kurtzweil ſehen lieſſeln

Den 18. und 19. Juni / kaufften wir ein
Pallekis , drey Pferd und ſechs Ochſen / unn
uns / und unſere Knechte und Bagage zu tragen
Wir waren entſchloſſen /gerad nach Golcon
da zu reiſen / den König zu beſuchen / und dem
ſelben die Perlen ſo wirhatten / deren die gering
ſte 34 . und die groͤſtezy. Carat im Gewicht g?

halten / und andere Kleinodien / deren der gro⸗ 5

ſte Theil in Schmaragden beſtanden / zuvei¬
kauſſen zu trachten . Als aber die Hollände¬
uns zu verſtehen geben / daß wir eine vergeble
che Reiſe thun wurden / weilen derKönng
nichts ſonderbares und köſtlicheszu kaufen
pflegt es ſehe dann zuvor von airgirole oe
feinKriegs⸗Heer führte“ und der oberſtMun
ſter ſeines Hofs ware / beſehen worden ; Un.
wie derſelbe in der Belagerung e 15
der Landſchafft Carnarica ware / 11117ber

Weg welchen wir dahin genommen haben

eine Stadt und Veſtung
er Weg von Maslipatan nach Candle, ,

und Ber
der Aurhor mit Mirgimola, der ib

Heer des Koͤnigs von Golconde

ſchafft Carnatica ,
7

dlet / di
Obriſter war / gehan auch den

ren zwey oderdreymal mit jhme in einem Ga ¬
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Erſtes
den Elepßanten weitlaͤuffigeMeldung
beſchicht. 5

8 F On Maslipatan verreiſeten wir den
0

20 . Juni um 5. Uhr Abends / und

uͤbernachteten nur in der Hollander
Garten / welcher wie droben gemeldt / nur eine

Halbe Meil von der Stadt entlegen . Wir

wundenvon den Vornehmſten derſelbenbeglei¬

det
/ und machten uns mit jhnen ein guten Theil

er Nacht luſt ig . 5

Den folgenden Tag als den 21 . nachdeme
wir von den Hollandern Abſchied genommen /

dienge unſere Reis allein drey Meilen weit /
5 abemächteten

in einem Dorff Nalmol ge¬

0 Den 22. in einem andern DorffWouhir,
10

6. Meil / ehe man dahin komt /mußman auf
einemFloß über ein Fluß fahren .

kan Den23 . nach einer ſechsſtundigen Reis /
a amen wir in das Nachtlager nach Patemer ,
welches nur ein ſchlechtes Dorff / alda wir we¬
ben des Regenwetters den 24 . 25 . und 26 . blei¬

en muſten . 0 9

dan,
Den 27konten wir wagen des Waſſers

*
darvon die Straſſen aller Orten voll / nicht

t „

Werden erreichten einen groſſen Flecken Bezouart ge¬
N nennt / muſten auch daſelbſten bis den 31 . ver¬

harren / weil der Fluß /daruber wir zu fahren
atten / von dem Regen alſo angeloffen / daß

das Schiff wegen Strengigkeit des Waſſers
nicht hinziber kommen konte / und haben dieſe
Leute auch die Wiſſenſchafft nicht /ein Seil

ber das Waſſer zu ſpannen /daran die Schif¬

behallen werden. Und zu deme erforderte
fie dei bis die Pferd welche der Konig in Per¬
und dem Kong von Golconda uber ſchickte /

nb denen wir den Vorzug laſſen muſten / hinu¬
bertwaren; derſelben befanden ſich annoch o .

imd auf der See verdorben .

Nab Sie wurden zu Airgimola , welches der
al 8 oder Groß⸗Vezier / geführet / weilen
1 che enge ſo er nicht geſehen / oder hme

wald bra gefallen thut / nicht für den Konig ge¬

0 ken Swud/ dann derselbe nichtskaufſt guch
8 . 9 ol

Weaehrung annimt / als mit Raht und
Je

dehwwiſſen dieſes oberſten Miniſters / welcher

8 fol g den erſten Augenschein einnehmen .

Wa

Glachdie uns bewogen den Nabab zu Gan¬

aut Inder Zeitunſers Aufenthalts zu Bezou .

dere engen wir viel Pagodes oder Tempel /
N dergt das Land voll / und mehr als irgend an¬

a 50 1 in Indien / weilen guſſert den Ver¬
dane sen kurderOrten und derselben Haußgenoſ¬
0 05 alte Nahometaner ſeynd / alles Volck ab¬

ate dene d zu beſchen . Der bagode des Fle¬
end ben fe owarr iſt ſchr groß / und mit Mau

und ſaſdeſchloſen Man ſthet alda zwey
8 ches, Saulen / ohngefahr zwaltzig

mitder Loch die tragen die Qugderſtein da¬
le mit uhren han ebẽ bedekt . Welche Saͤu¬
Geſtaltzken

ihrer Geiſter / und viel Thiere dor¬

mehr als anderhalb Meil weit kommen / und

und diß ware / wie droben angedeut / die

obenen Bildern / die abſcheuliche

ſtellen /gezieret . Von dieſen Bildern der Gei¬
ſter / ſeynd die vier Horner / andere viel Fuſſe
und Schwantze haben / andere ſo die Zunge
gußſtrecken / und mancherley wunderliche Ge¬

benden zeigen . Und dergleichen Bildnuſſen
ſeynd in dieSteine der Buhne / ſo den Tempel
oder Pagode hedecken/ eingehauen / und zwi¬
ſchen den Saulen Bilder ihrer Gotter / jedes
auf einem Fuß zum Fundament / erhoben .
Der Pagode iſt inMitten eines groſſen Hoffs
langer / als breit /und der Hof mit Mauren

umgeben / welche auch innen und auſſen mit

Bildern / gleich wie der Tempel / verſehen.
Und inwendig rings um die Mauren / einGang
mit v6 . Saulen underſtutzt / auf Form eines
Kloſters . In dieſem Hof iſt der Eingang
durch ein groß Portal / uber welchem zwey

groſſe Locher übereinandern ſeynd / deren das
erſte von zwoͤlff / und das andere von 8. Sau¬
len underſtutzt . Unden an den Saulen des

Tempels / werden alte Indianiſche Schrifften
geſehen / welche dieſer Abgotterer Prieſter /
ſchwerlich zu erklaren wiſſen .

Wir beſahen ein Bagode oder Tempel /
auf einer Hohe gebauet / dahin eine Stiege von

103 . Treppen / jedeein Schuh hoch . Der Tem¬
pel iſt vierecket mit einem Dom ; und um die

Maur ſeynd erhobene Bilder / gleich wie an de¬

ren des Tempels zu Bezouart . Inder Mitte

iſt ein Bild mit kreutzenden Beinen / nach Lan¬

des Gebrauch ſitzend / und hat in dieſer Poſtur
ohngefahr vier Schuh Hohe . Sein Haubt
iſt mit einer dreyfachen Krone / von deren vier

Horner herauß gehen / bedeckt /und das Ge¬

f⸗ ſicht gegen Aufgang richtend / einemMenſchen
gleich . Die Pilgram / welche zu dieſem Tem¬
pel / jhre Andacht zu bezeugen/ kommen / gehen
mit zuſamen geſchloſſenen / und gegen der Stir¬
ne haltenden Handen hinein / hernach zu dem

Bild / daſſelbe ruttlend / und vielmal Ram, Der Abgßt,

Ram ,das iſt / Gott / Gott / anruffend / ſich na⸗ Menund des
hen . Wann ſolches beſchehen / leuten ſie drey⸗ fer ſo ſe ¬

mal eine an dem Bild ſelbſten hangende Glo⸗ Siege
cke /nachdeme ſie daſſelbe zuvor an underſchied⸗ hun .

lichen Orten des Angeſichts und Leibes / mit et¬
lichen Far ben beſudiet haben . Etliche brin¬

gen Gütterlein voll Oel / ſalben damit das

Bild / und bringen demſelben Opfer von Zu¬
cker / Oel / und anders ſo gut zu eſſen iſt / die

Reichen thun Gelt darbey . Dieſer Tempel
wird von 68 . Prieſtern / welche ſalnt jhren
Weibern und Kindern von den Opfern / die
dem Bilde gebracht werden / ſich ernehren /
bedient . Damit aber die Pilgram in dem
Glauben ſeyen daß ihr Gott ſolche Opfer
wegnehme / laſſens die Prieſter zween Tage
darvor ſtehen / und den dritten Tag Abends /
thun ſie ſich deren bedienen. Ein Pilgram
zu dem Tempel komend / um von einer Kranck¬
heit oder Wehe heilzu werden / pflegt nach ſei¬
nem Vermoͤgen in Gold / Silber / oder Kup
fer / die Geſtalt des Glieds / da den Schade
oder Schmertzen / mitzubringen / und ſeinen
Gott zu verehren/ und wann ſolches geſchehen /

zu ſingen / desgleichen auch all andere / nach

gelieffertem Opfer / thun. Vor der fe

Der Abödt¬



Ein Weib ſo
hren Mann
verlohren /
uüchet Raht
ey ihrem

Gbttzenhild /

ut jhre Kin¬
der ernehren
olle .

2
des Pagode der Tempels iſt einebenes Dach /
von 16 . E qulen getragen / und gegen deme

uber ein auders auf vier Saulen / alda fur die

Prieſter gekocht wird . Gegen Mitlag / iſt in
dem Berg ein groſſer ebener Platz / gleich einer
Altane eingehauen / da man under vielen ſcho¬
nen Baͤumen in dem Schatten ſeyn kan / und

auch ein ſehr ſchoͤner Schopff⸗Brunnen / zu ſe¬
hen . Die Pilgram kommen von ferne dahin /
und wann under ihnen ſich Arme befinden /
werden diefelben auß dem Allmoſen der Rei¬
chen / welche jhre Andachten zu verrichten / an

dieſen Ort kommen / erhalten . Das groſſe
Feſt 1 oder Tempels / iſt in dem

ris , quf welche Zeit dort hin einMonat Octo

mercklicher Zulauff von den Volck . Wie
wir uns daſelbſten befunden/ ware ein Weib
drey Tage heſtaändig in dem Tempel / inſtan¬
dig von dem Bild Raht begehrend / weil ſie
jhren Mann verloren / wie ſie ſich und jhre
Kinder zu erziehen / und zu ernehren / verhalten
ſolte . Als ich einen der Prieſtern befragte /
warum dieſes Weib noch keine Antwort be¬
kommen / oder bb ſie ſolches noch erlangen wer¬*
de ? ſagte er mir / daß ſelbige das Belieben jh¬
res Gottes erwarten miſte / welcher jhro als¬

dann auf ihr Begaren mit einer Antwort be¬

gegnen wurde. Ich vermerckte alsbald / daß
ein Betrug dahinder ſteckte / und ſolchen zu
entdecken / entſchloſſe ich mich in den Tempel
zu gehen / um ſo viel eher / weilen alle Prieſter
abweſend / und zum Eſſen gangen / und allein
einer vor der Pforten ware / welchen ich ſchickte
WVaſſer von einem Brunnen / zween oder drey

Mußqueten⸗Schüß weit entlegen / zu holen .
In dieſer Zeit gienge ich in den Tempel / da die

Frau / micherblickend / ſchreyte ſie noch ſtarcker
dann weil derTempel kein Liecht / als was von
der Thür herkame / hatte / war es ſehr finſter

darinn ; alſo daß ichgleichſam greifen mu¬

ſte /was hinder dem Bild vorgienge / ich nah¬
me ein Loch ſo groß daß einMann hinein kom¬
men konte / in acht / da ohne Zweiffel der Prie¬
ſter ſich verbarge / und an ſtatt desBildes
redte . So geſchwind konte ich nicht ſeyn / daß
der Prieſter / dene ich um Waſſer geſchickt /
mich nicht annoch in dem Tempel erwiſcht ;

derſelbe fuhre mich mit Scheltworten an / daß
ich alſo jhren Tempel entweyhete ; aber wir
wurden bald wiedrum Freunde / durch Mittel
2 . Roupies , damit ich ſhme die Hand fuͤllete/
und barauf preſentierte er mir den Betle .

Den z . reiſeten wir von Beꝛouart ab /
und fuhren über den Fluß / ſo eben derjenige /
der nach dem Bergwerck Gani oder Conlour ,
ſeinen Lauff nimt / derſelbe ware damalen we¬

gen des von acht oder neun Tagen waͤhren¬
den Negenwetters / einer halben Meilen breit .

Als wir überhalb dem Waſſer drey Meilen
gereiſet / kamen wir

171 5 Goͤtzen/
4 . oder . Schuh hoch / alle ſehr ungeſtallt / ei¬
rs viel Kopfe/ ein anders viel Arm und Bein /

Reisbeſchreibung in Indien /

Dult ! kan zu einem Pagode oder
Tempel , auf einer Hohe gebaut / da man wm.
oder 20 . Deppen hinauf gehet. Indeine wird
das Bild einer Kuh , von ſehr ſchrdartzemMar⸗ Y

mor / neben viel anderen Bildern oder

ein anders wiedr um viel Horner habend/ geſe⸗ e
hen ; die ſcheutzlichſten werden am meiſten an⸗ e
gebetten / und mit Opfern verehrt . Ein Viel⸗ del e
kil⸗Meil von diesem Tempel “ iſt ein groſſes deu
Dorff . Denſelben Tag reiſeten wir noch 3 . aul
Meil bis in ein ander Dorff Kahr Kali genent ! werden,
da wir übernachteten / nahend demſelben iſtem
Pagode oder Tempel / darinn 5. oder 6 . Bilder
von Marmor zimlich wol gemacht / geſehen
werden . 11 5 g 8 8 75 Conde

Den . Augſt/ nach ſiebenſtündiger Reiſe we h
erreichten wir Conde vir tine groſſe Stadt / mit wol 1

doppelten Hraben / obenbreiterals unden gantz een
mit Quaderſteinen aufgefuͤhrt . Man komt 1
dahin durch einen Weg nit ſtarcken Mauren
beederſeits beſchloſſen /und von einem Ort zum
andern ſeynd etliche Thurne / doch von geringer
Gegenwehr . Gegen Aufgang ſtoſſet dieſe
Stadt an einen Berg / welcher ohngefahr eine

Meil im Umkreiß hat / und oben mit ſtarcken
Mauren umgeben / von o . in yo . Schrit
ohngefahr / it wieein halber Mond aufgeworf
fen /und im Einſchluß derMauren drey Ve¬

W aber nicht underhalten werden .
Dien 2 reiſeten wir nur 6 . Meil / und ka¬

men in das Nachtlager in ein DorffCopenour

Den z. nach achtmeiliger Reiſe nachaden
quige ein zimlich gutes Dorff / alda ein groſſer
Pagode oder Tempel mit vielen Kammern /
welche fur die Prieſter der Zanianen gemacht
worden ; aber heut zu Tag iſt alles zerſtoͤret .
In dem Tempel ſeynd noch etliche Bilder u¬
brig / aber alle verderbt ; nichts deſtowenigenk
werden ſie von dieſen elendendeuten angebettet .

Den 4. kamen wir auch d. Meilen weit / in

das Dorff Noſdrepar zu übernachten . Eine
halbe Meil herwarke/ ſt ein groſſer Fluß ; aber
damalen mit wenig Waſſer / weil das Regen

wetter noch nicht konunen ware / verſehen .
Den nachdeme wir auch 8. Meil Hoffſet / erreichten wir zu uͤbernachten / das orff
Conde court

5 .

Den 6. nachdeme wir 7. Stund zuge
bracht / in einemDorff Dakije genant .

Den v. kamen wir nach dreymeiliger Rei¬
ſe ineine Stadt Nelour genant / alda viel Pa·
godes oder Tempel / und nachdeme eine Vier¬

tel⸗Meil weiter / einen Fluß überfahren / reiſeten

11 6. Meil bis in ein Dorffgenennt an.

Den 8. übernachteten wir zu Serepele⸗ bo
ein kleines Dorff 8 . Stund von Gandaron .

1Den 9. thaten wir 9 . Meil / und kamen zu

00

6%
N

a f
lol

75
oder 1 .
ond

ubernachten in einem zirnlich guten Dorffk 5
ter genant . . a .

Den 10 . reiſeten wir u . Stund / un
ren übernachtet zuSenepgond ein ander g

Den ꝛr. kamen wir nicht weiter ale d Ae
cat ,ſo fur vier Meil von Senepgond u ,
von dieſen 4 . Meilen ritten wir mehr als

9*

0

eil in dem Mer / da das Waſſer oft un ar
Pferden bis an den Sattel reichte es i dreh 60
ein anderer Weg / aber zwey 1

den re “
Meilen langer. Pelicat eine Veſtu

95ole ,
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0
de , Holländern / welche nach langser Con¬ omandel wohnen / zuſtandig / daſelbſtena und Ob. e . 9 5

15 e e ihr Contor haben / und reſidiert der Obri¬
e aler der jenigen jhrer Nation / die im Land

es Konigs von Golconda ſich befinden . Es
end aldort gemeinlich 200 . Soldaten in Be¬
ſatzung / auſſert vielen Kaufleuten / die um Jh¬
er Handlung willen / ſich da aufhalten / und
anderen/ welche nachdem ſelbige der Compa¬dme die verſprochene Zeit gedient / ſich dahin

gebetet haben. Eswaren auch daſelbſten viel
Landleut/ die nach und nach des Orts gewoh¬

et / alſo daß Palicat heut zu Tag einer kleinen
Stadt gleich. Zwiſchen der Stadt und Ve¬

ung iſt ein groſſer Platz gelaſſen / damit die¬
file von der Stadt nicht belaͤſtiget werden
onne . Die Bollwerck ſeynd mit guten Stu¬

den beser, und ſtoſſet das Meer hinan ; aber
cot kein Hafen / ſondern nur ein Strand da¬

a filbſten. Wir blieben in der Stadt den fol¬
genden Tag bis an den Abend / und wolte der

Abernator nicht geſtatten / daß wir anders¬
wo als an ſeiner Tafel ſpeiſeten . Damalen
wakes Her ? Pite von Bremen / von welchem
wwir alle Hoffſchkeit genoſſen / und lieſſe uns

5 drittenmal auf den Mauren der Veſtung /

ud Manier / wann die
Inwohner

von Palicat da
0 Inwohner von balicat das

e Waffer ſo ſie trincken / ſchopffen / it merekwur¬
dun g : Wann das Meer abgeloffen / gehen ſieuf

den Sand dem Meer nahend / ſo viel mug¬
lch./ machen daſelbſten Locher / und finden

ſſegWaſſer / ſo vortreflich gut zu trincken .
58 Den 12 . mit der Sonnen Aufgang / reiſe¬

1 de wi von Palicat ab / und kamen den folgen¬
un Tag um 10 , Uhr Vormittag zu Madre

daran , ſonſten die Veſtung St . Georg ge¬
dent , welche denEngellandern zuſtandig / und

on ichanderswo Meldung gethan / an / und

en en ein / in dem Capuciner⸗Kloſter / alda
bauen der Pater Ephraim von Nevers , und
böhe Tenon von 7 von denen auch in

öich ergehenden Capiteln Meldung beſchehen /
befunden . 5

Fpadenr 4 . beſuchten wir in derVeſtung den
N

Weolſczen prudenren und ſpeiſeten mit jh¬
r

fatdin
n f . Morgens / begabe ſich Her? du

robe heben mir /nach St . Thome : ſo wir

Man angedeut / nur eine gute halbe Meil vong

en gedatan. Wir beſuchten gleichanfangs
fei ubernatorn/ der uns mit aller Hoͤflich¬
Deucpfienge/und bey der Mahlzeit behielte.
Augu zaehmittag wurde in Beſchauung der

. er e und Jeſuuter Kirchen zugebracht/
halte 1 ſten iſt einSpeer / ſo für den jenigen ge¬

worden ird damit St . Thomas gemartert

f e ir besuchten auch erlche Porkuge¬
um Abelche uns ſehr freundlich aufnahmen .

nge bend
dachMadre

in der Kühle / kehrten wir wiedrum
ſpatan . N

wir bear g, Thom und die Portugeſen / die
Fance H wiel Verehrungen ; als
Wü Fit

chſen⸗Zungen / geräucherte

„Erstes Buch .

ſehr breit ſeynd / herum ſpatzieren . Die

tor 0 8ter iberſchickten uns der Guberna¬

Waſſer⸗Melonen / und ande¬

lüchte des e Deren / ſo dieſe Pre¬
ſen brachten /

waren 9 oder 10 . an der Zahl /
und weilen wir bey den Capucinern eingekehrt /
haben ſte veſt geglaubt /Herꝛ du Jardin ware

re Früchte des Lands.

ein Biſchoff / der ſich nicht zu erkennen geben
wolte / alſo verkleidet das Land zu beſehen/ rei¬
ſete. Und was ſie in ſolcher Meinung ſtaͤrckte /
war / daß jhnen bewuſt / daß der Gubernator
von Palicat , uns groſſe Ehre erwieſen / und
der Gubernator von Madreſpatan nicht wen
ger thate . Mehr als 6 . Monat nach unſerem
Abſchied / konte man auch jhnen dieſe Meinung
nicht benehmen / alſo tieff war ſolche bey jhnen

2eingewurtzelt .
Den 17 . und 18. waren wirabermalen beo

dem Engliſchen Preſidenten zu Mittag / und
brachten die Zeit zu mit allen nur erdencklichen
Ergetzlichkeiten /um den Leib und das Gemüt /
nachdeme wir von einer ſehr muͤheſamen Reiſe
ermudet und abgemattet / zu erquicken .
Den 9 . beſüchten wir etliche Chriſten des
Landes / welche zu Madreſpatan ſich geſetzet /

und zimlich wol befinden . Dieſelben empfien¬
gen uns ſehr freundlich /und vernahmen wir /
daß ſie gegen den P . Capucinern ſehr freygebig
VVßH ' V 2

Den 26 . Überſchickten ſie uns auch Ver¬
ehrungen von den Früchten des Lands .

Den ar . nahmen wir von dem Engliſchen
Preſidenten / und den vornehmſten der Na¬

tion / die uns ſo herꝛlichbegabet / abſchied.
Den 22 . Morgens / reiſeten wir ab von

Madreſpatan ; und nach E. meiliger Reiſe ka¬
men wir in ein groß Dorff Serravaro genennt .

Den 23. nach Oudecot , ſo 7. Meil / den

gantzen Tag reiſet man in ebenem Land ein we¬

nig ſandig . Zu beyden Seiten ſeynd nur Ge¬
holtz /von ſogenanntem Bambouc , welches
Holtz in Form hoher Meer⸗Rohren / theils in

der Hohe unſrer hoͤchſten Baumen in Wal¬
den . Es ſeynd dieſer Walden theils alſo dick

von dieſen Bambou in einandern / daß unmug¬
lich hinein zukommen / und werden eine groſſe
Anzahl Affen daſelbſten geſehen. Die welche
einer ſeits ſichaufhalten / haben wider die an¬
dern gegen über ein ſolche aue daß
keiner von einer Seit zu der andern / ohneGe¬
fahr auf der Statte erwürgt zu werden / ſich
wagen darff. Als wir zu Palicat waren / ſagte
uns der Gubernator / daß wann wir durch dieſe
Hoͤltzer reiſen wurden / den Luſt / wit er ge¬
habt / haben ſolten / zu ſehen wie dieſe Affen mit
einandern ſich ſchlagen / und das wird folgen¬

7 4
bf

2
a

.

geneinander¬

der maſſen angeſtellet . In ſelbigem ganzen
Land ſeynd die Sraſſen nach jeder Meil wegs /
mit Thüren und Schrancken / da gute Wach¬
ten gehalten /und die Durchreiſenden/ woher
ſie kommen / und wohin zu reiſen willens / ge¬
nau befragt werden beſchloſſen / alſo daß ein
Reiſender ohne Gefahr und in Sicherheit
Gelt auf den Handen tragen kan .

6

dieſen Orten finder man Reiß zu verkaufen al¬
ſo die jenigen/ welche den Luſt der Schlacht iwi¬
ſchen den Affen ziſehen begehren/ laſſen p. oder
6 . Körblein mit Reiß / ohngefahr 40 . in 70 .
Schrit weit von einandern / in den Weg 55

„ An allen und wie ſel¬
bige an ein¬
ander zu he¬
Bell .



Courva
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lichbe¬
ruͤhmt.
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zen / und bey josdem g. oder 6 . Stecken zween
Schuh lang / und eines Daumens dick / legen .

Wann nu die Körbe alſo geſtellt / und ent¬

deckt / gehet man abſeits / und ſo bald kommen

die Affen von den Bambouc herunder / auf dieſe

Korblein zugehend . Bey einer halben Stund

ſtehen ſie gegen ein ander die Zahn zu blecken /
ehe ſie ſich vollig den Koͤrblein nahen / Jetzt ge¬
hen ſie fort / bald wiedrum zuruck / ein jeder vor

dem Angriff ſich foͤrchtend . Die Weiblein

endlichen frecher als die Maͤnnlein / inſonder¬
heit die / welche Junge / ſo ſie in den Armen / wie
die Weiber jhre Kinder tragen / naͤhern ſich der

Korblein / um darauß von dem Reiß zu eſſen /
die Mannlein von der anderen Seiten ſolches
ſehend / lauffen herbey / uim jene zu hindern / und
zu beiſſen. Alsdann nahern ſich die von der

Widerpart auch / und gerahten alſo beyde

Theil im Grimm aneinander / ergreiffen die

Stecken / welche bey die Koͤrblein gelegt / und
entſtehet demnach ein ſcharffer Kampf . Der
ſchwaͤchfte Theil gezwungen / dem ſtarcken zu

weichen / begibt ſich wiedrum in das Holtz die

einen mitzerſpaltenen Koͤpfen/ andere lahm an

etlichen Gliedern / da underdeſſen die / welche

das Feld erhalten / von vem Reiß ſich ſatt eſ¬
ſen / zwar nicht ohn iſt / wann ſie beginnen

geſattiget zu ſeyn / laſſen ſie wol zu / daßetliche
Weiblein von ihrer Gegenpart / neben jhnen

eſſen .
Den 24 . nachdeme wir neun Meilwegs

wie des vorhergehenden Tags gemacht / ka¬

men wir nach Naraveron . .

Den 25 . nach 8. Stunden Wegs / kamen

wir durch ein Land / beſchaffen wie vor gemeldt /
da allemal nach zwo Meilen Wegs Thuͤren/
und dabey eine Wacht / auf den Abend zu
Gazel an . 5 5

Den 26 . reiſeten wir 9. Meilen bis nach
Courva in das Nachtlager / alda weder fuͤr

Menſchen noch Viehe nichts gefunden wird /
derowegen unſere Thier ſich mit ein wenig

Gras / ſo wir abſchneiden laſſen / begnügen mu¬

eine ſten . Oourva iſt ein Pagode oder Tempel
iim zimlich berühmt / bey unſerer Ankunfft / ſahen

wir etliche Compagnien Kriegs⸗Volcker / die

einen mit halben Piquen / andere mit Feur¬
Rohren / und wiederum andere mit Stocken /
vorüber ziehen / die zu einem der obriſten Haubt¬

leuten des Mirgimola Heer / der auf einer Hoͤ⸗ he
dieſelben annoch etliche Ketten undhe bey Courva , ( daer ſeine Zelte gufſchlagen

laſſen /) hielte / ſtoſſen ſolten . Der Ort iſt

ſehr angenehm / und wegen vieler da herum

8 Baumen / und Waſſer⸗Quellen /
ühl. So bald wir erfahren / daß dieſer Feld¬

obriſte ſo nahe war / begaben wir uns auf den

Weg denſelben zu begruͤſſen / und funden ihne
neben vielen der vornehmſten Herren des Lan¬

des / alleſamt Abgoͤtterer/ in ſeiner Zelte . Wie
wir 1 Gruß abgelegt / und denfelben mit

einem Paar Piſtolet /mit Silber außgearbei¬

tet /
und zwo Elen feurfarbem Hollandiſchem

Tuch beſchencket/befragte er uns /warum wir

in dieſes Land kommen o darauf unſere Ant¬

wort / daß wir willens waren / zu Mirgimola ,
obriſten Heldherzn des Koͤnigs von Golconda

Reisbeſchreibung in Indien
( wegen einige mit deniſelben habender Ge
ſchaͤfften) zu reiſen. Auf dieſe Antwort ſtel¬
lete er ſich ſehr freundlich / und wie wir vel¬

merckten / daß er uns fur Hollander angeſt¬
hen / ſagten wir demſelben / daß wir nicht auß

ſelbigem Land / ſondern
ſee

ue wären .
Weil nun dieſer Feld⸗Obriſte von unſerer Na¬

lion nichts wuſte / war ſolches eine Urſach daß
er uns eine zimlich lange Zeit aufhielte / die

Manier unſers Regiments / und Hoheit un¬

ſers Königs zu erkundigen . Wie er in die¬

ſem Geſprach uns underhielte /wurde der So¬
fra dargelegt / da dann alle abgoͤttiſchen Hel
ren davon giengen ; weilen dieſelben nichts 0

von den Mahomelanern zugericht / oſten. Al

er vernommen / daß wir hierin kein Bedenckens
hatten / ladete er uns zum Nachteſſen / aber

wik

danckten jhme / mit Entſchuldigung / daß es

nunmehr ſpath ware / und wir gern wieder zun

den Unſrigen kehreten . Aber wir waren ſo

bald nicht in unſeren Zelten / daß drey Mann

daher kamen , ein jeder ein groſſe Schuſſel mie

Pilau ,ſo der Feld⸗Oberſte uns überſchickte auß

dem Kopf tragend . Che wir ihne verlieſſen
bate er uns inſtandig den folgenden Tag do ?

ten zu verharren / um dem Luſt der Elephan¬
ten⸗ Jagt zu zusehen; weilen wir aber keineZet
verlieren wolten / thaten wir unſere Entſchn¬
digung / mit vermelden / daß unſere . .

ſchäffte epflferttg / und wir alſo dieNeiſe

ohnverzogenlich fortſetzen müſten .
0

der ſieben Tage zuvor / hatten ſie
gen / darvon drey entrunnen / und dieſe wa
rens / ſo ſie verfolgten / welche in derJagd zee
hen oder zwoͤlffBauren umgebracht . 1

erkundigten uns / der Manier dieſer Jagd, 15%
und beſchicht ſolches auf folgende Weiſe: 5 1 10

den Hölzern werden gewiſſe Graben gemacht dag
mit Hurden und ein wenig Erde bedeckt di h
Jager alsdann durch ein ſtarckes Geſchren ga

Trommelſchlag und Feur⸗Spieſen / treit ,

die Elephanten auf dieſe Graben / da dan 1
Hurden ein⸗ und hiemit zugleich der Clepha, i

fallen thut / und nicht wider ſich herguß ſchte
genkan . Alsdann wird er mit Stricken ug
Ketten um den Leib / und hiemit der Rif

9
und die Fuſſe gefeſſelt /und alſo durch 9

Inſtrument herauß gezogen . Nichts denen
weniger ſeynd von denen fuͤnff/ die ſie gefann
hatten / wie droben gemeldt / drey⸗ Eu
um den Leib und Fuſſe hatten / wied en
runnen . Dieſe Leute ſagten uns eine x

wenig verwunderliche Sach wann „aan, Nia

glaubt werden kan . Nermlich die Eled
11 5 0 77

ten / welche einmal erwiſcht / und hernae mals
derum loß werden/ wann dieſelben nach ung /
in das Holtz gerieben werden / ſehr mie von
reiſſen mit hrem Rüſſel ein groſſen 2

Ort
einem Baurn / und verſuchen damit alle fei¬
ehe ſte den Fuß ſetzen / um zu erfahren ewweb¬
ne Grube in dem Weg / um nicht zuende en

ten mal gefangen zu werden . “ Dere che
die Jager welche uns dieſe Geſchicht bie Ee.

ſehr zweiffelten dieſe drey entrunern ſpik
phanten wiedrum zu erwiſchen . lee

nicht i

E



190 geweſen waren / daß dieſer verwun¬

fo
4 5 VorfichtigkeitderElephanten / Zeug

N hatten wir / wie eilig auch un¬

de Geſchaffte ſeyn mogen / gern ween oder
eh Dag gewartet . Der Haubtmann / wel¬

Sr 95 ſo wol aufgenommen / betrate die
be

elle eines Heerführers / und commandier¬
1 oder vier tauſend Mann / welche eine

albe Meile weit herum lagerten .

Wi den 27 . nachdeme wir zwo Stund
„ Wegs gereiſet / und in ein groß Dorff ka¬

ſahen wir die zwey Elephanten / die ge¬

le gan worden . Jeder derſelben wilden wa¬

e zwiſchen zween gezahmete / und um die
wolden

waren ſechs Mann mit Feur⸗Spie¬

115welche gegen dieſen Thieren redeten / den¬

0
en Eſſen darbietend / und in ihrer Sprach

ebend Nimm diß und iſſe. Das wa¬
u kleine Büͤſchelein Heu / Stüͤcklein ſchwar¬

en Zucker / und Reiß / mit Waſſer und viel

deff Kornlein geſotten. Wann der wil¬

f
Clephant nieht gehorſamen wolte / befah¬

wet
U die Manner den gezähmten Elephanten /
en Wilden zu ſchlagen / welches dann alſo¬

f 1 beſchahe/ der eine auf ſeiner Seiten mit

9585Ruͤſſel auf die Stirne und Kopf / und

dann er ſich zur Gegenwehr ſtellete / kame
er auf der andern Seiten auch mit ſeinen

Streichen ; dergeſtalten wuſte der wilde Ele¬

phant nicht mehr wo hinauß / ſo jhn lernete ſich

zu undergeben . * VVVV
Dierveilen ich ohngefähr in die Geſchicht
er Elephanten gerahten / wil ich alhier noch

8
andere Stucke / die ich von der Natur dieſer

. hieren beobachtet / hinzuſetzen. Obwolen

e

Ne
.

Wee,
eh

J lephant nachdem derſelbe gefangen das

75 eiblein nicht mehr berühret / nichts deſto¬
nelgergerahteter bisweilen inBrut . Ci¬

5 Tags / als der Cha - gehan quf ſeinem Ele¬

150 neben ſeinem Sohn / der jhme Lufft
Cen ſolte / in der Jagd ware / geriehte ber

enge u in eine ſolche Brunſt / daß der
mes welcher denſelben regierte

/ deſſen nicht

agg mächtig ſeyn konnend / dem König an¬

der se daß das Wuten des Elephanten
konte wichen den Daumen zerschmettern
dien zu ſtillen ( nohtwendig einer von den

be ch uündermwerffen mite / under don gar

den Namen ſein Leben für den Konig und
Maj intzen aufzuopfern / bereit ware Ihre
dich det allein bittend / ſeiner hinderlaſſenden

dieſe
Lindern Rechnung zu tragen . Als er

te
s

geſagt / warff er ſich von dem Elephan¬
Nu

erunder / welcher jhne alſobald mit dem
0Fuse nahme / und wie er ihne under ſeinen

ſeß unzertretten warder wiederum fill un

baden wie zuvor / umgehen ; nach dieſer

umen
ichen Erlöſung / gabe der Konig den

befürd n
den hundert kauſend Roupies und

d 8 55 bey Hofe die Sohne des jenigen der

aas Leben für ſennen Für lligauf¬

geh 55
für ſeinen Fürſten alſo gutwilligauf¬

2 .

obwol habe auch das in acht genommen/ daß
909/ſhrſ Clephanten Haut / wann er leben¬

11. Obel
wird jedoch dieſelbe / ſo bald

Erſtes Buch.

h/ ſo auf dem Elephanten ſitzten / demſel¬

73
das Thier todt iſt /dem Vogel Leim gleich an¬

zugreiffen . „ „
Der Elephanten kommen auß vielen Or¬ Die Ele¬

ten Aſien ; auß der Inſul Ceylan , welches die ppacten did

kleineſten / aber ſtreitbarſten under allen ; auß 80 A¬

der Inſul Sumatra , den Königreichen Co¬

chin , Siam , und von den Grentzen des Koͤnig¬
reichs Boutam bey Groß Tartarey . Deren
kommen auch von der Küſten Melinde im

Anfang Atrica , alda eine groſſe Anzahl ſeyn
muß / wie ein Portugeſiſcher Haubtmann zu
Goa , welcher dort her kommen / dem Koni¬
glichen Statt⸗Verweſer / wider den Guber¬

natorn von Mozambique einige Klag anzu¬

bringen / mir erzehlete. Er ſagte mir / daß

nach langs dieſer Kuſte viel Thier⸗Garten /
welche allein unt Elephanten⸗Zahnen beſchloſ¬
ſen / und daß erliche mehr als eine Meil im Unm¬

Die Schwaꝛ :
z des Lands

kreiß haben . Er ſagt ferner daß die Sehwar¬
ten des Lands auf die Jagd wider die Elephan¬ gehenwider

ten gehen / und das Fleiſch eſſen / aber von jedem / die Klephan¬

ſo ſie todeien / jhrem Oberherꝛn einen Zahn
zu geben / verhunden . Droben iſt vermeldet /

wie die Elephanten in dem Land des Konigs
von Golconda gefangen werden / nun folgt
Bericht der Manier / deren man in der Jagd
dieſer Thier in der Inſul Ceylan ſich bedient .
Man macht einen langen Gang beyder ſeits
verſchloſſen / alſo daß / wann der Elephant da¬
rein gangen ; er weder zur rechten noch zur lin¬

cken außweichen koͤnne. Dieſer Gang iſt imAn¬
fang breit / aber nach und nach enger / bis zum

End / alda faſt allein ſo viel Platz /daß die Ele¬

phantin ſo in der Brunſt ſich legen konne .

Obwolen dieſelbe gezahmet / ſo iſt ſie jedoch
mit Ketten und guten Stricken gebunden / und

durch jhr Geſchrey ruffet ſie dem Elephanten /
welcher durch den Gang zu ihr konnt . An

dem Ort / da ſolcher anfangt eng zu ſeyn / ſo
bald das Thier vorüber ; wird der Gang von

darzu beſteltenund im verborgen gehaltenen
Mannern wol verſperret /und wann das Thier
noch etliche Schritt fuͤrder gangen / und nicht
mehr fern von der Elephantin / beſchicht da¬

ſelbſten dergleichen / alsdann wird mit Anwerf¬
fung der Ketten und Stricken dem Thier / der
Müſſel und die Beine verwickelt / und hiemit

ſolches in dem Strick /ohne daß es entrinnen

koͤnne /gefangen . Inden Königreichen Siam

und Pegu verfahret man faſt in eben dieſer

Manier / derUnderſcheid iſt allein in dem /daß

die Bauren ſich auf die Elephantin ſetzen und

den Elephanten damit in dem Holtz ſuchen .

So bald ſie ſolchen entdeckt / binden ſie die E¬

lephantin an einen bequemen Ort an / alsdann

legen ſie dem Elephanten die Strick / wel¬

d cher allgemgch dem Geſchrey der Elephan¬
tin / die in Brunſt iſt / ſichnahet / und hiemit
gefangen wird . f

Diß iſt vornemlich von der Elephantin
merckwurdig /daß wann dieſelbe in die Brunſt
trittet / allerley Laubwerck und Kreuter ſam¬
let / und damit ein ordentliches Beth / die

ein Form eines Haubtkuſſens / vier oder fuͤnff
Schuh hoch von der Erden / zurichtet ; dar¬

auf ſie wider die Natur all anderer Thiere
f G auf

ten auf die

Jagd / und

eſſen ihr
Fleiſch¬

Wie die Ele¬
phanten in
der Juſul
Ceylan ge¬
fangen wer¬
den .

Underſchied¬
liche Ele¬
phanten
Jagd .
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auf den Rucken ſich legen / und alſo des Ele¬
phanten durch jhr Geſchrey beruffen / erwar¬
n thut ;

Noch iſt abſonderlich von den Elephanten
der Inſul Ceylan zu mercken ; daß allein der

erſte Elephant von der Elephantin kommend /
Zahne hat / man hat auch das in acht genom¬
men / daß das auß den Inſuln Ceylan und
Achen kommende Helfenbein / wann ſolches
verarheitet iſt / nicht gelb wird / wie das je¬
nige ſo auß dem veſten Land und den Occi¬

dental⸗Indien kommet/ deßwegen ſolches auch

theurer und hoͤher geachtet wird .

Kurtzweil
mit den jun¬
genElephan¬
ten . f

Wann die Kaufleute die Elephanten an

einen Ort zu verkaufen führen / iſt ein Luſt
ſolche füruͤber gehen zu ſehen . Dann wie

jederzeit Alte und Junge / wann jene vorbey /
lauffen die Kinder den Jungen / ſo folgen /
nach / treiben mit denſelben Kurtzweil / und
bieten jhnen etwan Eſſen dar ; indeme nun

dieſe junge Elephanten die noch nar riſch / ſich
aufhalten / zu nehmen was ihnen dargebokten

wird / ſpringen die Kinder auf dieſelben/
und alsdann iſt der Luſt zu ſehen. Dann
wann die jungen Elephanten / welche umzu

eſſen / was ihnen angebotten worden / ſich
verweilet / und ſehen / daß jhre Mutter die be¬
ſtaͤndig fortgangen / bereits um etwas weit

vor / wollen ſie forteilen / und indeme ſie

Reis beſchreibung in Indien /
5

ä
ſolle

von dem Eltern Printzen des Kotigs
underhalten werden / zu dem Ende ſeynd bey¬

des zu deſſen Erhaltung und anderen Noht¬

pies ,ſo ſieben hundert und fünffzig Francken
ſich ertragen / verordnet . Fur etliche allein

50 . 40 . 0 . auch nur zwanzig ;aber die jenigen/
denen monatlichen 100 . 200 . 300, oder 400 .
Roupies beſtimmet / haben Ritter under ſich

zu erhalten / welches auch auß dieſer Bezah¬
lung beſchicht / ingleichem von 2. 3. bis in 6.
junge Elephanten / die in groſſer Tages⸗ Hitz
zum lüfften gebraucht werden . Alle dieſe Cle;

phanten bleiben nicht in der Stadt / ſondern
der groͤſte Theil gehet Morgens ins Feld hin¬

auß / und wird in die Buſche gefuhrt / alba
ſie Aeſte von den Baͤumen / Zucker / undHirs¬
Rohr abatzen / darvon die Bauren groſſen
Schaden empfinden . Das iſt denen Nutz die

ſelbe regieren ; dann je mehr die Thiere auf dem

Held eſſen / je weniger in der Stadt jhrer Nah¬
rung aufgehet/ welches dieſen Leutenzugutem

1

Dien bemeldten 27 . Augſt / reiſeten wit
noch ſechs Meil Wegs / und kamen in ein
groſſen Flecken Ragrapeta genannt / zu über¬
nachten . 5 8 1

Wegs zugebracht /nach Ondecour .

wendigkeiten monatlich fünff hundert ou

Den 28 . darauf / nachdeme wir 8 . Meil
6

Den 29 . nach neunſtundiger Reiſe / kamen 1
wir zu Ouremeda an / alda eine der groͤſten ber gun

mit jhrem Rüſſel ſpielen / werffen ſte dieſe
Kinder herunder / jedoch ohne einigen Scha¬

den ; welches aber dieſes kleine Geſindlein
nicht abhaltet / die denElephanten noch eine

zeitlang folgen / und denſelben wie zuvor Eſſen
darbieten. 8 8 i 8

In derm ubrigen / habe ich nach ffeiſſiger
Nachforſchung / doch niemalen eigentlich er¬

Der Ele¬
phanten Al¬
ker.

wird wie lange dieſe Leut gelebt / befindet

fahren konnen / auf wie viel Jahr der Ele¬
phant ſein alter bringe . Die jenigen / welche
dieſe Thiere regieren / wiſſen keinen anderen

Bericht zu geben / als daß dieſer oder jener
Elephant under den Handen jhres Vatters /

Groß⸗Vgtters / und Groß⸗Vatters Vat¬
ter geweſen / und die Rechnung gemacht

ſich die Zeit elan auf 120 . oder 30 . Jahr
kommend .
Ich habevernomen / daß der mehrere Theil
der jenigen welche einige Beſchreibung von

Indien an Tag gegeben / ſich erkühnet haben /
zu melden / daß der Groſſe Mogol drey oder

bier tauſend Elephanten underhalte . Wie
ich zu Gehan - abad , da der König ſeine Re¬

gantz von groſſen Quaderſteinen gufgebauel /
und mit Thurnen da viel ungeſtalte erhobene
Bilder geſehenwerden . Diſer Tempel iſt mit

vielen kleinen Kammern für die Wohnung
der Prieſtern umgeben / und 500 . Schrilt
weit dar von ein groſſer Weyer / an dem Ufer
deſſelben viel kleine Pagodes gcht oder zehen
Schuh in dieVierung / und in jedem deren ein
Bild / in Geſtalt jhrer Geiſter geſehen wer¬
den / dabey ein Bramers die Wacht halt / da
mit kein Fremder der nicht jhres Glaubens /in

1 Weyer ſich waſche / oder Waſſer dar ?

auß ſchoͤpffe. Wann etwan ein Fremde
Waſſer begehrt / bringen ſie deſſen in eine
irdenen Krug / welchen / wann ungefahr ſo
cher des Fremdlings Geſchirꝛ berührte / ſieauf
der Stette

zerbrechen .
.

Sie ſagten mir auch / wie ich anderswo g

angedeutet /daß wann jemand / der nichtih¬
res Glaubens / in dieſem Weyer ſich waschen
wurde / ſie alles Waſſer auch bis auf eilt

gode oder Tempeln in ganz Indien . Iſt ae ,

ſidentz hat / ware / habe ich mich vielmal von
dem jenigen / deme die Regierung der Ele¬
phanten anvertraut / und welcher fur die

Francs viel Freundſchafft bezeuget / erkundi¬

get / auf wie viel die Anzahl der Elephanten /
die er zu Dienſt des Konigs underhalte / ſich
erſtrecken khäle/ der mich hann verſichert /daß

Zahlder Ele, er allein fünff hundert habe / ſo des Hauſes
dem eh Elephanten genennet / weilen dieſelben nur

Vogel u , die Welder “ Selten / und ubrigen Bagage

Krieg allein achtzig oder aufs hochſte neun¬

ßig . Der vortrefſichſtedieſer lerſtgemeldten /

Tropfen / außlauffen machen müͤſten . 10 0 %
Allmoſen ſeynd ſie ſchr frengebig / dann u
mand ſo in Noͤhten / und etwas begehrt /

Auf fc
geeſſen und ungetruncken gelaſſen wird .

de de ſeynd hin 100lid viel Wan
ber / deren die einen beſtaͤndig Feur halten . ,
den Durchreiſenden den Taback anzubüde 1
und denen die keinen Taback haben / ein i 1
voll zu geben ; andere kochen den Neiß 115

f

uicherl / welches Koͤrnlein unſerem Ha
0¬

Saamen gleich ; andere wiedrum kochen 110
nen ; dann das Waſſer darinn ſolcheHesl,
werden / das Seitenſtechen / ſo die fel



Erſtes Buch . 1
welche zuviel erhitzet ſeynd / bekommen koͤn¬

nenverhindert . Dieſer Weiber befinden ſich
welche ein Gelübd thun / dieſe Freygebigkeit
ſieben oder acht Jahr lang / den Durchreiſen¬

en zu erweiſen / andere mehr oder wenigerZeit /
Nach jhrem Vermoͤgen / ſie geben von dem
Waſſer darinn die Bonen und Reiß geſotten /
du trinken / und einer jeden Perſon zwo oder

wache de
den re Weiber werden auf den Landſtraſſen und

Merun Wiſen den Pferden / Ochſen und Kühen
mne gachgehend / geſehen / welche ein Geluͤdd ge¬

chan/ allein von dem jenigen / ſo ſie in deren

Sohk unverdauet finden / ſich zu ernehren .
Weil in demſelben Land weder Gerſten noch
Habern / gibt man dem Vieh eine gewiſſe Gat¬

kung groſſe eckete Erbſen / die zuvor under
ztwey kleinen Muͤhlſteinen zerrieben / und her¬

hach eine halbe Stund Zeit in Waſſer ge¬
weichet werden / dann ſelbe ſehr hart und

ihwehr zu verdauen ſeynd. Dieſer Erbſen
gibt man den Pferden alle Abend /und Mor¬
gen ohngefähr zwey Pfund groben ſchwartzen
zucker/ nahe dem Wachs gleich / mit ſo viel

ſchwehr Mal / und ein Pfund Butter geknet¬
ken / darauß die Stallknecht kleine Ballen

er Kugeln machen / und den Pferden in den
g

Rachen ſtoſſen / dann ſonſten wurden ſie ſol¬
che nicht eſſen . Hernach waſchen ſie ihnen
das Maul / welches / und ſonderlich die Zaͤh¬
ne / gantz von Teig behengt / welches denſelben

Daum einen Widerwillen dieſer Nahrung ver¬

urſachen thut . Den Tag uber gibt man den

Pferden einige Kräuter / ſo auf den Feldern
wir der Wurtzel außgeriſſen / und damit kein
Erde daran klebend bleibe / fleiſſig gewaſchen
werden. f

N Den zo . reiſeten wir 8. Meilen bis in das

Leachtlager Goulupalé . 1550 5

gage, Den zr. nachdeme wir neun Stundenlang
grxeiſer / blieben wir zu Gogeron .

9 8
5 . September nach 6. Meilen Wegs

Es
en wir zu übernachten nach Gandicot .

Ni
waren erſt acht Tage verfloſſen / daß der

digenach drey monatlicher Belagerung /
10 kadt erobert / und hatte er / ohne etli¬

menezantzoſen / welche wegen uͤblen Ttraeta¬

iche von den Holländern gußgetretten /
vi 5 nicht bekommen . Derſelbe hatte auch

Italſ ugliſche und Holländiſche / neben drey

denmiſchen Buchſenmeiſtern ſo zu Sre¬
d, ware dieſes Orts / jhme nicht geringe Hulff

eg 15 Hhigdicor iſt eine der veſteſten Städten

das bite eines hohen Bergs erbauet und
Weg

zu kommen iſt nur eln verdrießlicher
an the vont oder fünff und zwantzig / auch

g der Nabab . 77 55 15
len zu

abab gber lieſſe ſolchen eben dama¬
daſmdchrmachen. Zur Rechten des Wegs

grund Berg gegraben / il ein abſcheulicher
en

und darunden ein groſſer Fluß.
1 Virreeſaldem Berge iſt eine kleine Ebene eine

Meile lan
ele breit / und ohngefaͤhr eine halbe

II Thel chan mit Reiß und Hirs

dey Hand voll gekochten Reiß zu eſſen . An¬

Inigreichs Carnatica . Selbige iſt auf g

breit, Orten allein ſieben oder acht Schuh

angeſaet / und wird pon vielen kleinen Quel¬
len begoſſen . Zu oberſt dieſer Ebene / ſo in

dem Milkag ligt / und alda die Stadt auf ei¬

ner Spitze gebauet / ſeynd rings herum im Ab¬

grund / und brunden zween Flüſſe / welche die¬

ſeSpitze formieren ;alſo daß in die Stadt zu
kommen nur eine Pforte gegen der Ebene / und
auf derſelben Seiten iſt ſie mit drey guten
Mauren von Quaderſteinen aufgebauen / mit

Graben oben breiter als unden / von gleichen
Steinen aufgeführt / beveſtiget / hatten dem¬

nach die Belagerten allein einen Raum von

vier oder fuͤnff hundert Schritten zu verwah¬
ren . Sie hatten nur zwey eiſerne Stuck / das

eine zwolff / das andere ſieben in acht Pfund
ſchwehr ſchieſſend ; das eine ſtuhnde auf der

Pforre / und das andere auf der Spitze eines
Bollwercks . Der Nabab verluhre durch die
Außfalle / ſo die Belagerten oft thaten / viel

Volck / bis daß er Mittel erfunden das Ge¬

ſchütz auf die Hohe zu bringen . Der Raja ſo
in der Stadt / war für einen der beſten und tapf¬
ferſten Soldaten under den Abgoͤttern gehal¬
ten / und als der Nabab wol geſehen / daß oh¬
ne Geſchutz nichts außzurichten ware / beruff¬
te er alle fremde Buͤchſenmeiſter die indes Ko¬
nigs Dienſt waren / und verſprache einem je¬
den vier Monat Sold uͤber das Ordinari /

wann ſie erfinden koͤnten / das Geſchutz auf die

Hohe zu bringen / welches jhnen dann gluͤck¬
lich gelungen ; Inmaſſen ſie vier Stuck hin¬
auf gebracht / und damit die Stadt beſchoſſen /
waren auch ſo glücklich / daß ſie in das auf der

Pforten geſtandene Stuck / einzutreffen / und

hiemit ſolches undienlich zu machen. Wie ſie
den halben Theil derPforten nidergeworffen /

begehrten die Belagerten zu capitulieren / und

zugen auf einen annehmlichen Vertrag / auß .
Den Tag da wir ankamen/ ware die gantze Ar¬
mee unden an dem Berg in einer Ebene bey ei¬

nem ſchoͤnen Fluß gelagert / und der Nabab
eben am Ende ſeiner Reuterey / welche treflich
aufgebutzt / zu muſtern . Wie ein Engliſcher

neben einem Italiaͤniſchen Buͤchſenmeiſter /
deſſen Geſell Monſieur du Jardin und mich

geſehen / erachteten ſie wol daß wir Fremde
waren / und weil es zimlich ſpath / kamen ſie
uns freundlich anzureden / und bewegten uns

die Nacht bey jhnen zuzubringen . Von den¬

ſelben nun vernahmen wir / daß in der Stadt
ein Frantzoͤſiſcher Buͤchſenmeiſter / Namens
Claude Mailſe von Bourges , ſich befunde /

und daßderſelbe in Arbeit waͤre etliche Stuck /
ſo der Nabab in dem Platz laſſen wolte / zu

5 0 Den folgenden zweyten des Monats gien¬
gen wir hinauf in die Stadt / und hielten bey
dem Loſaͤment des bemeldten Maille , der mir

u Battavia da er damalen dem Hollandi¬
ſchen Generalen für einen Gartner dienete / be¬

kant ware . Derſelbe empfienge uns mit groſ¬
ſen Freuden / und als er dem Nahab unſe¬
re Ankunfft wiſſen lieſſe / wurden ums alſo¬
bald / beydes für unſere Perſonen / und un¬

ſere Pferde und Ochſen / für die Zeit über /
die wir uns daſelbſten aufhalten wolten / Lo¬

G 2 ſament /



ſatment / und nohtwendige Lebens⸗Mittel ver¬
ordnet . 1

Käeisbeſchreibung in Indien /
fang wie derſelbe der Eroberung dieſes Konig¬

„ Den z. beſuchten wir den Nabab , der

ſeine
Selten auf derHohe des Berges / an dem

Ort / da der in den Felſen gehauene Weg /
anſtoſſet / aufſchlagen laſſen . Er empfien¬

ge uns ſehr wol / und fragte ob wir wol lo¬

giert und mit Nahrung fur unſere Perſonen
und Pferde / wie er befohlen/ verſehen wor¬

den . Darauf begehrte er die Urſach unſerer
Reiſe dahin zu wiſſen / als wir nun darüber

geantwortet / daß wir einige koͤſtliche Waa¬
ren für den Konig hatten ; aber damit bey

Ihrer Majeſtat / ehe und bevor er ſolche geſt¬
hen / weil uns genugſam bewuſt / daß ohne
ſeinen Naht und Meinung / der Koͤnig nichts

von hohem Werth kauffte / nicht anmelden
wolken / in Betrachtung / ohne das jhme die¬

ſer Vorzug gebuhre; hat er bezeugt daß die¬

ſes unſer Compliment / jhme nicht mißfiele /
und nachdeme er uns den Berlẽ aner bieten laſ¬

ſen / nahinen wir von jhme Abſchied / und be¬

gaben uns wiederum in dieStadt . Wir fun¬
den alle Büͤchſenmeiſter die uns warteten /

deyſamen / und waren alleſaut in des Maille

Loſament / bey dem Nachteſſen / dahin der

Nabad uns zwo Flaſchen / die eine mit Spa¬
niſchen / und die andere mit Schir zs. Wein /

welches eine ungemeine Sach in ſelbigem Land

iſt / uberſchickte . un Brantenwein iſt kein

Mangel / dann er wird von Reiß und Zucker /

in dieſen Indianiſchen Landen groſſer10Uberſlus iſt / zubereitet .
Den 4 . beſuchten wir den Nabab zum an¬

dern mal / und nahmen mit uns / was wir

dem Koͤnig zu veikauffen willens : Das wa¬

ren etliche Perlen in Pirn⸗FJorm / von unge¬

woͤhnlichem Gewicht / Groſſe und Schoͤn¬
heit / deren die geringſte vier und zwantzig Ca¬
rat gewogen . Nachdeme er dieſe Stucke wol

beſichtiget / und vielen Herren / die hey jhme
waren / gewieſen / begehrte er den Preis zu
wiſſen / und wie er ſolchen vernommen / gabe
er uns die Perlen wieder / mit vermelden /daß
er den Sachen nachdencken wolte . Wir

müſten mit jhme zu Mittag ſpeiſen / und nach
der Mahlzeit / giengen wir wiederum in die
Stadt / da wir bis den 10 . den Nabab ohnge¬
ſehen liebes

Den 10 . Morgens / lieſſe derſelbe uns ab¬

holen / und als wir in ſeiner Zelte bey jhme
ſaſſen / wurden jhme funff kleine Sack mit

Diamant gebracht / deren ein jeder ohngefahr
eine Handvoll halten koͤnte . Es waren alles

ſchwarte Diamant / aber ſehr ſchwartzen Glan¬

zes und klein / groͤſten Theils von einem und

Anderhalb Carat , aber im ubrigen ſehr ſauber.
Wenig waren die zwey Carat das Stuck /

Hatten un Gewieht halten konnen. Der Na¬

Bab ius alle bieſe Steine zeigend / fragte ob

8 Waar in unſerem Land verkauflich .
Wir anfworleten / daß ſelbige anzubringen /
wat die hell und weiß waren / weil in Euro¬
pa bie Diamant wann ſelbe nicht ſauber und

weiß / nicht geachtet werden ; und alſo von all
anderer Art nichts gehalten wurde . Im An¬

reichs im Namen des Konigs von Golconda

ſich undernommen / und jhme geſagt wurde /
daß in demſelben Bergwerck von Diamant
waren / ſchickte er zwolff tauſend Mann dar¬
nach zu arbeiten /welche ein gantzes Jahr lang
nur allein was in dieſen funff Sacklein ware /
gefunden . Als nun der Nabab ſahe / daß allein

ſehr braune / und vielmehr auf ſchwartz / als

weiß / ſich ziehende Steine zu bekommen / erach¬
tete er wol / daß es ein vergebliche Mühe ware /

dieſe arme Leute zu dem Feldbau . Nachde¬
verbotte ferner zu graben / und verſchickte allet

me der Nabab dieſe Diamant wiedrum ver¬

wahren laſſen / und wir mit demſelben zu Mil¬
tag geeſſen / begabe er ſich zu Pferd / um mit
vielen Herren auf die Jagd zu reiten ; er wolte

uns auch mie fuhren / aber wir baten um Eul¬

ſchuldigung / und alſo ſchieden wir von jhme /
ohne daß der Perlen gedacht worden .

N
Den 1 . waren alle fremde Büͤchſenmei¬

ſter in des Nababs Zelte / klagend / daß jhnen
die verſprochenen vier Monat Sold nicht be¬

gahlt worden / und da ſolches nicht beſchehen
wurde y ſie anderwerts Dienſt nehmen wolter.
Daruber der Nabab ſie auf den folgendenTag
verwieſe . e

e

Den 12. als die Conneſtabel nicht erman¬
gelten /wiederum in des Nababs gelt zu erſchei¬
nen / lieſſe er denſelben brey Monat bezahlen/
mit verſprechen / daß zu End des Monats / ¬
nen der vierdte geluffert werden ſolte. Sie

hatten das Gelt nicht ſo balden empfangen
/

daß ſie einandern gaſtierten / und trugen bie

Gaueklerin mehr als die Helffte darvon .

ware / ſuchte er Gelegenheit indas Geleit 15
f

Dien 1z. war der Nabab in der Stadt / um
das Gieſſen / welches auf ſeinen

i

le undernommen / zu beſehen . Dieſer
le , wie droben gemeldt / ware von Bourges ,

21

und hatte zu Amſterdam in Indien zu gehen

ale
0
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6

Dienſt genommen . Als derſelbe zu Battar en .
via ankommen / und der General daſelbſtel
geſehen / daß er geſchickt / und viel Dinge ver
ſtuhnde / behielte er ihne zu ſeinen eigenen
Dienſten etliche Wacſer Kunst und Spun
Brunnen in ſeinem Gartenzuzurichten. Wie
aber Maille bey dieſer Stele und ſtrengn
Tractament desGeneralen / nicht zu fried

Herzen Chetour , der von Battavia zu bel
Nabab , welcher damalen Gandicot belt

gerte / verſchicket wurde / zu kommen .
dieſer Abgeſandte mit dem Nabab ſeine 1

ſchaffte verrichtet / und dem Maille
ware / daß derselbe den folgenden Tag g ,
derum verreiſen ſolte / emwendere er bes 5
geſandten Balbierer ſeine Beſteck und D

8

ſam⸗Bliehſe / und verſteckte ſich etliche d n
ge / bis daß der Ainbaſſador / welchen 5

Maille , aber vergeblich ſüchen lieſſe “ 1
hiemit ſeine Nuckreis um etliche Tage verſcho¬
be “ weg ware . So bald nun Malle
vernonnnen / hegabe er ſich für einen Dal 1
rex oder Wund⸗Artzt / in des Nababs Dient5
Als er aber eine eit hernach demſelben

wiſſen thate/ daß er ein galer Sa 15
2

13



id Stuck ⸗Gieſſer ware /wurde er zu dieſerStell ernant . Nachdem nun der Nabah Gan¬
dicot erobert / und dieſen Ort mit Geſchütz / ſſonſten ſehr ſchwarlich darauf zu bringen
ware / verſehen wolte / thate er dem Maille
den Vorſchlag / wanſig Stuck / nemlichen ze¬

en für acht und viertzig und zehen für vier
aud zwanzig pfündige Kugeln / zu gieſſen /

welches daaiſle zu chun underftanden . Zu dem
Ende wurde von allen Orten Kupfer zuge¬ſchaft / und der Nabab lieſſeeine groſſe Anzahl

Boten / ſo auß den Templen/ da ſein Herꝛ
de , ſorbey marſchient / genommen worden / zu¬
eh 0 en tragen . Zu Gandicot iſt ein Pagode o¬

dane del Tempel / ſo vor einen der Vornemſten in
deengn . Dindien gehalten wird / in deme viel Bilder /

renerliche von Gold / andere Silbern / und
e. Ine

under der Zal dieſer Bilder / ſechs von Kupfer /
N drey auf den Fer ſen ſitzend / und die an
uͤken drey ohngefehr zehen Schuh hoch wa¬
ze Nachdeme Malle alles zu dem ſehmeltzen /

leſer Metallen und Bildern / ſo von vielen
Ortenhergenommen worden zubereitet hatte /
wurdeer auch mit dem Schmeltzen fertig / biß
an die ſechs obbemelten groſſen Kupfer Bilder

es berühmten Tempels zu Gandicot , welchezu ſchmeltzen ihne unmoͤglich fielen . Was
glich von dem Nabab darauf gewendet / und

obſchon von jhme den Prieſtern des Pagode
oder Tempels / daß dieſelben dieſe Bilder be¬

zaubert hatten / gedroͤwetworden . In Sum¬
ma Maille konte niemalen zum Zweck kom¬
muen/ einStuck zu gieſſen /dann einmal ware

ie Arbeit geſpalten / das andere mal nur halb
und alſo quittierteer das angefangene Werck /

nd giemit auch dem Nabab ferner zu dienen .

0 Den 14. waren wir in des Nababs Zelte /
aon demſelbenunſern Abſcheid zu nehmen / und

zu wiſſen was er auf die hme gewieſene Waar
be f gen härte. Aber man ſagte uns / daß er

ea ot were viel Ubelthater / die für ihne

fie
uhret worden / zuexdninieren / und auf der

lte abzuſtraffen . Die Gewonheit in deimſel¬

0

N h 0
e a

ae . 0 Land isteinen Mienſchen zicht lang gefar¬
delubalten ; ſondern ſo bald der Schuldige
geo wird berſelbe examimiert / das Urtheil
den lochen/ und ohn Verzug vollſtreckt Wann

diger geiffene unschuldig /wird er alſobald le¬
0 ant / und

10 welche Weiſe die Sache
5 affen wird feſbe ſchleunig außgemacht .

gen
das vernahmen wir / daß denselben gan¬

wel degſchwerlich zu dem Nabab zu kommen
über dorſelbe ſich hinab in die Ebne begeben/ und
run 5 gröſten Theil ſeines Heers Muſte¬
fand halten ſolke. Nichts deſto weniger be¬

10 b uns auf den Abend bey ſeiner Zel¬
ich

8
nachdem namlich Hr . du Jardin und

bed. 925
Pferden abgeſtiegen /begruſten wir

ler fü fahle er uns den folgenden Tag inal¬
Ihe wiederum zu jhme zu kommen .

n cem nach wir nicht ermanglet / den 5

0 0
» Morgens den Nabab zu beſuchen/

daceſſ 1
ihme angezeigt wurde / daß wir

dlddg er
waren / lieſſe er uns in ſeine gelte /

kopen ben een ſeiner Secretarien ſaſſt
eil 0 e Lands / da man

. Theil .

Erſtes Buch.

und man / wie in

alles voll Brieff . Er

und lieſſe durch ſeine rar
die Antwort ſtellen / und er ſelbſten heantwor¬

77

s Strümpf in
gehet / weilen aller Orten / da
gufTeppiche getreten wird /

ind man / wie in Lureley / unſern Schneidern
gleich ſitzet hatte der Nabab zwiſchen ſeinen
Zehen und den Fingern ſeiner

mit nackenden Fuſſen und ohne Str
den Schuhen

man eingehet /

zwwren Seererari darauf5

den Zehen , bald zwiſchen den Fingern herguß

kele auch etliche derſelben. Nachdemdie Secre¬
täril bieSchreiben verfertigt /müſſen ſte ſolehe
leſen alsdann nahme er die Briefe / und truckte
dau alu ſelbſten ſein Pittſchaft / dieſelbeherngch
theils Fußgängern / theils Reitenden überliefe¬
reid . Worhey dann zu mercken/ daß in Indien
alle Schreiben / ſo von den Königen / Feld¬
Herren / und Landſchafts⸗Verwaltern /durch

a lincken Hand
zuge deren jetzt zwiſchen

Fußgänger verſchickt werden / viel ſchleuni⸗ 6 been0
Fuß geh

geſchwinder
ger als durchreitende Botten fortkommen .
Die Urſach iſt / daß aller Orten auf den al 6 die zu
Straſſen nach zwey Meil Wegs kleine Huüt⸗ Pferd .

ten / da zween oder drey Mann zulauffen be¬
ſoldet / ſich aufhalten / und ſo bald der Brief¬
Trager daſelbſten ankommen / wirft er das
Schreiben den andern dar / deren einer alſo¬
bald ſolches mimt und damit fortlauſfen thut .

Sie halten für ein boßes Zeichen dem Bot¬
ten / die Schreiben in die

bſondern er muß demſelben ſolche zu Fuſſen
werfen ! damit dieſer die Brieffe auf hebe.
Noch iſt auch z i
dien der mehrere Theil der Straſſen mit Bau¬
men / beiderſeits einem Spatziergang gleich /be¬
ſetzt / und wo keine Baume
noch fünfhundert Schritt kleine Hauffen
Steine / ſo die Einwohner der nachſten Doͤrf¬
fern / von einer Zeit zur anderen weiß anzu¬
treichen / verbunden / damit die Botten auch

Hand zu liefern /

u mercken / daß in gantz In⸗ In ganz In .
dien ſeynd
die Straſſen

V meſſten¬
ſehnd / allemal Pauaͤumen/ ei¬

nem Spa¬
ergang
eich beſetzt·

zi
Hleich beſetzt.

bey der finſteren Nacht und Regenwetters
Zeit den Weg erkennen moͤgen . Alldierdei¬
len wir bey dem Nabab waren / wurde jhme
angezeigt / daß vier Ubelthater / ſo man dar¬
geführt / vor ſeiner Zelte waren . Er ware
eine halbe Stunde / ohne hierauf Antwort zu
geben / beſtandig ſchreibend / und ſeine Secre¬
tarii ſchreiben laſſend ; aber endlichen eins¬
mals befahle er daß man dieſe Ubelthater
für jhn bringen ſolte / und nachdeme er die¬

ſelben befragt / und auß jhrem Munde das
Verbrechen / darum ſie angeklagt worden /
bekennen gemacht / bliebe derſelbe noch bey
einer Stund / ohne einigen Beſcheid zu er¬

theilen / beſtandig in Schreiben / wie auch
ſeine Secretarif fortfahrend . Underdeſſen
kamen in die Zelte viel Haubtleute ſeines
Heers / jhme mit groſſer Demut /Chrerbie¬
tung zu erzeigen / denen er allein mit Haubt¬
neigen begegnete . Under dieſen vier Udelkha¬

tern / die für ihne geführet wurden / wareei¬
ner / welcher in ein Hauß eingebrochen / und
eine Mutter ſarnt jhren drey Kindern

umgebracht / derſelbe ware auf der ſtatt ver¬
urtheilet / daß jh
hauen / und er auf ein Feld neben der Land¬
ſtraſſen / um

dafelhſten ſein Leben zu enden /
8 ge¬

ne Hand und Fuß abge¬
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geworfen werden ſolte. Ein anderer hatte
auf der Landſtraſſen geraubet / deme wur¬
de auf Befehl des Nabab den Leib aufgeſchmit¬

ken / und hernach in eine Miſtgrube geworfen .
Was der Zween andern 5 n

war
habe ich eigentlich nicht vernehmen koͤnnen; g¬
ber beede wurden enthaubtet . In deme dieſes

Ales ſich zutruge / ware dasMittag Eſſen dar¬

gebracht (dann gewonlich der Nabab um 10 .
Uhr ſpeiſeke )und alſo muſtenwir der Parthey
ſeyn wie derSotra aufgehoben/ lieſſen wir den
groſten Theil der Herxen/ welcheauch mit dem

Nabab geſpeiſet /Abſcheid nehmen / alſo daß
nur noch ztvo oder dreyPerſonen bey jhme ge¬
blieben / und darauf durch den Dollmetſchen
vondenſelben vernehmen / ob er uns etroas zu
befehlen haͤtte / und ob er rathſarm hielt / daß wir
unſere Waar dem Konig weiſen ſolten.Seine
Antwort war / daß wir nach Golconda uns
begeben/ und daſelbſten bey ſeinemSohn / de¬

me er fuͤr uns zu gutem ſchreiben wolte / und
das Schreiben vor unſerer Ankunft dorten
ſeyn wurde /anmelden konten. Er befahle zu¬
gleich 16. Neutern zu unſerem Geleit / und

daß

uns auf dem Wege / was wir nohtig / verſchg
wurde / biß an einen Fluß tz.Meil von Gandi¬
cot , da niemand ohne Pas port von dem Na¬

ten / ůbergelaſſen wurde.

Von dem Weg von Gandicot nach Gol¬
Hie

En 16. Morgens früh / reiſeten wir von

Gandicot ab / von dem mehrentheil
8 der Conſtablen / die vielSpeiſe mit

Des Autors ſich nahmen / biß in das Nachtlaͤger zu Core
Seien pal ſo , Meil Wegs / begleiter .
nach Gol . Den 16 . nachdem wir mit den Buͤchſen¬
conds : . tmeeiſtern/ die wieder nach Gandicot kehreten /

e ritten wir unſers Wegs / neben
den 16 . Reutern von dem Nabab uns zugeben /
fort / und kamen nach einem Strich von 6 . Mei¬
len in ein Dorff / genennt Coteen , jenſeit des

Fluſſes / der dißmalen ſehr groß ware / zu uͤber¬

bab, damit die Soldaten nicht durchgehen kon¬

,

nachten . So bald wir uber das Waſſer ge¬

weſen / nahmen die 16 . Reuter von uns Ab¬

ſcheid /und obſchon wir dem Fürnehmſten un¬
der denſelben /Gelt fuͤrTaback und betle an¬

geboten / koͤnten wir jhne doch nicht bewegen /
etwas anzunehmen. Die Schiffe / in denen
man über dieſen Fluß fahret / ſeynd wie groſſe
Körbe von Weyden / auſſen mit Ochſen⸗Pau¬
ten uber zogen / auf den Boden werden etliche
Buürden Holtz oder Wellen gelegt / und auf
dieſelben Teppich gebreitet / um darauf die Ba¬
gage und Waaren / ſolche vor Netzung zu ver¬
wahren / zu legen. Was die Kütſchen und

darren anbelangen thut /bindet man dieſelben
bey der Deichſel und den Nadern / zwiſchen

piecedurchſchwinnnen / voneinem Mann mit einer
Gef von hunde

ee eee

in dein Schiff die Halfteren haltend . Die

Ochſen / welche nach des Lands Gewonheit /

erbrechen ware / ier Man ene
und mit Schauffeln ruderend ; ſo bald eine “

oͤrben / aber die Pferde müſſen

getrieben / und ein anderer

Reisbeſchreibung in Indien /
den Bagage tragen / ſo bald dieſelben an diz
Ufer des Wafre und acheladen werden ſie
hinein getrieben / und alsdann ſchwimmen ſie
ſelbſten hinber . Indem Korb oder Schi
ſeynd vier Mann / in jedem Ecke einer ſtehend¬

deren / dem andern zugleich zu rudern fehlet /

treibet das Schiff drey oder viermal herum
und wird von dem Waſſer weit für den Ort /

da ſolches anlenden ſollen / hinunder getriehen
Den 18 . kamen wir nach fünfſtündiger

„ Dem i. nach 9 . Weil Wegs / zu Sante
ſela zu übernachten .

„ Det 20, ritten wir auch 9 . Heil Wegs
biß nach Zoremeda in das Nachtläger .
Dien af. als wir 6 . Stund zugebracht
blieben wir die Pacht zu Kaman , das wark
vor Eroberung des Koͤnigreichs Carnatica
von Mirgimola , wie in vorhergehendem Ca¬
pitul gemeldet / beſchehen/ eine Grantz⸗Stadt
des Königreichs Golconda .

Den 22 . übernachteten wir zu Emelipata¬
bißdahin von obbemeldter Stadt JMeilen

M

ohngefehr halb Wegs / begegneten uns mehr

als oo . beides Mann und Weibsperſonen / 5
und mehr als zwantzig Palleleis , jeder mit eis e w

nem Bild / mit güldenem Grocatel und Saum füt
met / mit Gold und ſilbernen Franzen gezieret/
theils von 4 . theils von d. und andere von 12
Mann / nachdem die Bilder groß und ſchwer
getragen / beederſeits des Palle kis, giengeein
Mann mit einem rundenWeyhwadel / ohn¬
gefehr fünf Schuh diametral / von ſchoͤnen
Strauſſen⸗ und Pfauen⸗Federn / underſchied¬
licher Farben / gemacht . Der Stihl dieſes¬
Weyhwadels ware oder 6.Schuh lang on
Gold und Silber / ohngefehr eines Frantolt¬
ſchen Thalers dick /Uberzogen; ein jeder erwielk

ſich geſchaftig dieſe Wephtwadel zu haben ur
dem Bilde mit Weyhen zu dienen / und zu vek¬
hindern / daß die Mucken ſieh nicht auf de

.
Angeſicht ſetzten. Ein anderer Weyhwade. 4
oder Sormenſchein / ſo ein wenig groͤſſer ſch 15
ne / und der kein Stihl hatte / trugen ſie wie 1 7
nen runden Schilt: der ware mit underſchienn
licher Farben Federn geziehret / und rund hell 5
mit gold ⸗ und ſilbernen Schallen behangek
Der jenige / welcher einen dieſer Schirm ! 15
ge / gienge beſtaͤndig nahend dem Pallekis auß
der Seiten dahin die Sonne kam / um d

165
Bilde Schatten zu machen ; dann die Di
hang des Pallekis zuzuziehen / ware dem
zu warm geweſen / und der Trager ſol¬
Schilds oder Sonnenſcheines / ſchüttelte 155
chen oft dieSchallenklingend umachen , he¬
mit hierdurch das Bild zur Frolichkeit e ,
wegt wurde . Alle dieſe Leute mit ihren

1 1
dernoder Göttern / kamen von Brampouf af
umligenden Orten / und giengen ihrengree ,
Ram , Ram , das iſt /

ihren
groſſen Got gand

cher in einem Pagode oder Tempelingeſhchen
des Koͤnigs von Carnatica iſt / zu bacgeg/ f

dieselben waren bereits 30 Dag auf dec kom ,
und hatten noch biß zu dieſem Tempel nen

und ſie mit einandern nicht überein konunenn

5

dieſes
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0

en

bene nah
n dach e

en /x4. oder iy. Tag zu reiſen . Einer meiner
rechten / der von Brampour ; und auß dem

tammen dieſer Voͤleker war / bate mich / jh¬

0
e Urlaubzu geben / um auch ſeine Gotter zu

begleiten vorwendend / er hatte laͤngſten ein

Helübd gethan / dieſe Wallfahrt zu verrichten .
Ich wunde bewegt / hme ſolches zuver willigen /
wol erachtend / daß wann ich es jhme verſagt /
er ſelbſten Urlaub genommen haͤtke/ weilen viel
aner Verwandten unter dieſen euten ſich

10
anden . Zween Monat ungefehr hernach /

aim derſelbe zu Surate wiedrum zu mir / und
weller uns / nemlich Monſieur du jardin ind

Ar / getreulich gedient / hatte ich kein Beden¬

0
als hn wiedrum anzunehmen . Wie ich den¬elben wegen ſeiner Wallfahrt ein und anders

alfragte / erzehlete er mir eine Sach / welche

0
er ſchwerlich zu glauben / die ſich/ einer Auß¬

dect nach /alſo zugetragen : Sechs Tag nachein er mich verlaſſen /hatten dieſe Pilgrum jhre
Mechnung gemacht / in einem Dorff zu über¬
na ten / und ehe man dahin komt /muß man

übereinen Fluß / der den gantzen Sommer über
wenig Waſſer hat alſo daß allenthalben
durch zu watken muglich . Aber wanns in In¬

en regnet / beſchicht es alſo ſtarck / daß es ener
Sundflutgleich ſcheinet / und in weniger / alsdag oder zwo Stund Zeit wachſen die kleinen

liche 2 . oder 3. Schuh hoch . Als mm der
Kegen dieſe Pilgrün überfallen / und dieſer
Fluß5 angeloffen / konten ſie denſelben Tag

icht hinüber konnen . Wie in Indien unno¬

8 / daß die Reiſenden einen Vorrath an
. beiſe mitnehmen / inſonderheit die Abgot¬
dler / welche von keinem Ding / ſo das Leben

5 abt /eſſen /weilen in demgeringsten Dorff¬
115 Ris /Mahl /Butter /Mich /Anſen / und

mae Germuß, Zucker / auch trucken und einge¬
1 0 Zuckerwerckgefunden wird / ward dieſe
ge Menge Volcks / die gar keinen Vorrath
and

heiſe hatten / nicht wenig beſtürtzt /da ſie
al

en Ufer dieſes Waſſers kommen/ ſolches

guf hoch angeloffen zu ſehen / und indas Dorff
ken 250 andernSeiten / allda ſie zu ubernach¬
un Abſehen gerichtet hatten / zu gelangen
zungenlich . Sie hatten gar nichts ihre Kinder
ndeſchweigen/und horete man groß Weinen
kus lagen unter dieſem Volck . In dieſer

dheſten Noth ſetzte ſich derVornehmſte jh¬
mit zeltern in Mitten desVolcks / lieſſe ſich
uffelem Bett⸗Tuch bedecken / und hube an zutülfen/ daß die jenigen / welche Speiſe begehr¬

0 uf zme kommen ſolten . Derſelbe befragte
begehrte elddas / und für wie viel Perſo

e Nis oder Mahl / und in einer groſſen
nem

0 l die er hatte /das Bett⸗Tuch an ei¬
ehrt halt gufhebend / gabe allen / was ſie be¬

„ kanakkeg. Alſo daß dieſe gantze Menge von4 .blenden geſäktigt worden . Nicht
zehlt

at mein Knecht mir 10 Geſchicht er¬

0 0 5 110da ich
eh Brampour gethanen Reiſen / all¬

amp den Vornehlnſten der Stadt be¬

bh befuc
don vielen ,

die bey dieſer Wallfarth
am , unden bey Schwur ihres Ram ,

auf feiſſeges Nachfoyſchen beſttigk

6 79

1 80 welches ich jedoch nicht glauben

Den 23. nachdeme wir 8. Meil Weegs uͤber
viel Bache gereiſet /kamen wir an in Doupar .

Den 24 . gienge unſere Reiß nicht weiter
als nach Tripanre⸗ ſo vier Meil iſt / daſelbſten
iſt ein Pagode pder Tempel auf einem Hugel /

ſo rund herumeine Stiege von Qugderſteinen
aufgeführt . Der geringſte Stein dieſer Stie¬
ge hat 10 . Schuh in der Lange/ und drey in der
Breite / und ſeynd in dieſem Tempelviel Bil¬
der jhrer Geiſter ; unter andern iſt eines derVenus

gleich / gaſtz gerad / und obenüber mit
vielen Bildern in unzuchtigen Poſturen ; dieſe
Venus und Bilder der Geiſter ſeynd von ei¬
nemeinigen Stuck Marmor gemacht / aber die

Arbeit ſehr grob . 12

5
2 . Ubernachteren wir zu Mamli , ſo d.

Den 26 , zu Macheli ,auch 8. Meil.
Den 2 . kalnen wir nicht weiter / als dreh

Neil /weilen wir einen groſſen Fluß inKorben /

welches gemeiniglich ein halben Tag Zeit hin¬
nimnt /überfahren müſten. Dann wann man an
den Ufer des Waſſers komt /wird weder Korb
noch anders zum Uberfahren geſehen . Es kam
allein ein Mann / mit deme wir denBeding
für unſere Uberfahrt machten ; und das Gelt /
ſo wir jhme gegeben / obs gut ſehe / zuprobieren /
machte er ein groſſes Feur / warff ſolches dar¬
ein ; dergleichen er gegen jederman / den er hin¬

uber führt / zu thun pffegt. Wann unter dem
Gelt / ſo er empfangen /etwan eine Roupie , dit
in dem Feur ſchwartzlecht wird /muß man ihm
eine andere geben / ſo er auch gluend macht /
nachdeme ergeſehen / daß das Gelt gut / rufft er
ſeinen Geſpanen /den Korbe / welcher gewohn¬
lich an einem Ort jenſeit des Waſſers verbor¬
gen iſt / zu zuführen . Dann dieſe Leute ſeynd li¬
ſtig / und wann ſie von weitem ſehen /auf wel¬
cher Seite die Reiſenden herkommen / führen
ſie den Korb hinuber auf die andere Seite / da¬

mit ſie nicht gezwungen werden / jemand ohn¬
bezahlt hümiber zu führen . Wann dann das
Gelt gelieffert / und der Mann der ſolches em¬
pfangen / ſeinen Geſellen geruffen / ſiehet man
dieselben den Korh oder das Schiff auf jhren
Achſeln an den Ufer des Waſſers tragen ; als¬
dann gehen ſie hinein / und kommendie diſſeits
War tende abzuholen .

Den 28 . kamen wir an zu Dabir⸗ pinta , ſo
5 Meil / und blieben allda übernacht .Den

29. nach taſtündiger Reiß / übernach¬
teten wir zuHolcora .

Den 30 . zu Peridera , ſo 8. Meil . b
Den Montag 1. October/ wiewir 10 . Mei¬

len gereiſet / erreichten wir zu unſerem Nacht¬
lager Atenara , ein Luſthauß/ welches die Ko¬
nigin des jetzt regierendenKönigs Mutter / er¬
bauen laſſen . Es ſeynd viel Kammern auf ei¬

nem groſſen Nlatz
des Hauſes / zur Dequem¬

lichkeit der Reiſenden.
Zu wiſſet iſt / daß in al denen Landen / da

wir durchgereiſet/ſo wol desKönigreichs Car¬
natica , als der Königreichen Golconda und
Vilapour , wenig Aerzte / als für die Könige

G 4 un
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langen thut / wann das Regenwetter vorüber /
und diegeit die Erden⸗Gewachſe außzuziehen /

vorhanden /werden taglich dieHauß⸗Muttere
auß den Stadten und Dorfferngehend/ um die
„ Krauter / diedenſelben bewuſt / wider die in jhrẽ
SGeſchlechte regierenden Kranckheiten dienlich /
einzuſanlen / geſchen. Zwar inden guten Stud¬

ten 1 ſich gemeiniglich ein oder zween
Mann , welche einige Erfahrung in der Artzney
haben / und taglich Morgens auf dem Platz

oder an einem Ecke der Gaſſen ſitzen Mittel / es
ſeye Tranck oder Pfafter / den jenigen/ die an ſie
begehren zu geben. Sie greiffen alſobald den
Leuten den Puls / und indeme dieſelben diß

Mittel / darfür ſie alleinden Werth anzween
Eiarcds nehmen /ertheilen /mummlen ſie etliche

Wort zwiſchen ihrenZähnen .
Den 2 . October hatten wir allein noch 4 .

Meilen biß nach Golconda zu reiſen . Wir
tigen ab in dent Loſatnent eines jungen Hol¬
laänders / des Königs Wund⸗Artzt / Pitre de
Lan genant / welchen Here Cheteur , geweſener

Aͤbgeſandter von Batavia / zu bemeldtem Sol¬
conda gelaſſen / weil der Konig ſolches an hne
inſtändig begehrte . Dieſer Fuͤrſt ware beſtan¬

Artzte harten ſhme gerathen / unter der Zungen
au vier Orten die Adern offnen zu laſſen /aber
niemand fande ſieh ſolches zu unterſtehen ;
dann was die Wundartzung⸗Kunſt aubelan¬
gen thut / verſtehen ſolche die Leut des Lands
gar nicht . Ehe dieſer de Lan indes Konigs
Dienſte war / wurd er befragt / ob er jhme wol
Aderlaſſen konte ? Darauf derſelbe geantwor¬
ret / daß ſolches das leichteſte Stuck der Wund¬
artzung⸗Kunſt ware . Der Abgeſandte von

Batavia Mai ſich enn ſchleeſen jh¬
ne zu hinderlaſſen ; aber er wolte den Konig
nicht erzürnen ; und de Lan bekame 800 . Pa¬

gocles eſoldung . Etliche Tage nach des Ab¬
geſandten Abreiſe/lieſſeder Konig den Wund¬
grtzt fordern / und demſelben anzeigen / daß er

Ihme folgenden Tag / nach der Artzten Rath /
un vier Orten unter der Zungen Blut lafſen /
aber wol in geht nehmen ſolte / daß nicht über
8 . Quce ſchwer herauß lauffe . De Lan ben fol¬
genden Tag wieder nach Hofkommend/ wurde
von zween oder drey Verſchmittenen in eine
Comer geleitet/ allda vier alteWeiber jhne
abholeten und in das Bad führeten ; und nach¬
dembieſelben ihn entkleidet /und wol / inſonder¬
heit bit Hande gewaſchen / ſalbten ſie jhn mit
wolriechezden Materialien / und an ſtatt ſeiner
Kleidung ſo nach Europeiſcher Tracht ware /
gaben ſie demſelben einen Rock nach Lands¬
Tracht ; darauf führten ſie jhn für den Konig /
da wurden 4 . guldene Schüſſeln / ſo die Artzte /

welche zugegen waren / abwegen laſſen / und
darein das Blut gefaſſet werden ſolte / ge¬
bracht . Er offnere mm dem Konig die Adern
unter derZunge an vier Orten / und gelunge
ihm ſo wol daß

wi
d

d

eln abgewogen worden / ich nicht mehr als jut
8 . Once ſchwer befunden . Der Konig war

wie das Blut ſammt den Schuſ¬

5 Reis beſchreibung in Indien
und Furſten ; was das gemeine Volck anbe¬ wol begnugt / daß er dem de Lan drey hundert

oͤnigin und des Koͤnigs
Mutter ſolchesvernommen / wolten ſie /daſer
jhnen auch Blut lieſſe ; aber ich glaube /es wa¬
re mehr auß Begierde ihn zu ſchen / als au
Nothwendigkeit ſich ein Ader eroͤffnen zu laſ¬
ſen ; dann er ware ein ſchoͤnerwolgeſtalter jun¬

Pagodes ,
welches bey eſen . Wie die junge

K

ger Mann / und vielleicht hatten ſieniemalen
einen Fremden ſo nahe beſehen ; daß ſolches
aber von ferne beſehehen /mag wol ſeyn / ſinte¬
malen ſie von dem Ort jhrer Wohnung 10
hinauß ſehen / jedoch micht geſehen werben koͤn¬
nen . De Lan nun wurde abermal in eine Caul¬
mergeführt / alda eben die jenigen Weiber / die

5

denſelben zuvor in das Bad vor Aderlaſſen
des Konigs geleitet / jhme die Arte entbloſſe¬

ten / wol / und inſonderheit dieHand waſcheten /

und hernach mit wolriechendem Balſam / wie

zuvor / als er demKonigelderlaſſenſolte / beſche¬
hen ſalbeten . Wie ſolches vorüber / zogen ſie
einen Vorhang / und ſtreckte die unge Konig
durch ein Loch den Arm / daran ihr der Wund¬

Aut eine Ader oͤffnete; ein gleſches beſchahe
auch hernach an der Königlichen Mutter . Die

0 Erſte lieſſejhm fünfzig / und die Andere dreyſ¬
dig mit einem Haupt⸗Weh beſchweret / die figFagodes , ſamt etlichen Stücken gulben

Brocar verehren . 3 1
Zlveen Tag nach unſerer Ankunfft / gien¬

gen wir des Nababs Sohn zu 1 aber
bekamen zur Antwort / daß denſeiben Tag nicht
moglich waͤre mit jhme zu ſprechen. Den
genden Tag giengen wir wiedrum hin / und g
wurde uns ein gleiches angezeigt ; jemand tha¬
te uns zu wiſſen / daß wir noch lang aufgehalten
werden dorfften / weilen dieſes ein junger Here

/

der faſt beſtandig bey dem Konig / und auß dem
Pallaſt gehend / alſobald in ſeinen Haram zi
ſeinen Weibern ſich einſchlieſſen thate . Al
num der. Wund Artzt De Lan wol geſehen, f
daß unſere Geſchaffte in die Lange aufgezogen
werden mochten erbote er ſich deßwegen mie
dem Ober⸗Keib⸗Artzt des Königs/ deſſenR 755
er auch zugleich ware / zu reden ; dann wirbeb¬
ſelbe dem Abgeſandten von Batavia / at112lbſten dem De Lan viel Freundſchafft
zeugt ; vielleicht jhme lieb ſeyn wurde / auch in

zu begunftigen ;und das beſchahe auch . Daun
ſo bald Pe Lan demſelben von der Sach Ane
deutung gethan / lieſſe er uns fordern / zuverneh
men/ worin er uns dienen konte . Nachdeme

15Ihn begriiſſer erzeigte er uns ſehr groſſe renne ,
lichkeit / und bittend / daß wir uns ſetzen ſolloen

lieſſe er von denFrüchten des Landes being,
Darauf er von dem Land / daher wireue
und die Urſach / warum wir zu dem Konig
gehrten / uns fragte / und als jhme Naa ö

wir etliche ſchone Perlen hatten / Ih
zu zeigen / bate er unß / ſolche jhme den ee
den Tag zu weiſen / welehes beſchehen. Shen
ſelbe beſchen / wurden ſie uns wiedrum in15
Saͤcklein / wie er ſie empfangen /geliefft chatBegehren / daß wirs mit buſenm tg

verlvahren ſolten /weil alles / ſo vor den 1 guf¬
gelacht wird von dem Mischa de

her
Mans verpitſchiert ſeyn mute ; und wat 2

J



Etſtes Bucht .
5 Kong solches beſehen / laͤſt er ſein InſiegelFarauf

drucken / damit kein Betrug unterlauf¬fenkonne / alſo uͤberlieſſen wir jhme alles ver¬

ditſchiert / und er verſprache uns / ſolches dem
dolig zu weiſen / auch uns von der Commiſ¬

non / die er uns zu Gefallen über ſich nahme /
gute Rechenſchafft zu geben . 3

Den folgenden Tag / waren wir Morgens
in frühesten mit De Lan auf der Jagd / und

vocduuſerer Zuruckkunfft um 8 . oder 9 . Uhr
den Mittag / an dem Ufer desWaſſers / wie
des Königs / und der groſſen Herren Elephan¬
ten gewaſchen wurden / zu ſehen . Der Ele¬
phant geher in das Waſſer biß an den Bauch /

5 1 lich hernach auf eine Seite / und mit dem
zulſelgeuſt er Waſſer auf die über ſich ge¬
eule Seite / dieſelbe wol zu waſchen . Der

Clephanten⸗Meiſter darauf / reibet des Thiers
aut mit einer Gattung Bimſtein / und rei¬
giget alſo ſolche von allem Unrath / ſo daran

chgehanget haben mochte. Etliche glauben /

ſch wann dieſes Thier auf der Erden lige / von
lich ſelbſten nicht wiedrum aufftehen konne /

elches aber deme / ſo ich geſehen / ſchnur ſtrack
zu wider; dann ſo bald der Meiſter daſſelbe
auf einer Seite wol abgerieben / befiehlt er jh¬
me / ſieh auf die andere Seite zu wenden / wel¬
ches alſobald beſchicht /und wann das Thier

ederſeits wol gewaſchen / gehet ſolches auß
dem Waſſer / und ſiehet eine Meile an dem
Ufer / trocken zu werden . Alsdann komt der
Meiſter mit einem Topff voll roth ober gelber

arb / und bezeichnet das Thier mit Strichen
gu der Stirn / um die Augen / auf der Bruſt

nad demHindern / daſſelbe darauf mit Cocos¬

0 die Nerffen widrum zu ſtarcken / reibend ;

dc
etliche hangen jhnen endlichen ein Ge¬

0 meide von falſchem Gold oder Silber auf

eme 5 nAle
Den 1 . lieſſe der obriſte Königliche Leib¬

f umzwey Uhr nach Mitkag uns abho¬
15 99 uberliefferteuns wieder unſere Perlen /

Be ſich Königs Inſtegel / ſo er darauf nach
Er bhtigung trucken laſſen / wol verpitſchiert .
hir ehrte den Preiß eines jeden Stucks / ſo

f 0 55 vermeldeten; und wie er einen Ver¬
te : den bey ſich hatte / der alles verzeichne¬
fie been über die Perlen von ſo hohem Preiß
3 . wunderend/ ſagte / daß gewißlich wir

lber öl⸗Leute des Königs von Golconda fürnter und ohnwiſſend hielten / w 0
Ich d ohnwiſſendhielten / welche doch tag⸗fe cher 5lich

0 9.
Meldung beſchehen ſchickte an mich von ma¬m9 150 andere koſtliche Sachen / die dem Ko

derſpredracht wurden ſehen chaten. Ich wi¬
ich wal demVerſchmttenenkrotziglich/ daß
lungen Sur diät daß er den Preiß einer
ſte ;

unde
clavin beſſer/ als eines Kleinods wu¬

Wir d deme ich dieſes ſagte /verwahreten
Abſcen unſere Perlen / und von dem Artzt

n
koa humeltd/ kehreten wir nach unſe¬

lutte men , So bald wir zurrick waren /
der haltenho Kutschen zu bedingen ) ein je¬
weexeiſegen keits ſein Hand⸗ ferd und alſo

ftuh y 8 den folgenden Tag / Morgens
Lag 8 eleonda konten aber denſelben

dle Porte , Weilen weit kommen , eil
8 geſen / Engellander und Hollander /

5 8 .

alleſamt des Königs Buchſenmeiſter / uns

begleiteten ( und wir mir einander uns luſtig
machten . Es iſt nicht noͤthig/ allhier zu wie¬
derholen / was im Eingang dieſes Wercks

vermeldet / und weil ich von Golconda nach
Suxate, ; den jenigen Weg / welchen ich von

dieſem Ort nach bemeldtem Golconda ge¬
nommen / wiedrum gereiſet / ſintemalen kein
anderer / habe ieh nichts anders dißmalen fer¬
ner anzubringen / als daß / nachdeme wir ( auf

das dem Verſchnittenen von mir beſchehenem
Widerſprechen ) ohngeſaumt von SGolcon¬
da ahgeſeheiden / der Konig / welcher ſolches
erſt zween Tag nach unſerer Abreiſe vernom¬
men / hat vier oder fünf Neuter nachgeſchickt /

mit Befelch / uns wiedrum / da wir angerrof¬
fen wurden / nacher Hofe zu führen . Wir
waren bereits funf Tage weit von Golconda ,
und eine Tag⸗Reiſe in dem Gebieth des groſ¬
ſen Mogols , da einer dieſer Reuter zu uns in
das Nacht⸗Lager kame / deſſen Geſellen auf
den Grentzen beeder Lande geblieben / wol er¬

achtend / weilen wir ſchon füͤrter gereiſt / nicht
geneigt ſeyn würden wiedrum zuruck zu keh¬
ren . Dieſer Reuter eroͤffnete uns des Königs
Befelch / uns wieder mit ſich zurück zu führen /
mit Vermelden / daß er die Perlen erkauffen
wurde / und jhme fremd vorkommen / daß wir

alſo ſtillſchweigend und eylend weggereiſet ;
wie wir nicht mehr guf des Koͤnigs von Sol¬
conda Grund und Boden waren / konte er

nicht wol anders als uns inſtandig birten /wie¬
der mit jhm umzukehren / verſicherend / daß
uns alles Genügen wiederfahren wurde ; und
der Herz du Jarclig wolte bey nahe einwilli¬
gen / aber was nich / dem des Lands Arb beſ¬
ſer als jhm bekant / anbelangen thare / ſagte ich
dem Reuter frey herauß / daß es nicht ſeyn
konte / und nach dem er von uns weg / gabe

ich meinem Reiß⸗Gefahrten die Urſach / war¬

um ich nicht wieder nach Golconda kehren
wolte / zu verſtehen .

Wie 10 50 9 55 cee / ôallda Des aa .

wenig Tag hernach Herz du Jardin von ei⸗ dor An ,

nem Überſchuß der Gall / wie in meiner Be⸗ kauft zu su .

ſchreibung Perſien vermeldet / geſtorben /
machte ich meine Rechnung nach Agra zurei¬
en / den Cha⸗gehan , damalen regierend zu be¬
ſuchen ; gber der Nabab Cha- Elk Kan, des
Königs Schwager und Gubernator der Land¬

ſchafft Guzerate , von welchem anderſtwo

dabat , allda er ſeine Reſidentz harte / einen

ſeines Hauſes fürnehmſten Beamten / mir

anzuzeigen / daß nachdeme er vernommen / daß
ich etliche ſchene Kleinodien zu verkauffen hat¬
te / jhme lieb mare / daß ieh zu jhme kame /mich
berſßicherend/ daß er mir ſolcheeben ſo wol /

als

der Konig / bezahlen wolte Dieſe ortſchafft
empfienge ich in wahrender Her en du Jardins
Kranckheit /und wie er den 9. Tag December
ſtarbe / und wir ihne zu Surate die lelſte Ehre
erzeigt / reiſete ich nach amadabat , und hand¬

lete alſobald mit dem Nabab. Dann weil er

auf allerley Kleinodien und Edelgeſtein ſich
treftich wol verſtunde / waren wir bald Randun



enthalt zu
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und haͤtken keinen Streit unt einander / als
wegen der Bezahlung . Er gabe mir die

Wahl der Sorten / und ſtunde in meinem
Willen / Gold⸗ oder Silberne Roupies zu be¬

gehren / weil aber dieſer Furſt ſichvermer⸗ 4

cken laſſen / daß jhine nicht lieb ware /wann

man ſehe eine ſo groſſe Summa Gelds guß
ſeinem Hauß tragen / und wunſchte / daß

ich eine Bezahlung in Gold⸗Roupies neh¬
me / welches genauer zuſammen gienge ; war

ich zufrieden / ſeinem Willen ein Genugen
zuthun ; er zeigte mir hierauf ſehr ſchoͤne Gold¬
Stück und alte Roupies , die dem Anſehen
nach / eine lange Zeit nicht an den Tag kom¬

men waren ; aber wie der gangbare Preiß einer
ulden Roupien 14. ſilberne Roupies gewe¬

en / und er mir die Seinige um 142. oder we¬

nigſt für 144 . auſetzen wolte / war es an de¬
me

/ daß der Kauf zurück gehen ſolte / ich ga¬
be jhm zu erkennen / daß auf einer ſolchen groſ¬
ſen Summa . auf jeder Roupies Gold zu ver¬

lieren / mich nicht entſchlieſſen konte . Endli¬

chen jhme zu Gefallen muſte ichs für 143. an¬
ehren . Und dieſer Fürſt / welcher ſonſten

koͤſtlich und edelmüthig im Einkauffen wa¬
re / wolte ſich gleich wol auch als einen guten

Cem Auf , Maußhalter erzeigen . Inder Zeit
meines

Aufenthalts zu Amadabat , ſchickte er mir
taͤglich in mein Loſatnent / ſo ichbey den Hol¬
lanndern hatte / 4 . ſilberne Schuſſeln von ſei¬

ner Taffel /mit pilau und guten Speiſen ; und

eines Tags / da der Konig ihm 10 . oder 12 .

Mann mit auß Perſien über Candahar em¬
pfangenen Aepffen ſandte / verehrte er mir

von denſelben zwey Becken voll / welche / wei¬
len es etwas ſonderbares / zu Amadabat wol
3. oder 4. 1 gegolten hatten.
Dieſer ſeh
die Hollander / und Frauen / und wir mach¬
ten uns ſroͤlich genug die Zeit uber / die ich an
dieſem Ort geblieben . Uber das beehrte mich

lichen Kleid / vollkommen ſamt dem Degen
und der Cangiare , welches zuſammen wol

10000 . Roupies werth ; und wie er mir noch
ein Pferd verehren wolte / fragt er mich / wel¬

cher Art mix beliebte . Weil ich mim zu erweh¬
len die Freyheit hatte / ſagte ich / daß mir ein
friſches und muthiges Pferd lieber / als eines /
ſo bereits alt ware. Darauf lieſſe derſelbemir

eines auß ſeinem Marſtall zuführen / welches
ich alſobald beſtige / und datnit in der Hol¬
lander Loſament ritte / aber nicht ohne groſ¬
ſe Mühe / dann es thaͤte nichts als tantzen
und ſpringen / und war alſo toll / daß / als ich
ſolches einem jungen Hollander / der ver¬

meynte beſſer als ich / damit zurecht zu kom¬

men / zu reiten uͤbergabe / derſelbe in ge¬
ſchwinde auß dem Sattel gehoben ward /
und des Pferds nicht Meiſter werden kon¬

Wie ich nun dem Cha - Eſt-Kan zuer¬1

Sie ee, kennen gate daß ein ander alteres Pferd
mir dienlicher were / befahler ſeinem Stall¬

meiſter / mir eines / welches ſeines Vattern
geweſen / doch noch wol zu gebrauchen / und

Reisbeſchreibung in Judien /

nen Frucht theilte ich mit unter

Cha · Eſt· K an init dem Calaat , oder Koͤnig¬

die Perſiſche und Indiſche Volcker im

vor dieſem mehr als drey kauſend Cronen

gekoſtet hakte / zu liefern . Als ich aber deſ¬

ſen zu meinem Reiſen nieht benothigt wa¬
re / verkaufte ich es einem Frantzoſen füt

00 . Roupien , fpelchem ich daneben zu¬

gleich bey dieſem Fürſten Dienſte zu wegen
brachte / und derviel gewinnen hatte kön
nen / wann er das Gelt durch unordentliches
Leben nicht verſch wender .

Von Amadabat kam ich wiedrum nach

Surate , und von dieſem Ort nach Golcon¬
da , von dannen reiſcte ich nach den Demanl¬
Gruben / einen Einkauf zu thun . Bey me
ner Wiederkunfft zu Surate machte ich mich

fertig / wiedrum in Perſien zu reiſen ; aber
mir begegnete e Verhinderung / , auf

welche folgte 1 che Schiff Fahrt / in be¬
ren ich in groſſe Noth gerathen bin / die ic

wol haͤtte vor erſehen konnen / aber zu bermel¬
den wenig geachtet / weilen ich niemals /wann

Befürderung vonnathen die Gefahr ſo

die Reiſenden beides zu Waſſer und zu Lan
de außzuſtehen/ gefoͤrchtet R

Das 8 Capitel.
Von der Zuruck⸗Reiſevon Surate nach
Ormus , und wie der Author in ein ehr

ſthharffes und ſehr gefaͤhrliches See ,
Gefecht / darvon er gluͤcklich entkom¬

Ile ich von dem Diatmant⸗Bergwerck
In surare wiedrum zurück kommen / ver¬

nahme ich / daß der Krieg ztwiſchendel
Engellaͤndernund Holländern außgekunde
ware / und daß dieſe Letſt⸗ gemeldten keine
Schiffe mehr in Perſien ſchicken wurden,
Deßgieichen ſagten auch die Engellander ,
weilen der Ihrigen 4 . die ſiefal erm
teten / auf der Reiſe / und alſo ſahe ichden Paß

auf der See nach Ormus geſperret . 0 0

hatte zwar den Zhdeg zu Land uber aß der
Candahar peiſen können / zu dete / daß di.

Weg über die maſſen lang / ware mir
1

müglich / oder wenigſt ſehr ſehwer gefalle
wegen des Kriegs von Candahar , 5 810
lagen / durchzukommen. In der Sorge00
ich ſtunde / daß ich lang an einem Ort 8 1
Geſchaffte bleiben muſte “ kamen den on
nuarij 5, groſſe Hollandiſche Schi er
Batavia zu Surate an darüber ich

1 l ,
feuer ware “ zpeſlen ich mich von den d /

laͤndiſchen Befelchhaber / der mein 10 15
verſicherer Fette ( alles nach Wu h
klangen . Jin Doribergeheen kan ich ke
unterlaſſen anzlidenken / daß in 0 05 den
nen Reiſen weng Befehlhaber (alſo 19 sich
die Vorgeſetzten der Conroren deen and
befünden , welche mich nicht werth hielten aben /
benen

lieb
wake / die Gelegenheit zu h



Erſtes Buß ) .
mir Dienſte zu erzeigen . Ich habe hingegen
duch getrachtet / in allen Begebenheiren den¬
fe ben zu dienen / jliſonderheit wann ich nach

den Demant⸗Adern oder Bergwerck reiſete¬
05 al

dal ich für ſie von ihrem eigenen Gelt De¬
Miuber mant einkaufte / ſo ſie nicht wolten / daß es

fc e 10 ompagnie wiſſend wurde / ſintemalen
Naeh nen der abſonderliche Gewerb verboten /

hu , dend zu dem / verſtunden ſie ſich wenig auf den

Feankaulf der Edelgeſteinen. Aber / obſchon
leſe denſelben / auf jhr erſuchen / erwieſene

Wienſte / ohne eimgen meinen Nutzen waren /
mochte doch ſolches nicht hinderen / dann daß
90 auf eine Zeit /von derſelben zu Batavia /

n
Handel angerichtet worden / auß deme zu

eee ich nicht geringe Muh hatte / wie in

d. Jolge meiner Beſchreibung davon Mel¬
dung beſchehen olle . Ich ſparte auch keinen
Aeiß/an alfen denen Orten / da die Hollander

ontor haben / und mich eine zeitlang aufge¬
galten / um ſo viel mir mmer moͤglich / jhr

ich enzimmer helffen zu erluſtieren / und wie

memalen auß Perſten in Indien ohne gu¬
f 0 Wein und ſchoͤne Fruͤchten kame / auch
boi

zeit ſemand bey mir hatte der die Kucheniel beſſer / als die Hollander in Indien / ver¬
unde ; und eine gute Suppe ) auch etwas

gebackenes zurichten konte / begabte ich dieſel¬
hen zimlich oft mit einer Collation / da es an

fungen Tauben in Pyraniden nit viel der
ſo genanten Piltaches zubereitet nicht mangle¬
te. Auf beſchehene Collation folgten dann

le 1 nach des Lands Gebrauch /
arvon bereits genugſam Meldung anderswo

dethan/ wie dieſelben dann neben ihren Manne¬
an

/ die mitzumachen verleitet wurden / bezeug¬ken / daß ſolches jhnen ſehr angenehm ware .

wie
eil nun der Befehlhaber von Surate ,

Verte emeldt/ mein ſehr guter Freund / offe¬
tabig

or emir Platz in einem diefer von Ba¬

mir danommenen fünf Schiffen / welches
fahrliebte, jedoch mit Vorhaltung der Ge¬

und 015 wegen der Engellanderen zu beſorgen/
unm 5 un Begegnung derſelben / ich in ein
ne ie enliches Gefecht gerahten wurde. Mei¬

dee eunde baten mich auch / die groſſe Gefahr /
was nich entgegen gienge / zu betrachten. Aber

fangen
u geſagt worden / mochte nichts ver¬

Fee
, Daum ehe ich mehr unnutzlichen die

te / ver urate , da ich nichts zu ſchaffen hat¬
luce liehren wolte / faſſete ich eine veſte Relo¬
Hol wich zu Schiff zu begeben. Wie die
gls gad chen Schiffe mehrKriegs⸗Schiff

haber guf⸗ Fahrer waren lieſſe der Befehl¬
8 derſelben drey / ſo ſchleunig moͤglich

eyn konnen / außladen / um ſolche vor¬

chiff⸗
mit Befehl / die vier Engliſchen

Nerf welche mit Waaren beladen / von

demng⸗
im der Zuruckfahrt ſeyn ſollen / und

chf nicht in dem Stand / wie ungeladene
Die za lichzuſchlagen/ ohngeſaunt zu ſuchen.
dey Der) übrigen Schiff folgten zween oder
n vonn Hernach/ und ſo viel Zeit ware jh¬

Nloviant5 ür die ſamtlichen z. Schiffe /

Schi gde ches alles dieſe zwey

8

83
Ich begabe mich nun in eines derſelben

zwey letſtabgefahrenen / und nachdem wir den
8 . Januarij abgeſeglet/ kamen wir den 12 . vor
Piu an und funden daſelbſten die erſten Schif¬
fe : Alſobald wurde Rath gehalten / um zu
beſchlieſſen/ wohin die Fahrt / und die Engli¬
ſchen / ſo wir bereits inPerſten ankommen hiel
ten / und die zween Tag von bemeldtem Diu ,
vor Ankunft daſelbſten der dreyen erſten Hol¬
landiſchen Schiffen abgeſeglet waren / anzu¬
treffen . Es ward beſchloſſen / daß wir nach
dem Scimdi fahren / und nach Aufhebung der
Anckern / ein jedes Schiff der Stadt Piu ſo
nahe moglich /beyfahrend / alles Geſchutz ge¬
gen derſelben loſen ſolte . So bald die Ein⸗ e
wohner ſahen /daß wir der Stadt unsnaͤher⸗vor der
ken / begunten ſie zu fliehen / und hatten allein Stadt din .

das Hertz / zween Schutz auf uns zu thun .
Nach Loͤſung alles Geſchutzes/ fuhren wir nach
dem Scimdi ,da wir den 20 . deſſelben Mo¬
nats ankamen / und alſobald ſchickte man an

Land ; ſintemalen die Engellander und Hollan¬
der / jedes Theil daſelbſten jhre Wohnungen .
Unſerem Admiral kame Bottſchaft / daß man

taglich den Engliſchen Schiffen / welche ohn¬
gefehr 200 . Ballen Waar / ſo an dem Ge¬
ſtad ligen / zu laden / erwartete ; guf dieſen Be¬
richt wurde beſchloſſen / allda biß auf den 10 .

Februarij under Ancker zu ligen : daß / wann
in dieſer Zeit ſie nicht erſchienen /wir wiederum
in die See gehen / und die Engliſchen in Per¬
ſien ſuchen ſolten .

Den 2 . Februarij / mit anbrechendem
Tag / waren wir etlicher Saͤglen gewar / aber
weil es allzu ferne / konte man ſolche nicht er¬

kennen /weniger denſelben /wegen widerwar¬
tigen Windes / entgegen fahren. Etliche ver¬
meinten Anfangs es waren Fiſcher / aber allge¬
mach / und nach deme die Schiffe / ſo den
Wind hinder ihnen her hatten / ſich naheten /
erkandten wir / daß es die Engliſchen waren

/

welche auf uns kamen zu ſtuͤrmen / nach dem

Bericht / ſo ſie / wie wir hernach von etlichen
Fiſchern vernommen / bekommen hatten / daß
die Hollandiſchen nur ſchlechte Jagt⸗Schiff
waren / welcher ſie leicht Meiſter werden koͤn⸗ i
ten . Zwar iſt nicht ohn / daß dergleichen Hol⸗ Der Holaͤn¬
landiſche Schiffe noch nicht geſehen worden / derbaße er:
und wie dieſelben mit Fleiß in dem Krieg ge⸗ findung klei¬

macht worden / hatten ſie keinen hohen Rand / Saif .
und glſo von auſſen ein ſchlechtes Anſchen / a

aber Wiederſtand zu thun hingegen ſehr dien¬

lich. Unſer Admiral⸗Schiff hatte 48. Stuck
Geſchutz /und im Fall der Noth koͤnte ſolches
biß auf 60 . jnne haben / und ware mit mehr
als 120 . Mann beſetzt . Um 9 . Uhren kamen die

Engellaͤndermit vollenSageln auf uns zu /
und damit wir die Ancker aufzuheben / keine
Zeit verlieren / ſchnitten wir die Seile ab /
und ein jeder ruſtete ſich dem Feind tapfern
Widerſtand zu thun. Weil aber der Wind

uns ſchnurſtracks zuwider / konten wir nicht
auf ſie zu fahren. Wie nun durch denWind
der Vortheil ganzlich ihrer ſeits war / kamen
ſie in guter Ordnung / allezeit neben einander
auf uns zu /und jhr Admiral und Audemira
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miral /dem Hollaͤndiſchen Admiral alſo nach /
daß der Engliſche Admiral an einem Ancker /
welcher auf der Seite unſers Admirals ware /
ſich angehaͤngt befande / die Warheit zu beken¬

See⸗ Gefecht nen und nicht zu verhalen / hat bey dieſer Bege¬

Euſlch 21 benheit unſer Admiral einen ſchlechten Muth
ſehen laſſen /dann an ſtatt / daß er / da die Gele¬
genheit ſo glücklich von ſieh ſelbſten ſich geſchi¬
cket /übergehen ſolte /befahle er das Seil ab¬

zuſchneiden / um ſein Schiff zu entledigen .
Die Schutzloͤcher waren ſamtlich alſo wol zu¬

gemacht / daß von auſſen nicht geurtheilet wer¬

den konte / wie viel Stucke in dem Schiff
waren . Aber nachdem die Engliſchen das

erſte mal loßgebrennt / und unſerAdmiral da¬

rauf dergleichen/ aber viel ſcharffer gethan / be¬

gunten die Engliſchen / welche die Anzahl un¬
ſerer Stucken / und das Volck auf der Tenne
geſehen / den Muth zu verlieren / und begaben

ſich / indeme der Wind jhnen ſehr vortheilhaft/

Glücklicher
Stuck⸗ ſchub .

auf die Weite . Als underdeſſen der Vice¬
Admiral der Engliſchen / ſeine Stücke wiede¬

rum geladen / kame er gerad auf das kleine

Schiff zu / da ich mich befande . Unſer Haubt¬
meum befahle / mit ſchieſſen inzuhalten / biß
die Sehiffe einandern gantz nahe waren / ob¬

ſchon wir bereits 10 . Mann / die ſie erlegt / ver¬

lohren hatten . Wie wir nur noch ein Piſtol¬
Sehuß weit von einandern waren / gienge

unſer Geſchuͤtz auf des Feindes Schiff loß /
und brache demſelben den vordeen Maſtbaum .
Als die beede Schiffe an einandern kommen /
war unſer Capitain der erſte in dem Schiff /

und von den Tapferſten mit Aexten gefolget /
hieben ſie alles Strick⸗Werck entzwey. Wie
nun die beede Schiffe angehangt / ſchuſſen der

under Schiffer und ich /mit einem Stuck alſo

glůcklich in des Engliſchen Capitains Kaner /
daß die Kugel etliche Ladungen Pulver / ſo da¬

rein getragen worden / anzundete . Dieſes un¬

verſehene Feuer jagte dem Engliſchen eine

Forcht ein /daß das Feuer überhand nehmend /

das gantze Schiff in die Luft ſpringen moch¬
te / und unſer Eapitain ingleichen Sorgen ſte¬
hend / befahleſeinenLeuten / ſich in das Schiff
zu begeben/ lieſſe die Engliſchen zu zehen und

zehen auch uͤbergehen / und fuhre auf die

Weite . Wiedie Gemühter ſich wiederum

Der Holläg¬
diſche Schiff¬
Capitain er¬

geoſ¬
„

erholet / fande man Mittel das Feur in dem

Engliſchen Schiff zu loſchen / und lieſſe zehen
oder zwolf unſerer Bootsknechten darein ;
aber unſer Capitain / welcher bey dieſer
Action groſſen Ruhm erworben / ſturbe
zween oder drey Tag hernach an ſeinen Wun¬

en . N

Underdeſſen hatte ein anders unſerer

Schiffen / ein groſſes Engliſches / ohngefehr
30 . Stuck aufhabend / welches beſtandig auf
derWeite hielte / friſch angegriffen / und be¬

reits übel zugerichtet / als das Schiff / in wel¬

chemich ware /demſelben zum Entſatz komen /
deme8 Has feindliche in den Grund ſchieſſen
geholffen / und iſt ſolches / nachdem wir ihme
eine gange Lage zugeſchickt / vollig zum Wi¬
derſtand untuͤchtig gemacht worden . ! Als der

EngliſcheCapitain ſich verlohren ſahe / ließ er

2 8

Neis beſchreibung in Indien /

den weiſſen Fahnen aufſtecken / und begehrke

Quartier / ſo jhmne auch verwilliget wurde.
DieZimmerleut thaten zwar jhr euſſerſtes / um
die Löcher /ſo von den Canon⸗Schüſſen / an
vielen Orten ſich befunden / zuſtopfen ; weilen
dieſelben aber von den Bootsknochten / welche
lieber von dem Wein von Schiras , deſſen vie !

unden in dem Schiff / ehe ſolches von den

dollaͤnderen eroberet worden / lage / ſich vo
ſoffen / verlieſſen ſie die Arbeit /und truncken
auch mit ihnen . Nachdem min der Hollaln
deren an der Zal dreyſsig oder viertzig in

re Boot geſtiegen / um das Engliſche Schi

wegzunehmen / und niemand auf der Tenne

ſehend / hinunder giengen / und bieſe Boots¬
knechte an den Tod / deme dieſelben naher
waren / als ſie vermeinten / nicht gedenckend /

Geſundheiten herum trinckend / funden ; wa¬

ren ſie nieht vorſichtiger als die anderen und
weil jhnen der Zuſtand / in deme das Schiff 90 %
ſo auf der Neige zu Grund zu gehen ware un gene
bekandt / geſelleten ſie ſich mit jenen zu trincken / fc
und kurtz darauf gienge das Schiff zu Grund . nis

Alſo daß alle zumal / beydes die Uberwinder
und Uberwundene / zugleich jammerlich um¬

kamen / ohne daß einiger außgenommen . Der

Engliſche Haubtmann / neben zween Frantz
ſiſchen Capucinern / die jhre Zeit in obacht
genommen/ und alldieweilen dieſe unvernum¬

tige Geſellen ſich vollſoffen / in ein Boot ,
den Strick /dannit ſolches an das groſſe Schi

gebunden / abſehneidend / ſich begeben / entrun¬
nen ; und zu dem Schiffe / da ich ware / kae
men / auch freundlich empfangen wurden .

Unſer Schiff⸗Meiſter vertrate damalen dis
Stelle des Capitains / weil der unſere /wie

vorgemeldt / ſehr verwundt ware / und uͤber¬

ſchickte dieſe drey Perſonen dem Admiral /um
mit denſelben / nach ſeinem Gutdunckenzu
verfahren. Den folgenden Tag lieſſe der

Admiral mich bitten / in ſein Schiff zu kom¬
men / allda alle Haubtleute ſich einfuden
ſolten /um Gott fuͤr den wider jhren Feind
erhaltenen Sieg zu dancken . Wir ſpeiſeten

darauf mit Ihme zu Mittag / und wie ie
zween Capuciner auch von der Zahl der 1 f

weſenden waren / ſagte er mir / weilen dieſe 4
ben meine Landsleut / ſie / wann jhnen lie oer
ware / in das Schiff / da ich mich hielte / ich a

begeben moͤchten / und daß er befehlen wo .

5
daß ſie wol traetiert werden ſolten / we an
beſchahe / und ich fuͤhrte dieſelben auf Pin

Abend mit / und verſahe ſie ſo viel iumetog⸗
s

Vermogen ſtunde / mit allem / ſo jhnen d
e 1155 6

8

f 90Alle Schiffe / die auß Perſten nach

dien fahren / ſeynd 1 mit Wein 10
Gelt beladen / und das zu Grund gegen ¬
harte mehr als die anderen / welches egit i

ſach / daß ſolches beſtaͤndig auf der 4 n
hielte / und zu keinem Treffen ſich l /
wolte . Es ware ſolches ein groſſer Ver aum
welchen wan wol verhinderen können ( ge¬
die Hollander hertzhafter und vor iche, 95
weſen. Und wie der Engliſche Admue 0
Unglück einem ſeiner Schiſſe wieder

ſahe /

3



ſahe/ chluge er ſich alſobald zu einem anderen/
und flohe damit davon . Dann endlichen die
Warheit zu bekennen / ware der ſchlechte
Muth des Holländischen Admirals / und deſ¬
den Haubtleuten eine Uirſach / daß die Fluchti¬
hen/ die ohnfehlbar ſich ergeben hatten müſſen /

entkommen/ und ware die vollige Victori Hol¬
landiſcher Seiten leicht /wann ſie jhren Vor¬

il ich zu Nutz machen / gewuſt hatten .

un ,
Dies Gefecht beſchahe nicht ohn Gefahr

eines Lebens. : Inſonderheit da eine Stuck¬
Kugel 2 . Hollander / welche mir zur Seiten
waren /wegnahme / und ein. Stuck Holt / von

einem Schiff / einem anderenden Kopf geſpal¬
ken / und ein Stuck von meinem Rock rieſſe /
Aſo daß ich von dieſen an meiner Seiten ge¬

Muekſchten Hollandern / gantz mit Blut be¬

pptengt ware . Nach deme nunmehrdas Tref¬

buch gendigetkehreten wir wiederum nach
der Reede Scimdi , weil aber ein groſſer Wind

ahnten

Erſtes Buch .
entſtunde / und das Meer hoch ware / wurden
wir gezwungen / ſechsMeilen oberhalb / gegen

Aufgang / da wir biß am zwantzigſten deſſel¬
ben Monats verhareet / zu anckern . In wah¬
render dieſer Zeit wurde den Krancken abge¬
wartet / undſturben allda viel Engellander
an jhren empfangenen Wunden . Wie wiralice dee hede Serge ehe blieben
wir daſelbſten / ſo wol um Waſſer zu ſchopfen/
und einige Erfrischung zunehmenals die An¬
cker ſo wir dorten gelaſſen / heraußzuziehen/
biß auf den acht und zwantigſten und nach
einer in dem übrigen glücklichen Fahrt / ka¬
men wir den 7. Martij zu Gomron an Land .

Meine erſte Angelegenheit / da ich auß dad gottes
dem Schiff kommen “ ware Gott fürdie Er⸗ Aragon

dieſer /und andern in meinen vo⸗ Errettungloͤſung auß die Nee
1 Reiſen außgeſtandenen Gefahren zu
daneken / wie ich guch noch taglich zu thun
pflege. 2 5

5 Gude des Erſten Buchs .
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